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Breslau 


bir, 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 419. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 8. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
50 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗ Anleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 108 , Schleſ. Bank⸗Verein 97½ B. Oberſchleſiſche Lift. A. 170 
Oberſchleſiſche Litt. B. 147. Freiburger 135. 
Brieger 83 . Tarnowitzer 51. 
Aktien 84 B. Oeſterreich. National⸗Anleihe 65. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72 B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſterr. Banknoten 79, 
Darmſtädter 90%. Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 182. Fried⸗ 
rich-Wilhelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bank 99. ainz⸗ 
Ludwigshafen 128%. Lombarden 164%. Neue Ruſſen 92, 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Eiſenbahnen beliebt. 

Berlin, 8. Sept. Roggen: ermattend. Sept. 50%, Sept.⸗Okt. 50%, 
Okt.⸗Nov. 48 /, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: flau. Sept. 18%, Sept: 


Porto 2 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
2 1% Infertionsgebuhr für den Raum einer 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


N 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Dinstag, den 9. September 1862. 


iſt auch deshalb ſo ſchwierig, weil in dieſer Frage die leitende Entſchei⸗ 
dung ganz außerhalb und über ihm liegt, und dem Miniſterium nur 
die ſchwere Aufgabe zufällt, für einen nicht eigenen Gedanken die ver- 


Wilhelmsbahn 57. Neiſſe⸗ faſſungsmäßige Durchführung im Widerſpruche mit dem Willen des 
ien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ Landes und feiner Vertreter zu finden. 


Wahrſcheinlich wird am Mittwoch Abend noch eine gemeinſame Be⸗ 
ſprechung der Fortſchrittspartei mit dem linken Centrum ſtattfinden, 
weniger um noch die Sache ſelbſt zu discutiren, als um den Gang 


N Hamburg 2 der Verhandlungen und die Form der Discuffion zu beſprechen. Man 
Paris 2 Monat 80%, — wird der Generaldiscuſſion einen moͤglichſt langen Zeitraum geſtatten, 


und ſchwerlich unter drei Tagen dieſe ſchließen. Die ganze Berathung, 
namentlich mit dem Etat von 1863, wird kaum in acht Tagen voll: 


Okt. 18%, Ott⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 16%. — Rüböl: feſt. Sept. 14, endet werden. Der Drucker der ſtenographiſchen Berichte bereitet eine 


Nov.⸗Dezbr. 14%. 
. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


billige Ausgabe dieſer Verhandlungen vor, wonach der Bogen nur % 
Sgr. koſtet; es wird alſo jeder im Lande ſich die ſtenographiſchen Be⸗ 
richte über dieſe für das Schickſal des Landes ſo wichtigen Debatten 


Die Annahme des Geſetzentwurfes über Ausdehnung des mit Frank: | für 10— 15 Sgr. anſchaffen können, namentlich wenn ſich derſelbe der 
reich vereinbarten Zolltarifs auf alle Länder, am vorigen Freitag, hat] Vermittelung von Abgeordneten bedient. 
von neuem gezeigt, wie die liberalen Fractionen des Abgeordnetenhauſes Am Sonnabend fand ein gemeinſames Abendeſſen beider Fractio⸗ 
durchaus entfernt von aller factibſen Opposition find. Jedes Vorgehn nen ſtatt, zu dem auch der Präſident Grabow eingeladen war. Ein 
der Regierung, das ſachlich zu billigen iſt, wird bereitwillig von dem freudig empfangener Gaſt dabei war Johann Jacoby aus Koͤnigs⸗ 
Hauſe anerkannt und unterſtützt. Gegen die Faſſung der Reſolution, berg, der ſich auf der Durchreiſe nach der Schweiz, zur Einweihung 
worin die volle Uebereinſtimmung des Hauſes mit der Schlußerklärung des Denkmals für Heinrich Simon, hier einige Tage aufhalten 
der Bernſtorffſchen Note ausgeſprochen wurde, erhoben ſich allerdings wird. Seine Freunde, die ihn ſeit 1849 nicht wiedergeſehen, fanden 
innerhalb der Fortſchrittspartei Bedenken. Man meinte, eine ſolche ihn wenig verändert, von friſchem Ausſehen und noch friſcherem, regen 
Ausdrucksweiſe könne als ein perſönliches Vertrauensvotum für die | Geifte. 
Miniſter aufgefaßt werden und es wurde deshalb eine Faſſung vorge: Es wird Ihre Provinz vielleicht intereſſiren, wenn ich am Schluß 
ſchlagen, worin nur die Uebereinſtimmung dieſer Note mit den Inter: | Ihnen noch ein Verzeichniß der Chauſſeebauten mittheile, welche aus 
eſſen des Landes anerkannt wurde. Indeß kam man davon zurück, der Million für Chauſſeeneubauten im Jahre 1863 in der Provinz 
da auch die erſte Erklärung keine Uebereinſtimmung mit den Miniſtern, Schleſien von der Regierung beabſichtigt werden. 1) 9000 Thlr. zur 
ſondern nur mit einer beſtimmten von ihnen gegebenen Erklärung aus- Verlegung der Chauſſee zwiſchen Schwarzwaldau und Gottes- 
ſpricht, und weil man überhaupt jede Perfönlichkeit, jede triviale Aeuße-⸗[berg. 2) 20,000 Thlr. zur Umwandlung der Breslau⸗Neiſſer 
rung von Mißtrauen oder Vertrauen von der Debatte fern halten | Kiesſtraße von Roſenhain bis zur Regierungsbezirksgrenze in eige Stein⸗ 
wollte. Je ruhiger, ſachlicher, gemeſſener die liberale Majorität ſichſſchauſſet. 3) 6370 Thlr. zur Verlegung der Chauſſee vom Thore zu 
in den Debatten hält, je vortheilhafter kann dies nur für ihre Gel-[Goldberg bis zu dem Dorfe Hermsdorf. 4) 3400 Thlr. zur 
tung im Lande fein. Nichts iſt nutzloſer und von dem Ernſt der] Regulirung der Goldberg⸗Löwenberger Chauſſee auf dem plag⸗ 
Sache abführender, als dergleichen direkte Ausſprüche von Vertrauen witzer Terrain. 5) 6000 Thlr. für desgleichen im Flußgebiete des 
und Mißtrauen. Der Kampf gegen das beſtehende Miniſterium kann] Bobers bei Löwenberg. 6) 2000 Thlr. zum Ausbau der Land: 
von dem Haufe nur durch reale, die wichtigen Fragen und Angelegen⸗ſtraße von der Görlitz⸗Zittauer Chauſſee über Tauchwitz nach der Grenze. 
heiten des Landes betreffende Discuſſionen und Beſchlüſſe geführt wer⸗[7) 6000 Thlr. zum chauſſeemäßigen Ausbau der Zechſtraße im Zuge 
den. Wenn da die liberale Majorität ihre Grundſätze und ihre Stel- der Bunzlau⸗ Löwenberger Chauſſee bei Löwenberg. In Summe 
lung zu wahren und geltend zu machen verſteht, ſo kann es nicht feh⸗ 52,870 Thlr. Außerdem ſind noch 400,000 Thlr. zu Prämien für 
len, daß auf dieſem Wege auch der Erfolg zuletzt erlangt werden wird.] Kreischauſſeebauten disponibel. 
Aber direkte Mißtrauensvoten ſind ſtets ein Zeichen innerer Schwäche 
und Verzweiflung der Oppoſition. Es geſchah ganz gegen den Willen 
der Fortſchrittspartei, wenn dennoch die perſönliche Auffaſſung der) 88 Berlin, 7. Sept. [Der Bericht über den Militär: 
Sache einmal in der Debatte hervortrat. Etat. — Das Herrenhaus. — Zollparlament. — Eiſerne 
Am Sonnabend Abend iſt die Berathung des Militäretats für das] Schutz w ehren.] Der Bericht der Budget⸗Commiſſion über den Mi⸗ 
Jahr 1863 zu Ende gebracht worden; es haben überbaupt drei Sitzun⸗litär⸗Etat iſt das umfangreichſte Schriftſtück, welches bis jetzt aus dem 
gen für dieſen Etat ausgereicht. Von Intereſſe dabei waren nur zwei] Abgeordnetenhauſe hervorgegangen und dem Fleiße und der Ausdauer 
Fragen: Einmal verlangte die Regierung 80,000 Thlr. zur Neufor: des Referenten die einſtimmige Anerkennung verſchafft. Es find zwei 
mation der Artillerie; die Batterien ſollen im Intereſſe einer größeren | dicke Quarthefte von 250 Seiten, das erſte enthält eine Spezialiſirung 
Beweglichkeit von 8 Geſchützen zu 6 zurückgeführt werden, wodurch ein und Beleuchtung des Etats in feinen einzelnen Pofitionen, das zweite 
Mehr an Offizieren und Oberfeuerwerkern erforderlich wird. Die eine Erläuterung zu den Vorſchlägen der Commiſſton. Es wird zur 
Zweckmäßigkeit dieſer Formation wurde allgemein anerkannt; es war Ueberſicht des Ganzen uns als Anhalt für den Gang der Debatte eine 
nur zweifelhaft, ob dieſe Neuformation nicht zur Reorganiſation zu] Zuſammenſtellung der Reſultate an dieſer Stelle gewiß angemeſſen ſein. 
rechnen ſei, die unmoglich in einzelnen Stücken genehmigt werden könne, Die Regierung fordert im Ordinarium die Summe von 37,779,043 
wenn ihr Prinzip im Allgemeinen abgewieſen worden ſei. Es wurde] Thaler. Hiervon hat die Commiſſion abgeſetzt 17,726 Thlr., darnach 
indeß nachgewieſen, daß dieſe Neuformation ſchon vor der Organiſation bleiben 37,761,317 Thlr. Davon kommen auf Rechnung der Reor⸗ 
im Werke geweſen ſei und mit ihr in keiner innern Verbindung ftehe, ganiſation und deshalb geſtrichen: 5,911,099 Thlr. Hiermit wird 
da überhaupt die Feldartillerie durch die Organiſation gar nicht ver- der Regierung als Ordinarium bewilligt die Summa von 31,850,218 
mehrt worden ſei. So kam es, daß dieſe Poſt mit einer Stimme | Thaler. — Als Extraordinarium (zu einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
Majorität genehmigt wurde. Außerdem hatte die Regierung zur Mine gaben) verlangt die Regierung pro 1862 die Summe von 1,826,662 
derung des Etats für 1863 erhebliche Naturalbeſtände an Getreide] Thaler. Davon als für die Nee e erforderlich geſtrichen 
und an kleinern Montirungsſtücken aus ihren Depots in Verrechnung 222,262 Thlr. Das Extraordinarium iſt hiernach bewilligt auf Höhe 
gebracht, wodurch die Ausgaben des laufenden Jahres ſich um 1,200,000 [von 1,604,400 Thlr.; hierzu tritt das Ordinarium mit 31,850,218 
Thlr. verminderten. Die Regierung wollte dieſe Erſparniß bei den] Thaler. Im Ganzen find alſo für Kriegszwecke bewilligt 33,454,618 
Reorganiſationskoſten in Abrechnung bringen, während in der Com- Thaler, ſomit alſo 6,133,361 Thlr. weniger, als von der Regierung 
miffton fie auf die laufende Verwaltung abgerechnet werden ſollten.] verlangt waren. In dem parlamentariſchen Leben ift bis zum Don⸗ 
Wenn es auch richtig iſt, daß die Regierung ſich nur wegen der Re: nerſtag ein vollſtändiger Waffenſtillſtand eingetreten. Die überwiegende 
organifation zu einer ſolchen Offerte entſchloſſen haben mag, fo wurde] Mehrzahl der Abgeordneten hat Berlin bis dahin verlaſſen und zwar 
doch die letztere Anſicht mit großer Majorität angenommen, weil, wenn theils zur kurzen Heimreiſe, theils zu gruppenweiſen Ausflügen in den 
im Jahre 1863 keine Reorganiſation mehr exiſtirt, ſondern nur die] Harz, den Thüringer⸗Wald und an die Oſtſee. Am Sonnabend Abend 
Armee in ihrer alten Stärke von 1859, dann Erſparungen in der] hatten ſich die Fortſchrittspartei und das linke Centrum noch zu einem 
Verpflegung dieſer alten Armee offenbar nicht als Erſparniſſe bei der gemeinſamen Feſtmahle vereinigt; gleichzeitig fanden in den Fractionen 
Reorganiſation gelten können. 2 Reichenſperger, v. Vincke, v. Rönne ꝛc. noch Berathungen über deren 
Man kann zweifelhaft fein, ob überhaupt es gerathen war, ſchon] Haltung in den Plenardebatten ſtatt; die Polen werden ſich paſſiv ver⸗ 
jetzt die Berathung des Militäretats von 1863 vorzunehmen, ehe die] halten und, wie es heißt, mit der Majorität ſtimmen; doch wollen fie 
Beſchlüſſe der Landesvertretung über. den Militäretat von 1862 erfolgt! darüber noch beſchließen. Im Herrenhauſe if die Budgetcommiſſion 
find, die offenbar auch für 1863 dann maßgebend fein werden. In⸗ bereits mit Berathung der einzelnen, vom Abgeordnetenhauſe erle⸗ 
deß war dieſe Berathung ſchon die nothwendige Folge davon, daß auch digten Etats beſchäftigt. Alles wird aufgeboten, um die Plenarbera⸗ 


Preußen 


die andern Etats für 1863 berathen und inn Haufe verhandelt wor⸗ 
en waren. Dies hatte nur einen Sinn, wenn man ein Budget für 
1863 wirklich zu Stande bringen wollte, was denn auch die Vorberathung 
des Militäretats für 1863 nothwendig machte. Aber wichtiger iſt noch 
* Rückſicht, daß die Regierung gegen die Abſetzungen des Ertraordinarii 
für 1863 einen Hauptgrund nicht geltend machen kann, den fie für 1862 
wahrſcheinlich weſentlich accentuiren wird, nämlich daß die geſtrichenen 
Ausgaben für 1862 ſchon beinahe ſämmtlich geleiſtet ſind. Kommt 
deshalb auch der Etat von 1863 zur Berathung, ſo iſt die Regierung 
genöͤthigt, bier den Kampf rein prinzipiell zu führen, und fie kann die⸗ 
ſen Kampf durch Vorſchützung vollbrachter Thatſachen nicht verfälſchen 
und erſchweren. 


thungen bald folgen zu laſſen. Das Haus will die Reſolutionen der 
Abgeordneten verwerfen und fo veranlaſſen, daß eine nochmalige Be⸗ 
rathung über einzelne Punkte in letzterem erforderlich wird. — Die 
in der Zollvereins-Angelegenheit beſchloſſene Reſolution des Abgeord⸗ 
netenhauſes, ein Vertrauensvotum in Folge der Note an Baiern, hat 
auf die Regierung einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. Man iſt 
vollſtändig gewillt, mit einer ernſthaften Reform des Zollvereins vor⸗ 
zugehen und hat daran gedacht, die Umgeſtaltung durch ein Zollver⸗ 
einsparlament mit organiſirter Executive und deren Vertretung im 
Auslande herbeizuführen und daran die Gründung einer Zollvereind: 
Marine zu knüpfen. Es werden die bewährteſten Autoritäten mit der 
Ausführung dieſer Ideen, um welche es der Regierung Ernſt ift, be: 


Wahrſcheinlich werden bis zum Donnerſtag, wo die Militärdebatte traut, und der Entwurf in nicht allzu ferner Zeit veröffentlicht wer: 
beginnt, auch die noch rückständigen Etats in der Commiſſion beendet, den. — Die preußiſche Fortifications⸗Thätigkeit hat eine neue und 
jo daß dann die Berathungen des Plenums ohne Unterbrechung zu Endeſäußerſt belangreiche Erfindung gemacht, welche bei dem preußiſchen 
gebracht werden können, wenn nicht die Debatte über den Militäretat | Küſtenſchutzſyſtem bereits zur Anwendung kommen wird. Die Erfin⸗ 
noch irgend eine plötzliche Wendung herbeiführt. An Gerüchten fehlt] dung beſteht in transportablen ſchußfeſten, eiſernen Schutzwehren, und 
es bierüber nicht; ſie wachſen mit dem Herannahen der Entſcheidung; iſt eine Erweiterung ähnlicher in Frankreich und England gemachten 
fie entbehren indeß bis jetzt alles pofitiven Anbaltes, und ich kann im Verſuche. Es werden nämlich aus Eiſenplatten Würfel zuſammen⸗ 
Allgemeinen auch nur annehmen, daß die Regierung fi von jeder] geſetzt, an denen jedes Geſchoß abprallt und zwar fo, daß in kurzer 

energiſchen oder gewaltſamen Löſung des Conflictes fern halten, und] Zeit ein ganzes Panzerfort errichtet fein kann. 

daß ſie nur nach Möglichkeit einen Ausweg ſuchen wird, der ihr den Berlin, 7. Sept. [Die Stellung der Conſervativen 
Schein der Legalität läßt, ohne daß fie in den weſentlichen Punkten zum Miniſterium. — Neue Phantaſien „vom Main.“ ] Die 
} er Organifation etwas zu opfern braucht. Die Lage des Miniſteriums !, Berl. Rebue“ kündigt heute in einem Leitartikel dem Miniſterium die 


Freundſchaft der Conſervativen, indem ſie die Frage aufwirft, wo die 


ſteriums bezeichnen. Sehr charakteriſtiſch für Dasjenige, was das 
Blatt (und daſſelbe giebt wohl der Ueberzeugung ſeiner Partei damit 
Ausdruck) von einem conſervativen Miniſterium verlangt, iſt die fol⸗ 
gende Stelle jenes Artikels: „So lange die conſervative Partei, unbe⸗ 
kümmert um das Weſen und den materiellen Inhalt der Geſetze und 
Inſinuationen, den entſcheidenden Nachdruck lediglich auf die formelle 
Seite und darauf legt, daß der bisherige Regierungs-Mechanismus 
intact erhalten werde, ſo lange läuft ſie mit verbundenen Augen an 


dem Gängelbande der Büreaukratie, ſo lange ſteht ſie in der Gefahr, 


bei der Theilung ſtets die Rolle des Dichters zu ſpielen. Königliches 
im Gegenſatz zum parlamentariſchen Regiment hat nur dann und fo 
lange für uns einen Werth, als nicht unter dem Namen des könig⸗ 
lichen Regiments die Büreaukratie ſich verbirgt, als nicht eine in ſich 
geſchloſſene Beamtenhierarchie den „Namen des Königs“ und die „Firma“ 
des königl. Regiments mißbraucht, um unter dem Schein des Gegenſatzes 
gegen das parlamentariſche Regime die ſchlimmſte Spielart des Parlamen⸗ 
tarismus, den büreaukratiſchen Conſtitutionalismus zu etabliren.“ — Die 
„B. B. 3.“ ſchreibt: Nicht geringes Aufſehen hat in politiſchen Krei⸗ 
ſen eine politiſche Correſpondenz in den letzten „Grenzboten“ gemacht, 
datirt: „Nicht vom Main, 15. Auguſt“, die ſich über die Herrn 
v. Bismard:Shönhaufen zugeſchriebenen Projecte aus⸗ 
läßt. Als Form iſt ein Auszug aus einem angeblichen Berichte irgend 


eines in Berlin acereditirten mittelſtaatlichen Geſandten gewählt, der 
an ſeinen ſüddeutſchen Hof über die Eventualitäten berichte, welche ein 


jetzt am politiſchen Horizont drohendes Miniſterium Bismarck in ſeinem 
Schoße berge. Der Aufſatz behandelt jene Unterſtellungen ſcheinbar 
als böswillige, von Feindſchaft gegen Preußen eingegebene Erfindung, 
durch welche der jetzige Groll des übrigen Deutſchlands gegen Preußen 
hervorgerufen ſei. Zahlreiche Einzelheiten aber, beſonders des retro⸗ 
ſpectiven Theiles, die mit anderweitig theils viel beſprochenen, theils in 
die Oeffentlichkeit gedrungenen Daten übereinſtimmen, ſowie die Schlußfolge⸗ 
rung, die auf ein liberales volksthümliches Miniſterium in Preußen dringt, 
laſſen vermuthen, der Verfaſſer wolle weniger vor den mittelſtaatlichen 
Intriguen, als vor den Plänen des Herrn v. Bismarck warnen. Als 
Grundgedanke der letzteren wird bezeichnet, mit Hilfe Rußlands und 
Frankreichs und gegen Territorial-Abtretungen an beide Preußen zur 
Annectirung der deutſchen Mittel- und Klein-Staaten und zur Wieder⸗ 
herſtellung des Abſolutismus, ſoweit ſein Arm reiche, in Stand zu 
ſetzen. An einer anderen Stelle heißt es, Preußen ſolle ſich nach jenen 
Plänen mit Frankreich und Rußland über die Bildung eines deutſchen 
Bundesſtaates, an deſſen Spitze der König von Preußen ſtehen würde, 
verſtändigen. Habe man dafür die Zuſtimmung jener Mächte erlangt, 
ſo werde ein deutſches Parlament nach Frankfurt berufen. Dieſen Ruf 
werde die deutſche Demokratie mit Jubel begrüßen, ſie werde die wider⸗ 
ſtrebenden Regierungen mit ſich fortreißen. 
militäriſche Demonſtrationen ſeinen Forderungen Nachdruck geben, und 
wenn dann der deutſche Bundesſtaat mit dem Parlament conſtituirt 
ſei, die preußiſche Landes-Verfaſſung aber eben ſo wie diejenigen der 
übrigen Staaten rite aufgehoben worden, jage man das frankfurter 
Parlament auseinander und beginne mit äußerſter Energie ein abfo- 
lutes Regiment. 
vom Main“, doch etwas von Mainphantaſien enthalten mag. Ueber: 
treibungen ſind hier wohl nicht zu verkennen. Daß aber einem Mini⸗ 
ſterium Bismarck gegenüber, ſollte es über kurz oder lang dazu kom⸗ 
men, die liberale Partei die größte Vorſicht und Zurückhaltung wird 
beobachten müſſen, iſt, von allem Anderen abgeſehen, ſchon dadurch 
bewieſen, daß, nach mehrfachen Anzeichen zu ſchließen, die Feudal⸗ 
Partei Hrn. v. Bismarck nicht bekämpfen und als ihren wirklichen 
Gegner keineswegs anſehen wird. 


Berlin, 7. Sept. [Die preußiſchen Freimaurer und der Kö⸗ 
nig.] Einem längeren Artikel der „Hiſt.⸗polit. Blätter“ entnimmt das 
„Vaterland“, bekanntlich die öſterreichiſche „Kreuzzeitung“ folgendes: Das 
intereſſanteſte Schauſpiel bietet zur Zeit die preußiſche Freimaurerei. Be⸗ 
kanntlich bekleidet in ihr der Monarch ſelber die Würde des Großmeiſters, 
es hat wenigſtens nicht verlautet, daß König Wilhelm dieſe von ihm als 
Prinz von Preußen mit ſo viel Eifer eingenommene Stellung aufgegeben 
habe. Aber die große Maſſe der Maurer⸗Bourgeoiſie ſchwimmt lug mit 
dem Strome des politiſchen „Fortſchritts“ gegen die Intentionen des Königs, 
geradeſo wie ſie einſt in Frankreich gethan. Sie hat zu den Wahlreſultaten, 
über welche der Monarch ſeinen tiefen Schmerz unverhohlen ausgeſprochen 
hat, das Allerweſentlichſte 8 Es liegt eine ziffermäßige Berech⸗ 
nung vor uns, wornach die ſämmtlichen Abgeordneten von Berlin, neun an 
der Zahl, Freimaurer ſind, und von den maureriſchen Wählern der Haupt⸗ 
ſtadt durchſchnittlich mehr als drei Viertel für die Männer des entſchiedenen 
Fortſchritts geſtimmt haben. König Wilhelm weiß das; er hat bei dem 
letzten großen Johannisfeſt der Loge gefehlt, zum erſtenmale ſeit 23 Jahren, 
und man erzählt ſich in Berlin von drohenden Aeußerungen, wornach der 
Geheimbund das königliche Vertrauen vollſtändig verloren hätte. Die dem 
König⸗Großmeiſter ergebene Minorität des Ordens iſt äußerſt beſtürzt über 
dieſe Lage der Dinge. Sie ſieht im Geiſte ſchon das Gros der preußiſchen 
Freimaurer⸗Macht von revolutionären und republikaniſchen Verführern auf 
die Bahn des Umſturzes gedrängt; fie ſpricht von einem „frechen unerhörten 
Betrug, der das Heiligſte mißbraucht;“ ſie weiſt auf den Zuſammenhang mit 
London, wo ſich „bekanntlich der eigentliche Focus der Revolution unter dem 
Großmeiſter Palmerſton“ befinde, und von wo alle anderen Logen geleitet 
würden. Kurz, ſie rechtfertigt ſo ziemlich alle Anklagen des Herrn Eckert, 
nur daß ſie natürlich das Uebel nicht dem Orden ſelbſt zur Laſt legt, ſon⸗ 
dern den verruchten Agitatoren, welche ihn mißbrauchten. Als dieſe Ver⸗ 
führer aber bezeichnet ſie die freimaureriſchen — Juden. „Die meiſten chriſt⸗ 
lichen Revolutionäre ſind blinde Puppen von Juden durch Hilfe der Geheim⸗ 
thuerei“, ſo ſagt ein als Manuſcript gedrucktes, und von einem „berliner 
Freimaurer“ (und Proteſtanten) unterzeichnetes Fluglatt, welches unter An⸗ 
derm auch in die Hände des Königs gekommen ſein ſoll. Die Anklage ge⸗ 
gen die Juden als Verführer der preußiſchen Freimaurerei muß um fo in⸗ 
tereſſanter erſcheinen, weil bekanntlich die Obedienz der berliner Mutterloge 
das einzige Logenſyſtem der Welt ift, welches ſich den chriſtlichen Namen 
beilegt und alſo die Juden von der Aufnahme ausſchließt. 


Noch vor wenigen Jahren hat der verſtorbene Philologe Geheimrath 
Thierſch feinem Souverän dringend angerathen, er möge, um die Macht des 
baieriſchen Thrones feſter zu begründen, die Freimaurerei im ganzen Lande 
einführen, und ſich ſelber zum Großmeiſter machen. Für die Prieſter der 
reinen und 1 5 Wiſſenſchaft, Privatdocenten, Profeſſoren und 
Akademiker, wäre das freilich eine neu entdeckte Goldgrube geweſen; fie hätten 
einander noch unverſchämter befördern und noch jcandaldjer zugreifen kön⸗ 


nen, als das ohnehin geſchieht. Ein nun verſtorbener Staatsmann indeß 


hat die beſcheidene Gegenfrage geitellt: ob denn Sr. Mafeſtät daran gelegen 
ſein könne, unter dem Prinzen von Preußen zu ſtehen? Dieſe Frage war 
damals vollkommen berechtigt. Heute iſt in a der allgemeinen äußern 
Bewegung die Loge auch dem König von Preußen über den Kopf gewachſen; 
und nicht mit Unrecht bemerkt der oben genannte Freimaurer in Berlin, 
daß Herr v. Bennigſen aus Hannover, der die Würden eines Freimaurer⸗ 
Großmeiſters und eines Präſidenten des „deutſchen Nationalvereins“ in 


konſervativen Thaten ſeien, welche die bisherige Laufbahn des Mini- 


Preußen aber werde durch 


So jene angebliche Enthüllung, die, obgleich „nicht 
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feiner Perſon vereinige, den dortigen König in feinen Miniſtern erſt recht 8 Müller angeſtrengten Injurien⸗Prozeſſe nach längeren lebhaften 
ar tränte, ſeitdem der Monarch Mule des Freimaurer⸗Ordens gewor⸗ 2 der Sage gli von Sa S 
en ſei. (Das genügt zur Bezeichnung des Standpunktes der öſterreichiſchen Rheinprovinz verworfenen Recurs gegen die Annullirung der Stadt: 


und preußiſchen „Kreuzzeitungs“⸗Partei.) a ea 
Danzig, 6. Sept. [Zur Marine] Der Abtheilungschef im | ratbswahlen vom Dezember v. J. bis zum Miniſterium fortzuſetzen. 
Der dieſerhalb geſtellte Antrag wurde mit allen gegen drei Stimmen 


Marineminifterium, Generalmajor v. Rieben, wird Mitte dieſes 
Monats zur Beſichtigung der hieſigen Marine-Etabliſſements, ſowie angenommen; ein Mitglied des Gemeinderathes ſtimmte dagegen, wäh⸗ 
des vorhandenen Materials und der ſonſtigen Ausrüſtungsgegenſtände] rend zwei ſich der Abſtimmung enthielten. 
hier erwartet. Zu derſelben Zeit wird auch die Schraubencorvette Deut ſchlan d. 
„Gazelle“, mit dem Prinzen⸗Admiral Adalbert an Bord, hier ein Frankfurt a. M., 4. Sept. [Zollverein und Handels: 
treffen, für eine mindeſtens zweijährige Reife ſich ausrüſten und im vertrag.] Die „Frankfurter Poſiztg.“ ſchreibt: 

„Die auf telegraphiſchem Wege durch das „Dresdener Journal“ ver⸗ 


künftigen Monat wieder in See gehen. — Der von der Poſtverwal⸗ 
tung der Marine überwieſene Raddampfer „Preußiſcher Adler‘ iſt bis] breitete Nachricht, daß der Senat hiefiger Freien Stadt feine Zuſtimmung 
zu dem Handelsvertrag mit Frankreich ertheilt habe, iſt noch weniger als 


beute von Stettin hier noch nicht eingetroffen; der Grund der Ver⸗ Nach zuvetlaſſtgem Vernehmen ift die dolltändige Gereiatbeit 
i i i 1 ungenau. ach zuver { 

— — „ ar 8 er oberſten Staatsbehörde zur Annahme des Vertrags zwar ausgeſprochen 

k en 2 worden, jedoch mit der ſehr weſentlichen Vorau ſetzung, daß auch die übri⸗ 

Wehlau, 4. Septbr. [Gefährlichkeit des Kegelns und| gen Vereinsregierungen ihre Zuſtimmung ertheilten und auf dem Wege der 

der Kellnerinnen.] Von der Inſpektion unſeres Gerichtsgefäng⸗ Conferenzen über den Antrag Oeſterreichs ordnungsmäßig verhandelt werde. 

niſſes iſt in jüngſter Zeit ein ganz beſonderes Augenmerk darauf ge: | Ob das ein Zutritt zu der Stellung Preußens und Sachſens genannt wer⸗ 


R 31 ; kann, mag hiernach vorerſt jeder unbefangenen Beurtheilung verſtellt 
richtet, das geiſtliche Wohl der Gefangenen energisch zu fördern. Zu din ann, mag ft würde nach dem öffentlichen Recht der Stadt 
dieſem Zweck iſt beim Direktorium des Gerichts der Antrag geſtellt, e e ee N 5 20 8 710 


5 3 : 5 N Frankfurt ohne Genehmigung des geſetzgebenden Körpers nicht erfolgen 
dahin zu wirken, daß eine in der Nähe des Gefängniſſes befindliche] konnen.“ 
Kegelbahn abgebrochen werde, weil der Ernſt des Orts mit dem 


Aſchaffenburg, 4. Septbr. [Verurtheilung wegen 
Durch Erkenntniß vom heutigen wurde Karl Freiherr 


Humor der Kegelſpieler allzuſehr kontraſtire und weil namentlich zu 
befürchten ſei, daß das Benehmen der Kellnerinnen den geiſtlichen Blick 
Das Direktorium des Gerichts hat dieſen 
jo rauhhäuslichen Antrag, wie natürlich, zurückgewieſen, trotzdem ſoll 


der Gefangenen verfinſtere. 


derſelbe nochmals wiederholt ſein. (K. H. Z.) 


Warlubien, 31. Auguſt. [Exceſſe.] 


ohne Führung hier an. 


Exeeſſe. 


Wäre der Mann feinen Verfolgern in die Hände gefallen, fo wäre es, 


das iſt die Ueberzeugung aller dabei Anweſenden, um ihn geſchehen 


geweſen. (Gr. G. 
Halle, 4. Sept. [Der Provinzial⸗Lehrertag! wird nicht, 

wie von Naumburg aus irrthümlich berichtet wurde, am 13. d. M., 

ſondern am 1. Oktober d. J. abgehalten werden. Am Tage vorher 


verſammeln ſich die Deputirten der einzelnen Kreisvereine, um eine 
Der 
halliſche Lehrerverein hat bereits die Sache in die Hand genommtn 
und wird in nächſter Zeit die Einladung zum „Lehrertage“ in allen, 
Da ſich bis jetzt ſchon einige 


Einigung zu einem Provinzial-Peſtalozzi⸗Vereine zu berathen. 


Blättern der Provinz bekannt machen. 
zwanzig Vereine beim vorläufigen Comite zum Anſchluſſe gemeldet 
haben, fo hat man Grund zu erwarten, daß die Verſammlung eine 
ſehr beſuchte werden wird. 

Halle a. d. S., 5. Sept. [Humboldt⸗Verein.] Am 14. 
und 15. d. M. findet hier die zweite Verſammlung des Humboldt- 
Vereins ſtatt, welche durch Diners, Coneerte ꝛc. gefeiert werden wird. 
Die Anhaltiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat den Theilnehmern derſelben 
eine Fahrpreis⸗Ermäßigung bewilligt und werden deshalb von den 
Geſchäftsführern des Vereins Dr. Otto Ule und Juſtizrath Gödecke in 


Die von Graudenz 
aus entlaſſenen Reſerve-Mannſchaften des 45. Inf.⸗Regts. und des 
Oſtpreußiſchen Pionnier⸗Bat. Nr. 1, circa 300 Mann, kamen heute 
Der größte Theil dieſer Mannſchaften war 
angetrunken und ſie verübten in dieſem Zuſtande ſehr bedeutende 
Das Haus des Spediteurs Falk, wo ſie glaubten, daß ein 
von ihnen Verfolgter ſich verſteckt habe, wollten fie flürmen; Stein: 
würfe regneten förmlich. Der Verfolgte war der Hausknecht des Gaſt⸗ 
wirths Gosda, der mit einigen Pionnieren in Zwieſpalt gerieth, weil 
er beauftragt war, die Zahlung der von ihnen genoſſenen Getränke in 
Empfang zu nehmen, die Herren ſich aber weigerten, zu bezahlen. 


Duells.] 


(Aſch. Z.) 


ziehenden Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


für ganz Deutſchland fein müſſe; daß eine ‘} 
tentes vorauszugehen habe, jedoch öffentlich ſein müſſe. 
Weimar, 5. Sept. 


Panſe und Luſt von 


Mann, der die Verſammlung, wenn ſie in's Breite abſchweift, zur Ordnung 


Stillſtandsmänner ernüchtert, endlich Conditor Winter aus Nürnberg. Am 
heutigen Morgen ſchlug man ſich viel mit Formalien herum, am Nachmittag 
kam wenigſtens ein Beſchluß zu Stande, auf Gründung eines deutſchen 
Handwerkerbundes. Was und wie dieſer wirken ſoll, wird erſt morgen aus⸗ 
gemacht werden, wo die Frage der Organiſation deſſelben auf der Tages⸗ 
Ordnung ſteht. Gegen die „unbeſchränkte Gewerbefreiheit“ (worunter man 
jede Antaſtung des Zunſtweſens verſteht) und gegen die „Volkswirthe“, als 


Regierungen, die ſich von dieſen böfen Geiſtern haben beſchwatzen laſſen, 
fielen manche harte Reden. Unter anderm klagte ein Redner die Gewerbe⸗ 
freiheitsfreunde an als „Intriguanten“, welche die Arbeiter arm und dadurch 
gefügig machen wollten, ihnen und ihren weiter greifenden (revolutionären) 
Planen zu dienen. Ein anderer beſchuldigte die Gewerbefreiheit, daß ſie den 
Mittelſtand und das Familienleben zerſtöre u. dgl. m. Wenn ich recht gehört, 
will der Handwerkertag nochmals unſern Großherzog durch eine Deputation 
angehen. Vielleicht iſt es auch vorläufig nur der Gedanke Einzelner. Es 
ſcheint, als hätten die Aeußerungen, womit unſer dirigirender Staatsminiſter 
die Deputation des Handwerkertages empfangen, dieſelben zu falſchen Hoffe 
nungen verleitet. Hr. v. Watzdorf hat (wie die Deputation berichtete) 

nd Freiſinnigkeit ſich günſtig darüber geäußert, daß 


i itimati i ilfet: iti ilt, | bekannter Humanität u keit f ) 
Halle Interimöfarten zur Legitimation bei den Billet⸗Expeditionen ertheilt lber Handwerlerſtand ſich felbſtthallg feiner Intereſſen annehme — eine 


Düſſeldorf, 5. Septbr. [Bei der geftern fortgeſetzten 
Verhandlung des Ühlich'ſchen Prozeſſes!] trug der Polizei⸗ 
Anwalt, Polizei⸗Inſpektor Faß, auf Abweiſung der Klage an, zunächſt 
weil die Kläger, die Herren Advokatanwalt Knorſch und Schönwaſſer, 
wegen mangelnder Activqualification zur Klage nicht berechtigt geweſen, 
dann weil der Vortrag in einem öffentlichen Wirthslokale ſtattgefunden 
hat, wo Getränke u. ſ. w. verabreicht würden, und deshalb die Reli⸗ 
gion profanirt worden ſei; auch habe Uhlich ſich dadurch mit Muſikern 
und andern Künftlern, die in demſelben Lokale Vorſtellungen gaben, 
auf gleichen Fuß geſtellt, und deshalb müſſe er es ſich gefallen laſſen, 
wenn, wie bei dieſen Künſtlern, auch bei ihm das Publikum Bei- oder 
Mißfall äußere; dann wäre auch die am fraglichen Abend verſammelt 
geweſene Geſellſchaft keine geſchloſſene geweſen, weil der Wirth Umbeck 
nicht bekannt gemacht, daß das Lokal blos für Uhlich reſervirt ſei, daß 
es vielmehr durch die Zeugenausſagen feſtſtehe, daß Hunderte von Zu: 
hörern auch ohne Karten ins Lokal gekommen; wenn endlich auch wirk⸗ 
lich an jenem Abende Exceſſe vorgekommen, es keineswegs bewieſen ſei, 
daß dieſe von den Angellagten ausgegangen. Der Friedensrichter, 
Juſtiz⸗ Rath Peltzer, vertagte hierauf den Urtheilsſpruch bis zum 
18. d. Mts. (N. 3.3.) 

Aachen, 3. Sept. [Zur Annullirung der Stadtraths⸗ 
wahlen] In der geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurde nach Verleſung der reſp. Protokolle und Aktenſtücke, ſo 
wie der Zeugenausſagen und des Urtheils in dem gegen den Herrn 


Vortrag des Dr. Pitſchner über ſeine berliner ü 


Luftreiſe. f 
Am 7. d. Mts. Abends von 7 bis 8½ Uhr hielt Herr Dr. Pitſchner vor 
einer ebenſo zahlreichen, wie ausgewählten Verſammlung im Cäcilienſaale 
der Sing⸗Akademie einen Vortrag über feine hier vor Kurzem gemachte 
Luftreife. Die Fahrt geſchah bekanntlich in Geſellſchaft des Schriftstellers 
Hans Wachenhuſen unter Leitung des Aeronauten Anton Regenti. Da der 
ſachliche Hergang ſowohl, wie nicht minder das nahezu tragiſche Ende der 
intereſſanten Expedition bereits zur Genüge bekannt geworden ſind, ſo ver⸗ 
mied es denn auch der Vortragende in richtigem Tacte, eiwa von dieſem 
Geſichtspunkte aus wohlfeile dramatiſche Effektſtellen aufzutiſchen; er faßte 
vielmehr mit ganzer Hingebung und unverkennbarer Wärme vorherrſchend 
den naturwiſſenſchaftlichen, beziehungsweiſe naturanſchauenden 
Cherakter des immerhin epiſchen Stoffs ins Auge, wobei es denn 
vermöge feiner lebhaften maleriſchen Darſtellungsweiſe nicht ausblei⸗ 
ben konnte, daß ihm das Auditorium in geſpannteſter Theilnahme folgte. 
Um das Verſtändniß zu erleichtern, gab Herr Pitſchner zunächſt in allge: 
meinen Umriſſen ein biſtoriſches Bild der vom Alterthum bis zur Gegen⸗ 
wart angeſtellten Verſuche der Menſchen, das Luſtreich zu beherrſchen: 
leichſam eine kleine Geſchichte der Aeronautik. Die bekannte, aus Holz ge⸗ 
ertigte Taube des Archytas u. ſ. f., bis zu den kunſtgerechten, bewun⸗ 
derten Ballons des berühmten Bruderpaares Montgolfier, des Luftſchif⸗ 
ers Charles u. ſ. f. zogen in bunten Skizzen vor dem geiſtigen Auge der 
Zuhörer vorüber; Pitſchners erſte Fabrt (Montblanc) lieferte die letzten 
Pinſelſtriche zu dem kleinen Geſchichtstableau, und bildete gleichzeitig den 
Uebergang zu dem Vortragsgegenſtande ſelbſt. 
$ war am Sonntage, den 17. Auguſt d. J., als Pitſchner und Hans 
Wachenduſen ſich dem Commando Regentis auvertrauten, und unter einem 
tauſendſtimmigen Hurrah von dem Exercierplatze aus in die Wolkenregion 
ſtiegen. Pitſchner hatte eine Anzahl phyſikaliſcher Inſtrumente, ſo wie die 
treue Geſellſchafterin ſeiner erſten Fahrt, eine ſchwarze Brieſtaube, mit in 
die Gondel genommen. Die Erde ſchien vor ihren Augen hinabzuſinken; 
Häufer, Kirchen, Paläſte ſchwanden vor dem Blick, unſere gute, alte Spree 
glich einer „metallglänzenden Rleſenſchlange“, das kgl. Schloß und andere 
hervorragende Bauwerke der Reſidenz erſchienen in der Größe von Kinder: 
ſpielzeug, die ſich unten regenden Menſchenmaſſen aber wie ein kleinen Bie⸗ 
nenſchwarm! Der Ballon, der in der untern Luftſtrömmung nach Nordoſt 
ſegelle, ſtieg von Secunde zu Secunde bedeutender, und immer mikroſkopi⸗ 


Aeußerung, die vollkommen in des Miniſters allgemeinen Grundſätzen von 
der wünſchenswerthen Selbſtverwaltung und her denen der einzelnen 
Volkskreiſe ihre Begründung findet; die Herren aber ſcheinen daraus zu fol⸗ 
gern, daß Hr. v. Watzdorf auch materiell das Endziel ihrer Beſtrebungen 
billige oder gar unterſtützen wolle. Wenn ſie daraufhin wirklich Schritte 
thun ſollten, um z. B. auf eine Verſchiebung der Einführung des neuen Ge⸗ 
werbegeſetzes hinzuwirken, ſo wird die Enttäuſchung nicht ausbleiben, denn 
nicht blos der Miniſter, ſondern auch unſer Großherzog ſelbſt wird zu einer 
ſolchen auf keinen Fall ſich verſtehen; nach des Großherzogs perſönlichem 
Wunſche wäre vielmehr, wenn dies irgend thunlich geweſen, der Eintritt der 
Gewerbefreiheit noch beſchleunigt worden. t 

Kaſſel, 5. Sept. [Preßprozeſſe.] Heute fand weiterer Verhandlungs⸗ 
Termin in den Anklageſachen gegen Dr. Oetker wegen durch die Nr. 451, 
524 und 638 der „Heſſ. Morgenzeitung“ angeblich verübter Preßvergehen 
ſtatt. Die erſte Nummer enthielt bekanntlich einen der „Weſerzeitung“ ent⸗ 
nommenen Artikel über zwei Mitglieder des hieſigen Stadtgerichts, die zweite 
einen Bericht der „Südd. Ztg.“ über Wahleinmiſchung des Polizeidirectors 
Sunkel, die dritte einen der „N. Fr. Ztg.“ entlehnten Aufſatz über ein un⸗ 
ehrliches Begräbniß. Der zur Zeit von Kaſſel abweſende ‚Dr. Oetker wurde 
durch Hrn. Obergerichtsanwalt Ur. Harnier vertreten. Die Verhandlungen 
boten weſentlich Neues nicht dar. In Betreff der zweiten Anklage fand die 
Abbörung von 4 Zeugen ſtatt, auf die Beweisaufnahme der erſten und letzten 
Anklage verzichtete der Vertheidiger in dieſer Inſtanz. Herr General⸗Staats⸗ 
Procurator Schüler beantragte eine Geldſtrafe von 50—60 Thlr., der Ver⸗ 
theidiger trug auf vollſtändige Freiſprechung an. Das Gericht, beſtehend 
aus den Herren Amtmann Walther, den Aſſeſſoren Köhler und Mackeldey, 
etzte das Urtheil aus. — Sicherem Vernehmen nach wird auf Veranlaſſung 
des Landraths Rohde zu Kirchhain eine Anklage wegen des Artikels von der 
Staatsbebörde nicht erhoben werden, in welchem im Oktober v. J. Mit⸗ 


Locomotivzug hatte nur noch die Geſtalt und den Gan 
Doch immer höher und höher erhob ſich der majeſtätiſche 
Spandau 11,000 Fuß erreichte. 


ar, bis er bei 


v. Fechenbach zu Laudenbach, Lieutenant à la suite, wegen Vergehens 
der Tödtung im Zweikampf, begangen an dem Major a. D. Freiherrn 
Melchior v. d. Tann, zu einer zweijährigen, in einer Feſtung zu voll⸗ 


Eiſenach, 4. Septbr. [Die Hauptverſammlung der deutſchen 
e wurde heute hier eröffnet. Es iſt eine ſehr anſehnliche Ver⸗ 
ſammlung aus allen Theilen des deutſchen Vaterlandes. Zu den allgemein 
intereſſanten Gegenſtänden der Verhandlungen dürfte die Kanaliſirung und 
das Kloakenweſen größerer Städte und die Patentgeſetzgebung gehören. In 
Betreff Letzterer geht, nach der „Rob. Ztg.“, der Vorſchlag der Kommiſſion 
dahin, daß eine ſolche Geſetzgebung exiſtiren, daß ſie aber eine einheitliche 

Prüfung der Ertheilung des Pa⸗ 


[Der deutſche Handwerkertag! hielt heute 
ſeine erſte Sitzung. Statt der vorausverkündigten 600 waren nur 200 und 
einige da, viele aus Hamburg und Hannover, aus Baiern und Würtemberg eingetroffen waren, entdeckt. 
einige, auch aus Frankfurt a. M., Preußen desgleichen, voran die Herren 
erlin; aus Sachſen iſt mir wenigſtens unter den 
Rednern keiner vorgekommen, dagegen aus Altenburg mehrere. Den Vorſitz 
führen Malermeiſter Schwed aus Hamburg, ein ganz tüchtiger Präſident, 
Schloſſermeiſter Sollmann aus Koburg, ein praktiſcher und verſtändiger 


und Eile zurückruft, auch ſachlich die allzu überſchwänglichen Rückwärts⸗ oder 


die (angeblich) geſchworenen Feinde des Handwerkerſtandes, auch gegen die Volks mit Garibaldi fein, 


Die Gefühle zu ſchildern, die ſich in einer] darunter einer nach 


theilung von Ueberſchreitungen der Amtsgewalt gemacht war und wegen 
deſſen eine Vorunterſuchung gegen uns bereits jtattgefunden hatte. Herr 
Rohde ſcheint alfo die Wahrheit jener Angaben damit ſelbſt beſtätigt zu haben. 

Kaſſel, 4. Sept. [Miniſterſitzung.] Nach einer längeren 
Pauſe ſind in einer geſtern abgehaltenen Miniſterſitzung, an welcher 
der Kurfürſt Theil genommen, eine Anzahl Sachen zur Erledigung ge⸗ 
kommen. Die proponirten Gehaltsverbeſſerungen der Staatsdiener 
ſollen die Billigung des Kurfürſten nicht gefunden haben, vielleicht 
weil dann auch den Hofdienern Zulage bewilligt werden müßte. Ueber 
die andern Entſchließungen verlautet noch nichts. Die Gerüchte nahe 
bevorſtehender Miniſterveränderungen will man dadurch beſtätigt finden, 
daß Herr v. Dehn⸗Rothfelſer mit dem bekannten Vorſtande des Heſſen⸗ 
vereins, Staatsrath Scheffer, am Sonntage in Melſungen eine Zu— 
ſammenkunft hatte; auch Herr Vilmar ſoll mehrfach zu Rathe gezogen 
worden ſein. Es fand deshalb bei allen Anhängern der Verfaſſungs⸗ 
partei auch die entſchiedenſte Billigung, daß der landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß ſich auf fünf Mitglieder vervollſtändigt und ſolchergeſtalt für ge⸗ 
wiſſe Eoentualitäten vollſtändig gerüſtet hat. Wie es heißt, if Herr 
Scheffer heute in Kaſſel eingetroffen. (Südd. 3.) 

Arolſen, 3. Septbr. [Zur Militär-Convention mit 
Preußen.] Der „Weſtf. Ztg.“ ſchreibt man von hier: In Folge 
Abſchluſſes der Militär⸗Convention mit Preußen werden die Offiziere 
des fürſtlich waldeckſchen Contingents in preußiſche Regimenter verſetzt 
und in dem dieſſeitigen Contingent durch preußiſche Offiziere erſetzt 
werden. Schon in einigen Wochen wird dieſer Wechſel ſiattſinden. 

Oeſterrei ch. 

Salzburg, 6. Sept. [Der Staats miniſter v. Schmerling] ſagte 
beim Künjtler-Diner: Nicht das ganze große, ſchöne Deutſchland darf in 
einen Schwerpunkt vereinigt werden. Die Eigenthümlichkeit deutſcher Einheit 
iſt, daß Deutſchland mehrere Schwerpunkte haben muß. (Das klingt freilich 
anders, als auf dem Juriſtentage; von dieſer Sorte von Einheit will 
Deutſchland nichts wiſſen. D. Red.) 

Italien. 

[Bourboniſche Agenten in revolutionärer Maske.] Aus 
Mailand berichten die „Nationalites“: „Unter den 60 Schreiern, die 
in Mailand feſtgenommen wurden, hat man einen öfterr. Offizier, der 
von Verona herbeigekommen war, und 17 Ausländer, die von Genua 
Der Polizeibeamte, der in Monza einen 
Dolchſtoß erhielt, gerade als er auf den Punkt, wo die Zuſammen⸗ 
rottung ſtattfand, eilen wollte, iſt bald darauf geſtorben.“ 

Schweiz. 

Bern, 5. Septbr. [Garibaldi.] In der Vorausſetzung, daß 
Garibaldi in das Exil geſandt werden dürfte, hat fi), laut dem „Hdls.⸗ 
Cour.“, eine Anzahl Bürger vereinigt, um bei ihrer Bürgerſchaft dar— 
auf hinzuwirken, daß demſelben das Ehrenbürgerrecht von Biel ertheilt 
werde. — Die „N. Glarner Ztg.“ vergleicht das Schicksal Garibaldis 
mit dem Schickſal Dr. Steigers nach dem Freiſchaarenzug von 1845. 
Wie alle Freifinnigen in der Schweiz dem ſchweizeriſchen Patrioten ihre 
innigſte Theilnahme zuwandten, ſo werden die Gefühle des italieniſchen 
und wie aus den illegalen Freiſchaarenzügen 
die ſchweizeriſche Bundesverfaſſung hervorging, ſo werde aus dem Blut 
Garibaldis die Frucht der italieniſchen Einheit herauswachſen. 

Freiburg, 3. Sept. [Die Eröffnungsfeier der Oron— 
Eiſenbahnl begann am Dinstag, 2. Septbr., Morgens, mit einem 
feierlichen Gottesdienſt in der Kathedrale zu St. Nikolaus, welchem die 
Regierung, der große Rath und vie übrigen oberſten Landesbehörden 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienſt begab ſich der Biſchof in ſeinem 
großen Kirchen⸗Ornate und in feierlicher Prozeſſion, begleitet von dem 
Klerus der Stadt und den weltlichen Behörden, einer Abtheilung Jäger 
und Scharfſchützen, auf den Bahnhofsplatz unter ein grünes Zelt und 
verrichtete einige Gebete. Ihm gegenüber, in einiger Entfernung, hat⸗ 
ten ſich die Behörden aufgeſtellt. Hierauf wurden ſechs Lokomotiven 
vom Biſchof eingeſegnet. Während der Einſegnung donnerten die Ka- 
nonen einer halben Batterie, welche auf der Anhöhe neben dem Tivoli 
aufgeſtellt war. Dann beſtieg die ganze Prozeſſion mit Militär und 
Muſik einen eleganten Zug von vier Waggons und fuhr zur Einſeg⸗ 
nung der Brücke nach Grandſey, welche ungefähr in gleicher Weiſe vor 
ſich ging. um 12 Uhr ſchloß die kirchliche Feier mit einem „Herr 
Gott dich loben wir“ in der Kathedrale. 

Der „Cittadino Tieineſe“ beſtätigt das Gerücht, daß ih Mazzini 
dermalen in Lugano befinde. 

Frankreich. 

Paris, 5. Sept. Laut „Moniteur find Ihre Majeftäten mit 
dem kaiſerl. Prinzen geſtern Morgen 6 Uhr 33 Min. in Bordeaux ein- 
getroffen und um 7 Uhr nach Bayonne weitergereiſt. — Wie man 
vernimmt, will die Kaiſerin von Biarritz aus in Begleitung ihrer 
Mutter, der Gräfin v. Montijo, einen Ausflug nach Spanien machen. 

* Paris, 5. September. [Parturiunt montes, nasce- 
tur ridiculus mus, — Hr. v. Perſigny und Hr. v. Lague⸗ 
ronnièere. — Pallavicini, Ritter der Ehrenlegion. — 
Auch Frankreich ſoll ſeine Regulative erhalten. — Eine 
Unterredung zwiſchen zwei hohen Perſonen, von welcher 
bis jetzt keine Wirkung ſichtbar geworden iſt. — Die „Ge— 
ſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen.“] Der mit Pauken- und 


ſcher geſtaltet erſchienen Gebilde und Formen in der Tiefe: ein ſahrender länglich eine „erſchreckliche Erinnerung“ knüpfen wird) hatte ihr Ende er⸗ 
einer Schnecke. reicht! 


Bemeikt ſei ſchließlich, daß im Saale die Abbildungen von drei Ballons, 
den Gebrüdern Montgolfier und einer nach Charles, 


ſolchen Entfernung von der Mutter⸗Erde des einſamen Wolkenſeglers be: ſowie die Portraitbilder dieſer drei Letzteren zur Anſicht' aushingen; inglei⸗ 


mächtigen, deſſen winziges, ſonſt ſich fo wichtig dünkendes, geliebtes „J 


verſums beſchämt in fein Nichts verſchwimme; ein Bild der ſich hier dar⸗ 
bietenden zauberiſchen Pracht, des „ſinnverwirrenden“ Total⸗Effekts über 
haupt zu geben, — dazu ſei die Sprache zu arm! — — Pitſchner wollte 
ſeine Brieftaube fliegen laſſen, doch das arme Thier ſcheute die gähnende 


Tiefe, klammerte ſich ängſtlich an die Gondel und ſchoß erſt geamungen 992 ; 
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einem Raubvogel hinab; Papierſchnitzel wurden jetzt aus der Gonde ei Rang abzulaufen. So hatten wir hier erſt preußische Militär. 


worfen, um daraus das Steigen oder Fallen des Ballons zu erſehen. ; 
dieſer Gelegenheit warnte indeß der Vortragende vor der bisher mit De 
ſtimmheit angenommenen Untrüglichkeit dieſes Auskunftsmittels, denn die 
Beobachtungen ſeiner unzweifelhaft maßgebenden wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
mente hätten dieſe Annahme nicht in dem geglaubten Grade beſtätigt. 

Es würde uns zu weit führen, wollten wir alle vom Vortragenden ge⸗ 
machten Beobachtungen hier wiederholen; nur in phyſiologiſcher Beziehung 
heben wir noch hervor, daß P. keine Athembeſchwerden, wohl aber einen 
eigenthümlichen Ohrendruck (nicht Ohrenſaufen) empfand; eine derartige 
Affizirung des Gehörnervs hatte er an ſich bei feiner erſten Luftfahrt gleich: 
falls beobachtet. 

Endlich ſollte es binabgehen, wieder hinab zur lieben, 


ch“ chen war in einem Entreezimmer die in letzterer Zeit viel genannte ſchwarze 
vor dem Eindrucke der erhabenen, überwältigenden Großartigkeit des Uni⸗] Brieftaube Pitſchners, die ſich bekanntlich nach der Fahrt 0 . 


ei Spandau ein: 
gefunden hatte, ausgeſtellt. (B. A. 3.) 


** Dresden. Hier hängt buchſtädlich alle Tage der Himmel voll Gei— 
gen; denn man kann fi vor Muſik faſt nicht mehr retten. Nicht genug, 
daß die ſächſiſchen Muſtker die Ohren von Früh 6 Uhr bis Nachts 12 Uhr 
in Beſchlag nehmen, — auch preußiſche kommen noch, den ſächſiſchen den 
1 1 uſikchöre, 
welche es mit den hieſigen Militärmuſikern aufnehmen wollten, aber den 
Preis nicht erhalten konnten. Nun ift Bilfe aus Liegnitz hier und hat den 

ieg über die Civilmuſikchöre davongetragen, weil er ſich von der ſogenann⸗ 
ten Zukunſtsmuſik fern gehalten. Er mußte mit ſeiner Gefühlsmuſik bei 
Allen, welche Gefühl, Gemüth und Herz haben, viel Glück machen, und — 
der Gefühlvollen ſcheinen hier noch ſehr viele zu ſein. 

Emm anderes Fieber, welches hier lange graſſirte, war das Induſtrie⸗ 
Actien⸗Fieber. Die dutzendweis aufgeſchoſſenen industriellen Unternehmun⸗ 
gen aller Art haben ſich mehr oder weniger als Schwindeleien, oder doch 
als kopfloſe Spekulationen erwieſen; un Summen find veruntreut 
oder verloren worden und dadurch iſt nicht nur das Actienfieber, ſondern 


tünen Erde! — auch alles Vertrauen zu ſoliden Unternehmungen geſchwunden. — Eine dritte 


Ballaſt wurde in wohlberechneten Quantitäten binausgeworfen denn Ballaſt] Krankheit, welche hier herrſcht, iſt die Baumuth. Bekanntlich wird hier alles 
iſt des Luftſchiffers Steuer und Ruder, Segel und Compaß. Man gelangte] mit Sandſtein aus der ſächſiſchen Schweiz gebaut, und wer hier ſtündlich 
in der untern Luftströmung an. Feſthalten! kommandirte Regenti. Immer ſieht, wieviel ſächſiſche Schweiz in Dresden aufgeſtapelt wird, dürfte in nicht 
tiefer fiel der Ballon. Der Anker wurde ausgeworfen, doch, er faßte nicht! zu langer Zeit die ſächſiſche Schweiz in Dresden ſuchen wollen und vielleicht 


Endlich blieb er an einem ſchwachen Telegraphenpfable haften, an den fic nicht vergeblich ſuchen. 
nun Regenti mit herkuliſcher Kraft verzweiflungsvoll feſtklammerte. Doch machen die Bauherrn — 
bald mußte ſeine Kraft der übermenſchlichen Anſtrengung weichen, ſchon ver= | blos die Namen für die 


Damit aber die ſäͤchſ. Schweiz nicht zu früh alle werde, 
aſt nur Geſellen oder andere Perſönlichkeiten, welche 
ache geben — die Wände hübſch dünn und laſſen 


zichtete man auf jede Rettung, denn ſchon im naächſten Augenblicke mußte Löcher zwiſchen den ſchlecht verbundenen Steinen, nicht blos zum Hindurchſehen, 


entweder der Pfahl aus der Erde geriſſen oder der Verbindungsſtrick zerriſſen ſondern zum Hindurchgreifen. „Der 


Putz verdeckt Alles,“ heißt es dabei. 


werden, bis — wie bekannt — durch bin ET Inne Leute, namentlich aber] Das Lobenswerthe bei den vielen Stadtvergrößerungen ift die Sorgfalt der 


das Perſonal eines Lokemotivzuges w 


Man befand ſich in der Gegend von Nauen, die Fahrt (an die ſich nach den ſowie auf 


Worten des Vortragenden bezüglich ihres Ausgangspunktes für ihn lebens⸗ 
” 


der alles Verhoffen Hilfe eintrat. | Behörden in Bezug auf Richtung, Breite und Zuſtand der neuen Straßen, 


Form, Größe und Stellung der einzelnen Häuſer an den neuen 
Straßen. Es iſt überhaupt hier die erfreuliche Beobachtung zu machen, daß 


j K _ Se 


K erer in 


ach 
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Trompetenſchall angekündigte Artikel des Herrn v. Lagueronnière in 
„La France“ iſt heut Abend erſchienen. Er enthält die bis zum Ueber⸗ 
druß ſchon dageweſenen Gemeinplätze gegen die italieniſchen Beſtrebun⸗ 
gen, Rom zur Hauptſtadt eines einigen Staates zu machen. Die 
Hauptſache, welches das Intereſſe Frankreichs in der Frage iſt, und 
welche Löſung Herr v. Lagueronniere endlich ausfindig gemacht hat, 
ſoll in zwei ſpäter folgenden Artikeln mitgetheilt werden. Vor allem 
exploitirt das „hohe Blatt“ den Namen des inſpirirten Senators im 
Intereſſe ſeiner Verbreitung. Es iſt dies in ſo fern ein Fortſchritt 
in der hieſigen Journaliſtik, als man früher ſich darauf beſchränkte, 
Feuilleton⸗Romane vorher anzukündigen; vielleicht wird man am beſten 
thun, die publiciſtiſchen Abhandlungen des Herrn v. Lagueronnieère zu 
dieſer Kategorie zu rechnen. Ein Blatt, das ſo hohe Connexionen 
hat, ſollte dem Publikum gegenüber etwas weniger Charlatanismus 
zeigen. — Ein Rundſchreiben des Herrn v. Perſigny an die Präfecten 
erklärt dieſen im Weſentlichen, daß das Journal „La France“ nicht die 
Anſchauungen der Regierung vertrete; zugleich fordert er die Präfecten 
auf, den Departementalblättern, welche mit dem Blatte Lagueronniere's 
gemeinſchaftliche Sache machen, keine gerichtlichen Anzeigen mehr zuzu⸗ 
weiſen. — Oberſt oder richtiger Generalmajor Pallavicini iſt nun auch 
zum Commandeur der Ehrenlegion ernannt worden. — Man gebt 
mit dem Plane um, eine durchgreifende Reform der Schulbücher in 
den öffentlichen Unterrichtsanſtalten durchzuführen. Sie ſollen eine we- 
ſentlich bonapartiſtiſche Färbung erhalten. Eine Reform an und für 
ſich iſt ſeit langen Jahren ein dringendes Bedürfniß, doch dürfte das 
jetzt beabſichtigte Project nichts weniger als eine Verbeſſerung fein. — 
In den italieniſch geſinnten Kreiſen ſpricht man viel von einer Unter⸗ 
redung, welche am verfloſſenen Sonntag zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Prinzen Napoleon ſtattgefunden hat. — Die Sammlungen für die 
„Geſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen“, welche bekanntlich den Zweck 
hat, im Namen der Jugend von Frankreich den arbeitenden Klaſſen 
Unterſtützungen zu gewähren, werden im ganzen Lande mit großem 
Eifer betrieben, und täglich bringt der „Moniteur“ lange Liſten von 
Geſchenken. Die Generalräthe ſämmtlicher Departements haben, wie 
gemeldet, ebenfalls jener Stiftung beſtimmte Summen überwieſen, was 
die Kaiſerin veranlaßt hat, geſtern vor ihrer Abreiſe nach Biarritz an 
den Grafen Perſigny ein Schreiben zu richten, welches der „Moniteur“ 
heut mittheilt. Ihre Majeſtät hat „mit Freude die Einmüthigkeit be⸗ 
merkt, mit welcher man an allen Punkten des Kaiſerreichs den Ge: 
danken einer Inſtitution erfaßt hat, welche die Jugend mit der Arbeit 
in Verbindung ſetzt und unter dem Patronat des kaiſerlichen Prinzen 
ſteht.“ Graf Perſigny ſoll allen Departements den Dank der Kaiſe⸗ 
rin ausdrücken. 
Großbritannien. 

** London, 5. Sept. [Die Heirathen der königlichen 
Familie in ihrer Bedeutungsloſigkeit für den Gang der 
britiſchen Politik.] Die „Times“ verbreitet ſich heute zum zweiten⸗ 
male über die eheliche Allianz zwiſchen England und Däne⸗ 
mark. Sie findet, daß die feudale Anſchauung, wonach das Land ein 
Privatgut des Königs war, und Volk ſowie Wald und Viehſtand ver⸗ 
erbt, verkauft oder verſchenkt werden konnte, durch die Revolutionen 
von 1688, von 1789 und 1848 vernichtet worden ſei. In Folge da⸗ 
von hätten die ehelichen Allianzen zwiſchen den Dynaſtien Europas 
einen großen Theil ihrer politiſchen Bedeutung verloren. Wenn man 
heutzutage die Könige nicht mehr ſo unermeßlich hoch über ihre Mit⸗ 
menſchen ſtelle, ſo geſtehe man ihnen dafür ein größeres Recht auf 
häusliches Glück und menſchlichen Comfort zu, und es gelte nicht mehr 
für den Triumph der Staatskunſt, das Herz einer Prinzeſſin zu brechen, 
um irgend einen wirklichen oder eingebildeten politiſchen Zweck zu er⸗ 
zielen. Die „Times“ macht darauf der künftigen Prinzeſſin von Wales 
einige, wenn der Fama und der Photographie zu trauen iſt, wohlver⸗ 
diente Complimente und fährt dann fort: Es wäre ein großer Irr⸗ 
thum, in dieſer Heirathsneigung irgend eine politiſche Abſicht ſehen zu 
wollen. Die Politik Englands wird ſchon ſeit vielen Jahren nicht 
mehr von dynaſtiſchen Allianzen beherrſcht. Keine engliſche Prinzeſſin 
erregte das lebhaftere Intereſſe des Volkes, als die Princeß Royal, 
aher ihre Vermählung mit dem Kronprinzen von Preußen hat durch⸗ 
aus nicht die Wirkung gehabt, unſere auswärtige Politik dem Wankel⸗ 
muth und der Unentſchiedenheit Preußens im geringſten willfährig zu 
machen, und eben ſo wenig hat ſie uns geneigt gemacht, die Chicanen 
preußiſcher Gerichtshöfe und die Einmiſchungsluſt der preußiſchen Polizei 
uns geduldiger gefallen zu laſſen. Prinz Albert war der Bruder des 
Herzogs von Sachſen⸗Gotha, aber wir haben darum nie gehoͤrt, daß 
England ſich irgendwie bewogen fand, die phantaſtiſchen Pläne des Her: 
zogs zu begünſtigen, ſich für die deutſche Flotte zu intereſſiren oder 
die endloſe ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ernſtlich zu ſtudiren. 
| [Engliſche Praxis gegen Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] In 

Liverpool wurde unlängſt ein Schiffskapitän, Namens Thomas Jamieſon, 
vor Gericht geſtellt, weil er dem Schiffseigner Mr. Ruxton durch die An⸗ 
drohung furchtbarer Enthüllungen Geld abzupreſſen ſuchte. Jamieſon brachte 
den Beweis der Wahrheit bei und wurde freigeſprochen. Die Folge war, 

daß Ruxton jetzt auf die Anklagebank kommt. Worin beſtand nun die Ent⸗ 
| hüllung? — und Ruxton waren im Jahre 1856 zuſammen Eigner 
e 

| 


eines Schiffes, der „Roscoe“ genannt. Nach zwei Fahrten ließen fie das 
Schiff kalſatern und mit Zink bekleiden, damit, wie Ruxton ſagte, — vor 


— A 


den Aſſecuranten ein hübſches Ausſehen habe. Sie beluden es mit Kohlen 
und verſicherten es für eine hohe Summe. Als Jamieſon damit abzuſegeln 
| 
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im Begriff war, ſagte Ruxton zu ihm: „Nun haben wir einen guten Profit 
im Sacke. Sucht doch das Schiff in Brand zu ſtecken; Ihr habt dazu Rum 
und Brandy genug an Bord.“ Jamieſon ſteckte wirklich am 3. März 1857 
das Schiff in Brand und ging mit der Bemannung mittelſt der Schiffsboote 
ans Land. Der Maat beſttäigte dieſe Ausſage; er war zugegen geweſen, 
als der Rheder ſeinem Schiffer den Wink gab und hatte daher am 3. März 
1857 vor der Brandlegung alle ſeine Effekten gepackt. Noch mehr: ein Korn⸗ 
händler, welchem Ruxkon eine Summe Geldes ſchuldete, ſchwur vor Gericht, 


über dieſe Sache noch nicht aburtheilen und abwarten, in wie fern die 
den Redakteuren mündlich eröffnete Ausſicht, daß ſie inländiſchen Fra⸗ 
gen mit aller Freimüthigkeit werden verhandeln können zur 
Wirklichkeit werden wird. — Außer einigen Begnadigungen iſt auch 
eine Erſtattung von confiseirten Gütern an den Grafen Oſtrowski 
bekannt gemacht worden. Es iſt die Abſicht der Regierungen, ſolchen 
Zurückerſtattungen von Gütern noch mehrere folgen zu laſſen und in 
ſolcher Weiſe die Emigration zu verringern, da doch ein großer Theil 


daß Ruxton, als er ihn mahnte, folgende Antwort gab: „Ich habe dem] der Emigrirten gern das abenteuerliche Leben eines mittelloſen Emi⸗ 


Jamieſon Auftrag gegeben, den „Roscoe“ zu Grunde geben zu laſſen; wenn 
das geſchehen iſt, bekomme ich mein Geld von Lloyds und werde alles richtig 
machen.“ Auf Grund dieſer Ausſagen wurde Ruxton in Haft genommen. 


Sein Mitſchuldiger Jamieſon geht als „zeuge der Königin“ (d. h. Ver⸗ worden, e b 
räther) frei aus. Die Offenheit, mit der Ruxton die ganze Sache betrieb, werken vom Militärdienſt frei 


erſcheint dem „Globe“ als ziemlich ſtarker Beweis dafür, daß der Fall kein 
vereinzelter ſein könne, ſondern daß es ſich hier um eine abſcheuliche Praxis 
handle, die ſtreng unterſucht werden müſſe. Der „Globe“ vermuthet, daß 
es noch abſcheulichere Fälle als den des „Roscoe“ gebe, daß nämlich zuweilen 
Schiff, Ladung und Mannſchaft geopfert werden. 

[Freibeuter tauchen auch 
auf.) In der City und namentlich bei Lloyds machte geſtern ei 
Gibraltar angekommenes Telegramm Aufſehen. Es lautete nämlich: „Den 
1. Sept. Der Schraubendampfer „Maſſilia“ iſt bier von Southampton ein: 


n aus | men, 


granten mit dem begüterten Bürgerthum im Lande der Heimath ver⸗ 
tauſchen würde. — Im Intereſſe des Bergwerkbaues iſt verordnet 
daß das beſtehende Privilegium für Arbeiter in Staats-Berg⸗ 
zu ſein, auf Arbeiter in Pri⸗ 
vatanſtalten ausgedehnt werden ſoll. — Um die Arbeiter unſerer Stadt 
viel zu beſchäftigen, beſchränkt man ſich nicht nur auf die Ihnen be⸗ 
reits gemeldeten Arbeiten im Schloſſe, ſondern große Einreißungen und 
Umbaue à la Paris ſollen bald vorgenommen werden. Durchbrüche 


in den europäiſchen Gewäſſernſſvon Straßen, von jeher projektirt, find jetzt bereits in Angriff genom⸗ 


und Projekte von großartiger Veränderung ſind in der Arbeit. 
In wiefern der Staatsſchatz der Stadt hierin zu Hilfe kommen wird, 


gelaufen und fährt heute Mittag nach Alexandrien weiter. Er berichtet, daß] weiß ich in dieſem Augenblicke noch nicht und werde auf die Sache 


er bei Nacht im Meerbuſen von Biscaya von zwei Dampfern verfolgt wor⸗ zurückkommen. 


den, aber entkommen iſt.“ Die „Maſſilia“ hatte eine Geld⸗ und Juwelen: 

Fracht im Werthe von 376,776 Pfd. Sterl. an Bord. Man vermuthet, daß 

die Dampfer, welche Jagd auf ſie machten, conföderirte waren. 
[Mortalität der Säuglinge.] Der 


eheimrath hat durch feinen ; mit deren ſucceſſiven Herausgabe in Paris 


Der Stadtrath iſt mit dem endlichen Zuſtandebringen 
der ſtädtiſchen Pfandbriefe ſtark beſchäftigt. — „Les Misérables“ von 
Victor Hugo ſind im Feuilleton der „Gazeta Polska“ faſt gleichzeitig 
in Ueberſetzung erſchienen. 


ärztlichen Beamten, Dr. Greenhow, eine Unterſuchung über die auffallend | Im fiebenten Band, wo die Revolutionsverſuche in Paris vom Jahre 


große Sterblichkeit unter den kleinen Kindern in den Fabriſtädten anſtellen 1832 und der Barrikadenbau 


laſſen laſſen. Dr. Greenhow erhielt auf ſeine Fragen häufig den Beſcheid, 
daß % oder % jener Kinder als Säuglinge ſterben, und ein Mitglied des 
Stadtrathes von Nottingham erklärte ihm, daß er jährlich ungefähr 400 Gal⸗ 
lonen Laudanum verkaufe, wovon wenigſtens die Hälfte als Schlaftrunk für 
ſchreiende oder kranke Kinder gebraucht wird. Da die Fabrikarbeiterinnen 
gewöhnt ſeien, ihre Kinder der Pflege von Fremden anzuvertrauen, ſo wür⸗ 
den ſie ihnen allmählich ganz entfremdet und ſprächen von ihrem Tode mit 
einer erſchreckenden Gleichgiltigkeit. Das Geſetz könne dem Uebel nicht bei⸗ 
kommen, allein die Fabrikherren könnten ihm theilweiſe entgegenwirken, wenn 
ſie ſo philantropiſch wären, in ihren Fabriken einige Kinderſtuben einzurich⸗ 
ten, wo die Arbeiterinnen ihre Kinder in der Nähe hätten und von Zeit zu 
Zeit ſehen könnten. 7 
Belgien 

Brüſſel, 5. Sept. Die Nachrichten aus Turin lauten fo, 
daß man vorausſetzen muß, die italieniſche Regierung habe nun doch 
den unglücklichen Entſchluß gefaßt, Garibaldi vors Gericht zu ſtellen, 
und zwar vor ein Kriegsgericht. Es iſt ſeltſam genug, daß in dem⸗ 
ſelben Augenblick des turiner Kabinet Garibaldi nach dem Kriegsrechte 
behandeln zu laſſen beſchließt, wo es ſich genöthigt ſehen wird, in Paris 
zu erklären, Italien Eönne ohne Rom nicht beſtehen, die Ruhe des 
Landes, die Dynaſtie ſeien aufs hoͤchſte gefährdet, wenn die längſt ver: 
heißene Löſung nicht bald eintritt. Wie dann aber, wenn Napoleon III. 
erwidert, wie er bereits dem Prinzen, ſeinem Vetter, wie er den Her— 
ren Thouvenel und Perſigny erklärt hat: „Ich möchte wohl, aber ich 
kann nicht.“ Ein pariſer Schreiben will wiſſen, der Kaiſer habe zum 
Prinzen geäußert, er würde eine Hand drum geben, wenn er thun 
könnte, was dieſer von ihm verlangt. Was dann? — Entweder 
die ſtürmiſchen Vorſtellungen des Cabinets Ratazzi haben einen Sinn 
oder keinen. Wenn ſie einen haben, ſo können ſie nur bedeuten wol⸗ 
len: Wenn Frankreich fortfährt, ſich unſerer Organiſirung zu wider⸗ 
ſetzen, ſo müſſen wir uns über Frankreichs Bedenken hinwegſetzen, alſo 
mehr oder weniger in Garibaldi's Fußſtapfen treten. Indeß macht man 
dieſem den Prozeß! 
haben, dann müßte Ratazzi auch den Muth haben, vors Parlament 
zu treten und zu erklären: „Wir müſſen auf Rom verzichten, wenig⸗ 
ſtens ſo lange es Frankreich beliebt, ſeine gegenwärtige Haltung nicht 


zu ändern.“ (Köln. Z.) 
Rußland. 


O Warſchau, 6. Septbr. [Der Eindruck der Gefan— 
gennahme Garibaldi's. — Cenſur. — Begnadigungen. — 
Städtiſche Arbeiten. — Verbot. — Keine Illumination. 
Die Nachricht von der Gefangennehmung Garibaldi's hat auf unſere 
Partei der Bewegung einen ſehr niederſchlagenden Eindruck gemacht, 
und es iſt eine Ruhe eingetreten, wie wir ſie ſchon lange hier nicht 
gehabt haben. Wir wünſchen, daß die Regierung dieſe Ruhe benutzen 
möge, um durch Entwickelung der Inſtitutionen des Landes und durch 
deren raſchen und ehrlichen Inslebentretenlaſſen das Vertrauen der Ge: 
mäßigten ſich wieder zuzuwenden. Einen neuen Stoß hat dieſes Ver⸗ 
trauen in den letzten Tagen dadurch erlitten, daß den Zeitungen mit 
einemmale verboten wurde, eigene politiſche Raiſonnements zu bringen, 
und ſich hierin nur auf das zu beſchränken, was in ausländiſchen 
Zeitungen von der Cenſur durchgelaſſen wird. Warum, fragt man 
ſich, ſollen unſere Zeitungen den in Petersburg und Moskau erſchei⸗ 
nenden nachſtehen, die in ihren Leitartikeln nach wie vor frei politiſiren. 
Es wird uns ordentlich bange vor dem in Arbeit ſeienden Preßgeſetz, 
das nur dann einen Werth haben wird, wenn es mit nicht allzu 
großer Aengſtlichkeit ausgearbeitet ſein wird, was aber nach dieſer Ver⸗ 
ordnung zu urtheilen, kaum zu erwarten iſt. Indeſſen wollen wir 


Preſſe find, wie in vielen andern Hauptftädten, ſondern meiſt den Wünſchen 
des verſtändigen Publikums und der Preſſe zuvorkommen. Am deutlichſten 
tritt dies bei dem Eiſenbahn⸗, Dampfſchiff, Bolt und Omnibus⸗Dienſt ber: 
vor. Sobald irgend an einem Orte Sachſens ein Markt, ein Schießen, ein 
Kunſt⸗ oder Volksfeſt iſt, ſo werden ſogleich von den Vorſtehern (königlicher 
oder privater) der Beförverungs⸗Anſtalten Extrafahrten und Extrazüge bei 
Tag und Nacht gegen Lunge geltende Tagesbillets arrangirt und jeder wird 
für den billigſten — oft Spottpreis — nach dem Orte des Geſchäfts, Ver⸗ 
gnügens oder der Luft befördert. Dieſes coulante Gebahren hat nicht nur 
allgemein dankbare Anerkennung gefunden und allgemeine Zufriedenheit er⸗ 
i * es hat auch ſechzehn und mehr Prozent Zinſen und Dividende 
gebracht. 


Ein hohes Zeugniß öffentlicher Moral hat in hieſigen Blättern ein Ge⸗ 
werbetreibenper, welcher früher die kläglich angeprieſenen Wundermittel in 
feinem Geſchaft führte, dadurch abgelegt, daß er die Nichtigkeit, Betrügerei, 


die Beamten aller Grade nicht allein nicht ſo dickfellig bei der Stimme der 
| 


ardeit und Mützen bewandert iſt, 
pedition;“ ſondern empfiehlt auch 


Soll aber dieſer wieder, dieſer Prozeß, einen Sinn auswärtigen Feinde bedroht iſt, hat die Conſcription die gewiſſe Birtung, 


enthalten find, glaubte die Cenſur Ge⸗ 
fahr zu ſehen und verbot die weitere Veröffentlichung. — Der „Dzien⸗ 
nik Powszechny“ theilt mit, daß der morgige Tag, als der Jahrestag 
der Krönung des Kaiſers und der Kaiſerin, als Feier erſten Ranges 
begangen werden wird. Abweichend von der bisherigen Form, iſt der 
Illumination mit keinem Worte erwähnt. Der Illuminationszwang, 
der bis voriges Jahr hier ſtatthatte, hat die Illumination bei den Ein⸗ 
wohnern fo verhaßt gemacht, daß ſelbſt ohne demonſtrative Abſicht ſolche 
immer wegbleiben wird, wenn nicht eben Zwang oder eine ganz außer⸗ 
ordentliche Veranlaſſung ſie gebieten ſoll. 


Amerika. 

[Der Norden begnügt 145 u hoffen, daß die bevorſtehende 
Schlacht un entſchieden ausfallen werde. — Verſchiedene Geg⸗ 
ner der Conſeription und Beförderer der freiwilligen Anmel⸗ 
dungen. — Diplomaten, welche der franzöſiſchen Sprache nicht 
mächtig ſind.] Der neworker „Times“ ⸗Correſpondenz vom 21. Aug. ent⸗ 
lehnen wir folgende Einzelheiten. Die hieſigen zahlreichen Freunde des Sü⸗ 
dens glauben, daß General Jackſon, wenn er den Pope ſchlägt, mit Burn⸗ 
ſide und M'Clellan in wenigen Tagen fertig werden, Waſhington nehmen, 
und Mr. Lincoln ſammt feinem Kabinet, zur Flucht nach New⸗Pork zwin- 
gen werde. Die Freunde des Nordens dagegen ſind zwar nicht ohne Be⸗ 
fürchtungen, glauben aber doch mit Zuverſicht, daß Halleck, der die neuen 
Bewegungen leitet und den Rückzug M’Clellans anbefohlen hat, die kühne 
Strategie ee zu Schanden machen werde. Im ſchlimmſten Falle 
werde zur Vertheidigung Waſhingtons eine Schlacht geſchlagen werden und 
unentſchieden ausfallen. Ein ſolches Ereigniß werde für den Norden vor⸗ 
theilhafter ſein als für den Süden, indem es Zeit zum Heranziehen der 
neuen Aufgebote laſſen werde. Hierauf aber würden die Potomak⸗ und 
die virginiſche Armee vereinigt und auf 500,000 Mann erhöht, auf der alten 
Straße von Manaſſas gegen Richmond marſchiren und die ſüdliche Haupt⸗ 
ſtadt gemächlich einnehmen. Alle Lieferanten, Sattler, Marketender, Schiff⸗ 
bauer, Kanonengießer, Schuhmacher, Viehhändler ꝛc. ꝛc. wünſchen von gan⸗ 
zem Herzen die Fortdauer der Feindſeligkeiten und folglich wünſchen ſie, daß 
die Reihen der alten Armee lieber durch Freiwilligenwerbung als durch die 
Conſcription vervollſtändigt werden; denn in einem Lande, das von keinem 
das Publikum für Frieden zu ſtimmen. Zu den Lieferanten geſellen ſich die 
furchtſamen Reichen, die von der Conſeription perſönlich getroffen zu wer⸗ 
den fürchten; und dieſe beiden Klaſſen zuſammen, entwickeln daher eine, je 
nachdem man will, patriotiſche oder ſelbſtſüchtige Freigebigkeit. Sie haben 
die Freiwilligengelder von 150 Dollars auf das Doppelte, ja in manchen 
Orten auf das Dreifache geſteigert. Die erſte Aushebung von 300,000 M. 
wird zu einem Preiſe von ungefähr 15,000,000 L. zu Stande kommen; die 
zweite wohl auch. wird aber eine noch größere Summe koſten. Die Haupt- 
werber find, nächſt dem allmächtigen Dollar, der katholiſche Erzbiſchof Hughes 
und die Generäle Sickles, ag ya und Corporan: lauter leidenſchaftliche 
Feinde Englands. Die Folge iſt wahrſcheinlich, daß der Krieg ſich auf un⸗ 
beſtimmte Zeit in die Länge ziehen wird. Mr. Thurlow Weed wird Europa 
zum zweitenmal in halbamtlicher Sendung beſuchen. Er geht mit dem näch⸗ 
ſten Dampfer ab, um wo möglich die Anſtrengungen Wefers in London 
und Slidell s in Paris zu neutraliſiren. Aber da er g eich den meiſten 
nordiſchen Staatsmännern und Publiziſten keine andere Sprache kennt, als 
amerikaniſches Engliſch, ſo wird er in Paris verhältnißmäßig wenig nützen 
können und ſeine Wirkſamkeit vorzugsweiſe auf London beſchränken. Der 
„Times“ ⸗Correſpondent bemerkt ſchließlich, daß Mr. Wendell Philipps und 
feine abolitioniſtiſchen Freunde — „der amerikaniſche Robespierre und feine 
Jakobiner“, wie er ſie nennt — den Präſidenten beherrſchen und terroriſiren. 


Breslau, 8. September. [Tagesbericht.] 


L l(Humboldts⸗Verein.] Die diesjährige Verſammlung des deutſchen 
Humboldts⸗Vereines findet am 14. und 15. September zu Halle 
a. d. S. ſtatt. Es iſt dies die vierte, und die zweite nach Conſtituirung 
des allgemeinen deutſchen Humboldt⸗Vereines. 
AlWitterungs⸗Kalender.] Dinstag: abwechſelnd trübe und 


Mai, wo alle Knoſpen ſprangen.“ — Und geſchäftliche Knospen treiben auf 
[eh allen Straßen Dresdens, wo in Folge der Gewerbefreiheit ſich große Ge: 
chäfte tabliren, (bisher war der ganze hieſige Handel faſt nur Kleinkram) 
und daher große Räume geſchaffen werden müſſen durch Umbau der Häufer 
und beſonders der Barterreräume, Auch Preisherabſetzungen werden ſchon 
angekündigt und wahrſcheinlich wird jetzt auch bald ein dresdner Schloſſer 
ein Ofenrohr oder eine Ofenthür machen. Bisher bog der Klemptner das 
Ofenrohr und der Schoſſer machte die Nieten und die Klappe. Diele und 
viele andere Zunftnarrheiten gehen täglich mehr zu Grabe. Bemerkenswerth 
iſt, daß ſich bier die Agenten, von denen es früher, außer den Advocaten, 
faſt gar keine 15 ſeit der Gewerbefreiheit im Uebermaße vermehrt haben. 
Bezüglich der höhern Technik kann bemerkt werden, daß hier von Blech ein 
ampfſchiff mit Schraube für die Elſter bei Leipzig (welche bekanntlich etwa 
balb ſo breit iſt, wie die 1 775 oberhalb Breslau) gebaut worden und daß 
die Stadt ein Dampfſteinbohrwerk angelegt, wo ſämmtliche ſteinerne Waſſer⸗ 
leitungsröhren für hieſige Stadt gebohrt werden. Die Röhren kommen augen⸗ 
blicklich etwas theurer, als eiſerne, dürften aber, nach Verſicherung Sachver⸗ 
ſtändiger, die nächſten fünfhundert Jahre gewiß aushalten. Fr. M. 


[Telegraphie.] Seit dem 16. Juli iſt in Omſk eine Telegraphen⸗ 
ſtation eröffnet, mit der Ermächtigung zur internen und internationalen 
Correſpondenz. Nachdem dieſer neue Communicationsweg mit dem Weiten 
Sibiriens hergeſtellt war, wurden am 27. Juli Verſuche über die Tragweite 
des electriſchen Sprachorgans angeſtellt, indem man die beregte Station in 
direkte Verbindung mit Berlin brachte und nachſtehende Depeſche übergab: 
„Station Omſt in Weſtſibirien eröffnet, Entfernung von Eidtkuhnen 
16 Zonen. Dieſer Verſuch auf directer Leitung von 4850 Werſt!“ 
Berlin collationirte die Depeſche und verband alsdann Omſt mit Paris, 
wohin gleichfalls die vorſtehende Depeſche übergeben wurde. Die Verſſändi⸗ 
gung erfolgte mit Präciſion und Deutlichkeit, wie ſolches durch den vorlie⸗ 
genden Papierſtreifen der Station Omſk und den petersburger Translator 
conſtatirt wird. Die Entfernung von Omſt beträgt bis Berlin 4880 Werſt, 
wovon auf die ruſſiſche Linie bis Eidtkuhnen 4130 Werft, alſo % der ganzen 
Entfernung kommen; bis Paris dagegen ſind es circa 6100 Werſt, mithin 
dieſſeits % der ganzen Länge, und it ſolches eine der weiteſten Strecken, 
auf der bisher eine directe telegraphiſche Transmiſſion ſtattgefunden hat. 
Künftiges Jahr wird die Telegraphenlinie bis Irkutsk, circa 2000 Werſt, 
beendet werden, und läßt ſich wohl annehmen, daß dieſelbe trotz aller Lokal⸗ 


Schwierigkeiten in nächſter Zukunft über Kiachta nach Peking und weiter bis 
Shanghai ſich verlängern wird, um auf dieſem Wege Japan und vielleicht 
Oſtindien zu erreichen. 


[Mr. Thiers, Waterloo und Wachtmeiſter Urban.] In engliſchen 
Blättern findet ſeit einiger Zeit eine Controverſe über die Epiſode der 
Schlacht bei Waterloo ſtatt. Sie iſt durch Mr. Thiers angeregt. Der fran⸗ 
zöſiſche Geſchichtsſchreiber erzählt, daß ein franzöſiſcher Wachtmeiſter von 
den Lanciers, Mr. Urban, eine Fahne des 45. franzöſiſchen Regiments, 
welche die Engländer erbeutet hatten, heldenmüthig zurückeroberte. Da die 
Fahne im Chelſea⸗Hoſpital in London bis dieſe Stunde hängt, ſo regnete 
es ſarkaſtiſche Zuſchriften engliſcher Militärs gegen den franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber. Ein Franzoſe ſuchte die Darſtellung von Mr. Thiers zu 
rechtfertigen und führte franzöſiſche Zeugniſſe dafür an, daß Urban wirlich 
drei Feinde niedergemacht und die Fahne zurückerobert habe, daß ſie aber 
ſpäter, nachdem die Schlacht verloren war, den Engländern abermals in die 
Hände gefallen ſei. Auch dieſe Lesart wurde von engliſcher Seite beſtrit⸗ 
ten. Jetzt nun (ſeit heute) nimmt der Streit einen bittern Ton an. Es 
wird nämlich von einem alten Oberſtlieutenant, Sir H. Seymour Blane, 
der bei Waterloo gefochten, in der „Times“ behauptet, daß 9 Mr. 
Urban bei jener Gelegenheit den verwundet auf dem Schlachfelde liegenden 
General Bonfonby unter dem Ausruf „E as encore mort“ mit der 
Lanze durchbohrt habe und daß andere Lanciers dieſem Beiſpiel folgten. 
Er ſetzt natürlich hinzu, daß kein britiſcher Soldat einer ſo groben Ver⸗ 
hm aller anerkannten militäriſchen Menſchlichkeitsgeſetze fähig gewe⸗ 
en wäre. 


Erfurt. Am 4. d. M. 
der koͤnigl. Muſik⸗Director 


wurde ein hochgeachteter Künſtler und Lehrer, 
und Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Herr Ludwig 


Ernſt Gebhardi in Erfurt zu einem höheren Leben abgerufen, Derſelbe 


hat in ſeiner langjährigen Wirkſamkeit als Lehrer des Seminars faſt alle 
jetzt lebenden Organſſten des erfurter Regierungsbezirks gebildet. — Seine 
theoretiſchen Werke über Harmonielehre, ſeine vielen Compoſitionen für Or⸗ 
gel, Clavier, Geſang und Orcheſter ſichern ihm ein bleibendes, ehrenvolles 
Andenken in der muſikaliſchen Welt! F. 


ſchön, windig mit leichtem Regen. Mittwoch: Mittags und gegen Abend 
Regen, ſonſt abwechſelnd trübe und ſchön. Donnerstag: abwechſelnd trübe 
und ſchön. Freitag: ſchön. Sonnabend: ſchön, warm, Nachmittag um 
die 4te Stunde Regen, wahrſcheinlich von einem Gewitter begleitet. 
Sonntag: jbön und warm. Montag: ſchön und ſehr warm. — 
Die Wetterangaben der vorigen Woche waren bis auf den Dinstag, wo der 
Wind die Regenwolken vertrieb, richtig. Die richtige Angabe der allmäh⸗ 
lichen Wärmezunahme, 22,6 Gr., ließ wohl ein Gewitter und Regen ver: 
muthen, aber nicht genau beſtimmen. 

5 [Naturerſcheinung.] Die in Nr. 415 dieſer Zeitung gemeldete 
Naturerſcheinung iſt am 23. Auguſt auch vom Schreiber dieſer Zeilen, wie 
von einigen Damen, die ihm am folgenden Tage Mittheilung machten, beob⸗ 
achtet worden. Ganz daſſelbe erlebte Ref. im Jahre 1858 faſt um dieſelbe 
Zeit. Die Sonne ging, in ein 1 8 getaucht, allmählich unter und 
erſchien dem Auge beſonders groß, während am ganzen Weſthimmel das 
dunkle zerriſſene Wettergewölk hing. So auch diesmal. Der Himmel wurde 
vollſtändig mit rother Lichtgluth übergofjen und als die Farbe verſchwamm 
und in Rothgold überging, bildete ſich ein Bogen, der von uns ebenfalls 
für einen Regenbogen gehalten wurde und an welchem Carmoiſin allerdings 
vorherrſchend war; nach und nach ging dieſe Farbe in Violet über und 
vereinigte ſich ſpäter mit der Himmelsbläue. Der Bogen hatte auch lange 
nicht die Breite des gewöhnlichen Regenbogens; wiewohl die Farbe ſtark 
war, bildete ſich dennoch kein Nebenbogen, wie es ſonſt bei ſtarken Regen⸗ 
bogen der Fall iſt. Die hierauf eintretende Abenddämmerung erſchien nicht 
ſo ruhig, wie ſonſt; es war, als wenn förmliche Lichtwellen durch den Aether 
zögen, es war ein unſicheres Licht, ähnlich wie bei Sonnenfinſterniſſen, bis 
endlich die Nacht herniederſank. Der beobachtete Bogen ſtand fait ſüdſüdbſt⸗ 
lich, von hier aus bemerkt. — Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, 
auch auf eine herrliche Beleuchtung des Rieſengebirgskammes am 1. Auguſt 
d. 8 aufmerkſam zu machen. Von einem Herrn, welcher das Alpenglühen 
geſchaut, wurde bemerkt, daß dieſe Erſcheinung ein ſchwaches, ein verſchwin⸗ 
dendes Alpenglühen genannt werden könne. Von Schreiberhau aus den 
Blick nach der Schneegrubenbaude gerichtet, erſchien dieſe von köſtlichem 
Purpurſchein wie angehaucht, das ganze Gebirge hatte eine eigenthümliche 
röthliche Färbung; mitten in dem Baudenbilde blitzten die Fenſter, von der 
verſchwindenden Abendſonne prächtig beleutet. — Der Sternſchnuppen⸗ 
fall war im vergangenen Monat ſehr unbedeutend, verglichen mit den Er⸗ 
ſcheinungen anderer Jahre. . 

** [Theater.] Von längerer gefährlicher Krankheit geneſen, 
kehrte geſtern Herr Graf Hoverden, Vorſitzender des Theater-Pacht⸗ 
vereins, aus Warmbrunn zurück. — Sein erſter Beſuch im Theater⸗ 
Bureau gab Veranlaſſung zu einer ſinnigen Geneſungs- und Empfangs⸗ 
feier. In den feſtlich geſchmückten Räumen deſſelben wurde der Wie— 
dergeneſene von den Herren und Damen des Theaters durch eine herz— 
liche Anſprache, gedichtet von v. Bequignolles, geſprochen von Fräul. 
Clara Mayer — begrüßt und von den Mitgliedern des Theater-Comite's 
und andern Freunden in Thalien's Tempel willkommen geheißen. 

m [Sommertbeater.] Sonnabend zum Benefiz für Frl. Gauger: 
„Arm und Reich“, Poſſe mit Geſang von E. Pohl, Muſik von Conradi. 
Das Stück iſt im Laufe dieſer Saiſon ſchon einigemale nicht ohne günſtigen 
Erfolg in Scene gegangen; diesmal aber beeinträchtigte der unmittelbar vor 
Beginn der Vorſtellung bereinbrechende orkanähnliche Sturm den Beſuch 
ſehr empfindlich. Von den acht „Bildern“ der Poſſe erwieſen ſich wieder 


die volksthümlichen Scenen „im Thiergarten“, „Arm und Reich“ und das 


„Nationalfeſt“ als die wirkſamſten. Frl. Wirtb, die herzogl. meigingenſche 
Hofſchauſpielerin, die aus Gefälligkeit die „Roſalie“ ſpielte, bewährte ſich 
als eine gewandte Soubrette; ihre friſche, klangvolle Stimme iſt gut geſchult, 
und wenn das fernere Auftreten dem Debut entſpricht, ſo iſt Frl. Wirth 
unzweifelhaft eine gute Acquiſition. Frl. Gauger, bisher nur als Dar⸗ 
ſtellerin von munteren und heiteren Soubrettenpartien bekannt, zeigte lic 
diesmal in einem neuen vortheilhaften Lichte, indem ſie die Rolle der „Eliſe“ 
gab, und dieſelbe angemeſſen repräſentirte. — In der Nachmittagsvorſtellung 
des Sonntag machte der „Gold⸗Onkel“ zum zwanzigſtenmale ein volles Haus. 
— Abends wurde zum erſtenmale gegeben: „Wie man's treibt, ſo geht's“, 
wiener Volksſtück von Julius Findeiſen. So trivial wie der Titel, ſo 
bausbacken iſt auch die nicht mehr ganz neue Geſchichte eines Emporkömm⸗ 
lings und deren Moral, die ſich durch drei lange Akte hinzieht; von drama⸗ 
tiſchem Effect iſt faſt nur das hübſch erſonnene Vorſpiel: „Annerl's Geburts⸗ 
tag“. Das Stück war ſorgſam einſtudirt und die gerundete Darſtellung wie 
die eingeſtreuten derben Witze riefen oft lebhaften Beifall hervor, obwohl ſich 
von Neuem die Wahrnehmung machen ließ, daß uns das eigenthümliche 
Genre der wiener Sittenmalerei niemals recht zuſagen wird. 

B [Muſikaliſcher Verein.] Seit einem Jahre beſteht hier ein muſi⸗ 
kaliſcher Verein aus jungen Leuten im Alter von 17— 20 Jahren, die es 
ſich zum Vergnügen machen, in freien Stunden Muſik und zwar gute Muſik 
zu treiben. Beſagter Verein feierte geſtern im Logenſaale „Friedrich z. gol⸗ 
denen Zepter“ ſein erſtes Stiftungsfeſt durch eine muſikaliſche Aufführung, 
mit welcher er zugleich zum erſtenmale vor die Oeffentlichkeit trat. Anwe⸗ 
ſend waren ungefähr 300 Perſonen. Das Programm war folgendes: Quver⸗ 
ture zu Lodoiska von Cherubini; Trio en C. Mächtig für Piano⸗ 
forte, Violine und Violoncello. Satz 1 und 3; Sinfonie (D-dur) von Haydn; 
fodann 2 Piecen für Pianoforte und den Schluß bildete ein Marſch, vom 
Dirigenten des Vereins componirt. Alle Piecen waren gut einſtudirt und 
wurden ſauber und mit Gefühl vorgetragen. Das Enſemble war ſowohl in 
der Ouverture wie in der Sinfonie gut, und beſonders iſt der Vortrag der 
letzten beiden Sätze der letzteren rühmend hervorzuheben. Sehr brav wur⸗ 
den die beiden Piecen für Pianoforte vom Dirigenten ausgeführt, der wirk⸗ 
lich eine ſeltene Fingerfertigkeit beſitzt, die er in Beiden vollkommen zur 
Geltung bringen konnte. Der Marſch, welcher den Schluß bildete, iſt eine 
recht nette Compoſition, würde jedoch wohl mehr für Militärmuſik paſſen. 
Die ganze Aufführung wurde mit vielem Beifall aufgenommen; man ſah, 
daß Alle mit Luſt und Liebe zur Kunſt und daher mit Gefühl ſpielten, und 
ſo war der Beifall auch ein wohl verdienter. 7 l 8 

—* [Vergnügliches.] Für die bevorſtehende Winterſaiſon haben die 
alte und die neue ſtädtiſche Reſſource ſich um den Springerſchen Concert⸗ 
faal beworben. Dem Vernehmen nach iſt das Lokal nur noch für einen 
Abend in der Woche (Dinſtag) frei, und kann daher nur eine der beiden 
Geſellſchaften aufnehmen. 

— * [Schießwerder.] Das Kavallerie⸗Monſtre⸗Konzert fand am Sonn: 
abend die Anlagen des Schießwerder⸗Gartens nur mäßig beſucht. Mit dem 
Zuſammenwirken der Kapelle vom J. Küraſſier⸗, 8. Dragoner und 4. Huſa⸗ 
ren⸗Regiment wurde eine grandioſe Wirkung erzielt. General⸗Muſik⸗Director 
Wieprecht, deſſen perſönliche Leitung in Ausſicht geſtellt worden, war nicht 
anweſend. f 

m [Nebelbilder.] Vor einem ziemlich zahlreichen Publikum begann 
Sonnabend in Liebichs Etabliſſement die Vorführung der Forſterſchen 
Nebelbilder. Die erſte Abtheilung brachte monumentale Bauwerke aus der 
älteſten Culturepoche der Menſchheit zur Anſchauung, intereſſante Beiträge 
zur Kenntniß der allgemeinen Weltgeſchichte, da in der That das Intereſſe 
an den erſten Arbeiten der Menſchheit ſich faſt ausſchließlich auf die Rieſen⸗ 


bauten egyptiſcher Könige concentrirt. Es find hier vorzüglich die wunder: 


baren Lichteffecte hervorzuheben, die Hr. Forſter durch die Beleuchtung her⸗ 
vorzubringen weiß, und durch welche die architektoniſchen Schönheiten in vol⸗ 
ler plaſtiſcher Rundung vor das entzückte Auge treten. Die zweite Abthei⸗ 
lung enthielt außer landſchaftlichen Scenerien zwei Wandelbilder im wahren 
Sinne des Wortes, indem bewegliche Figuren in die Darſtellung aufgenom⸗ 
men ſind. Die Scenen aus „Dinorah“ und „Robert der Teufel“ feſſelten 
beſonders die Aufmerkſamkeit, die letzteren mit den der Gruft entſteigenden 
Nonnen waren der unübertrefflichen optiſchen Täuſchung wegen von großer 
Wirkung. In der dritten Abtheilung erblickte man einige hiſtoriſche Bilder 
und rührende Familienſcenen; der Glanzpunkt des Abends aber waren un⸗ 
ſtreitig die am Schluſſe gezeigten Genrebilder. Mitten aus dem Farbenſpiel 
der Chromatropen tauchten plotzlich komiſche Figuren auf, deren ergößliche 
Wirkung noch durch witzig pointirte Verwandlungen geſteigert wurde. Nach 
dem Totaleindrucke auf die Zuſchauer ſind die Forſter'ſchen Vorſtellungen 
angethan, einen erbeiternden Abend zu verſchaffen, und glauben wir deshalb 
ſie der ferneren lebhaften Theilnahme empfehlen zu dürfen. 

& [Die Extrafahrt des Handwerker⸗Vereins), welche den An⸗ 
kündigungen gemäß geſtern ſtattfand, hatte ſich beſonders günſtiger Witte⸗ 
rung zu erfreuen. Die Betheiligung war eine außerordentliche: 30 Waggon 
waren von ca. 900 Perſonen beſetzt. In Freiburg wurde der Zug von der 
Kapelle der dort ſtationirten Jäger in Empfang genommen und nach einer 
kleinen Stärkung zog ein großer Theil der 2 auf der Straße 
nach Altwaſſer; die Zabne des Vereins zeigte luftig die deutſchen Farben im 
Morgenwind. Ein Theil der Geſellſchaft hatte es vorgezogen, entweder auf 
Wagen — ſei es mit dem waldenburger Bahnzug, ſei es auf Stellwagen 
nach Altwaſſer oder Salzbrunn zu fahren, oder nach Fürſtenſtein zu gehen. 
Der Wanderzug nahm ſeinen Weg über die Wilhelmshöhe nach Salzbrunn 
von da nach Fürſtenſteig. Nach einem Beſuch auf der „alten Burg“, wo 
die vorausgeeilte Muſikkapelle die Ankommenden empfing, ging es nach 


2 


ſelbſt einigemale davon berührt wurde. 
Partei des Conducteurs und gingen ſogar ſoweit, den Kaufmann gewaltſam 
zurückzuhalten, als dieſer an der Ecke der Feldgaſſe ausſteigen wollte. Er 
mußte nolens volens bis an den Mauritiusplatz mitfahren, und ſah ſich dort 
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der Schweizerei; dort wurde abermals Halt gemacht, und nach eini⸗ 
gen Muſikſtücken ein von dem Vereinsmitglied C. Krauſe zu dieſem Zwecke 
gedichtetes Lied geſungen, dann ſprach Hr. Dr. Eger einige Worte zur Ver⸗ 


ſammlung. Die vergnügte Geſellſchaft ſprach ihre Befriedigung über den 
heutigen Genuß in Lebehochs für Vorſtand und Vergnügungs⸗Commiſſion 


aus, und trat dann gemeinſam den Weg nach dem aa gr Bahnhofe an, 
rfreut und erheitert nach 


von wo fie, wenn auch theilweiſe ermüdet, doch e 
Breslau zurückfuhr. 


2 [Cine reſp. n Der Herr Minifter der geiſt⸗ 

2 tän Ober: 
Kirchenrath nachſtehende Ein: reſp. Umpfarrungen nach Maßgabe der verein: 
1) Die Einpfarrung der vagirenden Gemeinde 
Weinberg zur evangeliſchen Kirche in Kroitſch, Diöces Jauer; 2) die Zu: 


lichen zc. Angelegenheiten hat im Einverſtändniß mit dem evangel. 
barten Dekrete genehmigt: 


ſchlagung der vagirenden Gemeinden Hennersdorf, Hänchen, Arnolds⸗ 


bof, Schlauphoff und Schlaup, ſowie des Dominii Händen und der 
Nittergüter Arnoldshof und Schlauphoff, zur Kirche in Seichau; 
3) desgleichen die Zuſchlagung der vagirenden Gemeinde Herrmannshof 
zur Kirche in Peterwitz; 4) die Umpfarrung der evangeliſchen Gemeinde 
Parnitze von der Kirche in Pawellau zu der in Cainowe, Dibces 
Ferner iſt 5) die im breslauer Kreiſe belegene Ortſchaft Pro⸗ 
botſchine, im Einverſtändniß mit der königl. Regierung, laut Dekret vom 


Trebnitz. 


8. Mai d. J., als Gaſtgemeinde zur Parochie der evangeliſchen Kirche in 
Sillmenau, Dibces Ohlau, zugeſchlagen. 0 

* [Einfall.] Vor einiger Zeit ſtürzte bekanntlich in der Scheitniger 
Vorſtadt in der Nähe von Brigittenthal ein neues im Rohbau vollendekes 
Haus im Innern zuſammen, ohne indeß glücklicher Weiſe Jemand zu ver⸗ 
letzen. Die ſtädtiſche Bau⸗Commiſſion hat inzwiſchen entſchieden, daß der 
Zuſammenſturz durch unzureichende Fundamentirung herbeigeführt worden 
iſt und daß auch das ſchlechte Material die Schuld an dem Einfall trug. 
Zu gleicher Zeit iſt von jenen auch beſtimmt worden, daß der ſüdliche Gie⸗ 
bel abzutragen ſei, womit bereits jetzt vorgegangen wird. 

=bb= [Verſchiedenes.] Als dieſer Tage ein Herr von dem Dorfe 
Zedlitz zurüdtehre, bemerkte er einen in aufgeregten Zuſtande befindlichen 
Handwerker, welcher wiederholt verſuchte, ſich in die Oder zu ſtürzen, aber 
regelmäßig auf eine Sandbank ſtieß, ſo daß Kleider und Geſicht von Oder⸗ 
ſchlamm bedeckt waren. Herzueilende Freunde brachten ihn nach Hauſe. — 
Von dem die Schweidnitzerſtraße befahrenden Omnibus ſtürzte am Sonna⸗ 
bend beim Herunterſteigen vom Wagendache ein etwas angetrunkener Arbei⸗ 
ter auf das Fahrpflaſter und beſchädigte ſich ſo, daß ſeine Unterbringung im 
Allerheiligenhoſpital nothwendig wurde. (Warum werden aber auch Betrun⸗ 
kene aufgenommen?) — Im Wintergarten brach am Sonnabend ein Fahnen⸗ 
baum in Folge des großen Sturmes zuſammen und verletzte einen zufällig 
anweſenden Fabrikanten aus Hohenfriedeberg ſo erhelich, daß er einſtweilen 
im Salon untergebracht werden mußte. Wie toll übrigens der Sturm ge⸗ 
hauſt hat, geht daraus hervor, daß eine Menge Flöße zerriſſen und oberhalb 
der Sandbrücke in Trümmern angetrieben liegen, auf der hundsfelder Chauſſee 
Bäume entwurzelt wurden, wie ein gleiches auch im Volksgarten geſchah. — 
Geſtern gegen Abend wurde ein frecher junger Burſche auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße verhaftet, der ſich ſelt längerer Zeit ſo brutal benahm, daß er Vorüber⸗ 
gehende in den Nacken ſchlug und die Erſchrockenen beraubte. 

a Geſtern gegen Mittag fiel am Mauritiusplatz, dem gewöhnlichen Halte⸗ 
platze der Omnibus, ein bedauerlicher Exceß vor, welcher Hunderte von Men⸗ 
ſchen zuſammenführte. Ein hieſiger Kaufmann war am Ringe in einen 
Omnibus eingeſtiegen, um bis nach ſeiner auf der Kloſterſtraße belegenen 
Wohnung zu fahren. In ſeiner Nähe ſaßen u. a. auch drei dem Arbeiter: 
ſtande angebörige Perſonen, die anſcheinend ſich in ſehr aufgeregtem Zuſtande 
befanden. Dieſelben fraterniſirten in dieſer Beziehung mit dem Conducteur 


des Wagens, mit welchem der oben erwähnte Paſſagier gleich anfangs in 
Streit gerieth, da er mit Recht nicht leiden wollte, daß jener fortwährend 


mit dem Glockenriemen an den Wagen ſchlug, bei welcher Gelegenheit er 
Die drei nahmen nun ſofort die 


förmlichen Mißhandlungen ſeitens ſeiner unverſchämten Gegner ausgeſetzt. 


Denn ſie ſtießen ihn förmlich zum Wagen hinaus und verſetzten ihm dann 
ſogar Ohrfeigen, woran ſich noch andere Thätlichkeiten neben den gröbſten 


Schimpfreden anreihten. Es dauerte geraume Zeit, bis ein Polizei⸗ 
beamter erſchien und dem Scandale ein Ende machte. Die Namen zweier 
Excedenten wurden notirt, da nach der Verſicherung des betreffenden Beam⸗ 
ten kein Grund zu ihrer Verhaftung vorlag. Der dritte entzog ſich jeglicher 


Feſtſtellung ſeiner Perſon durch die Flucht. Der ganze Vorfall, der uns in 


dieſer Weiſe von dem Betroffenen ſelbſt mitgetheilt worden, ſoll unter der 


verſammelten Menge die größte Indignation erregt haben. 


—a— Sagan, 6. Sept. [Graf zu Dohna.] Dem vor einiger Zeit 
von ſeinem Amt zurückgetretenen Landrath Hrn. Grafen zu Dohna ſind 
ſowohl von Sr. Maj. dem König Auszeichnung, als auch aus dem hieſigen Kreiſe, 
mannichfache Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit zu Theil geworden, 


aber auch unſere Stadt hat jetzt den Hrn. Grafen zum „Ehrenbürger“ 


ernannt und ihm zu Ehren in der hieſigen Reſſource heut ein Feſteſſen ge⸗ 


geben. Hr. Graf zu Dohna hat während ſeiner Thätigkeit als Landrath 
ſowohl wie als Director des frühern hieſigen Fürſtenthums⸗Gerichts, ſich 
durch ſein wahrhaft edelmänniſches Auftreten und durch feinen, vom Geiſte 
echter Humanität beſeelten, Charakter die Hochachtung aller Parteien gewon⸗ 
nen, ſo daß ihm in Kreis und Stadt Sagan das ehrendſte Andenken geſi⸗ 


chert iſt. Das heutige Feſt war deshalb auch ein ſehr belebtes, und die 


zwangloſe Heiterkeit der bis zum Abend verſammelten Feſtgenoſſen gab das 
beſte Zeugniß von der Beliebtheit unſers neuen Ehrenbürgers. 


Liegnitz, 7. Sept. [Zur Tages⸗Chronil.] Es iſt ſeitens der 


hieſigen Einwohnerſchaft vielfach das Bedürfniß gefühlt und an betreffender 
Stelle auch ausgeſprochen worden, daß dem hieſigen Gymnaſium eine Vor⸗ 
bereitungsklaſſe zu den bereits beſtehenden 6 Klaſſen hinzugefügt werden 
möge, denn obgleich eine tüchtige und bewährte derartige Privatanſtalt be⸗ 
reits hier beſteht, 


ſo dürfte ſie durch die ſo beträchtliche Zanahme der Ein⸗ 
wohner von Jahr zu Jahr dennoch nicht mehr ausreichen. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben deshalb an die königl. Regierung in Bezu hierauf die be⸗ 
treffenden Vorlagen gemacht, und iſt jetzt der desfallſige Beſcheid, gemäß der 
Vorlagen, dahin ausgefallen, daß zu Oſtern 1863 eine Vorbereitungsklaſſe 
bei dem biefigen königl. ſtädtiſchen Gymnaſium in Wirkſamkeit treten wird. 
Ein anderes Reſkript der hieſigen königl. Regierung beſtimmt, daß von nun 
an das Turnen in allen ſtädtiſchen Schulen obligatoriſch fein foll 
und hat der Magiſtrat daber Sorge zu tragen, daß ein entſprechender Turn⸗ 
platz ꝛc. zu dem Behufe hergeſtellt werde. Die Wichtigkeit dieſer Maßregel 
dürfte für die ganze künftige Generation von den erſprießlichſten Folgen ſein, 
und wird von jedem wahrhaften Patrioten auf's Freudigſte begrüßt. — 
Durch den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, daß eine Herabſetzung des 
Preiſes der Gasbeleuchtung eintreten ſoll, haben ſich die Beſtellungen bei 
der Gasanſtalt um ein bedeutendes vermehrt, und noch Viele, die bisher 
wegen der Koſten mit der Anlage zögerten, haben ſich durch den niedrigen 
Preisſatz beſtimmen laſſen, um ihre Häuſer und Etabliſſements mit Gas zu 
verſehen. — Dem Herrn Stadtratb Schwarz wurden am Sonnabend (6, d. 
Mts.) zur Feier feiner filbernen Hochzeit viele Zeichen der Liebe und Ver⸗ 
ebrung zu Theil. Abends vor dem Feſte brachte der Männer⸗Quartett⸗Ge⸗ 
ſangverein dem Jubelhochzeitspaare ein Ständchen. Am Tage hatten ſich 
aus allen Schichten der hieſigen Bewohner Gratulanten eingefunden, um 
durch Wort und Gabe ihre Gefühle kund zu geben. Namentlich ſind das 
Album vom Männer⸗Quartett mit den trefflich gelungenen Photographien 
der Mitglieder und der ſilberne Pokal der Schützengeſellſchaft, ſowie das 
ſchwungreiche Gedicht von L. Niſſel und ein Geſchenk der Schuhmacher⸗In: 
nung hervorzuheben. Der liebenswürdige Jubilar und feine Gattin, tief 
ergriffen von ſo viel herzinniger Liebe und Theilnahme ihrer Miteinwohner 
dankten ſichtlich gerührt und brachten des Nachmittags im engen Familien⸗ 
kreiſe bei einer Landpartie die Stunden des ihnen theils mit frohen, theils 
mit trüben Erinnerungen wiedergekebrten Jubeltages hin. Möge dieſer un: 
ſer allverehrter wackere Bürger im Kreiſe der Seinen noch lange rüſtig und 
wohlthätig wirkſam ſein, wie ſein bisheriges Walten davon das rühmlichſte 
Zeugniß ablegt. 5 


& Groß-Schmogran, Kreis Wohlau. [Petition.] Geſtern erhielt 
das hieſige Ortsgericht nachſtehende Petition an das Haus der Abgeordneten, 
e von dem Dorſgerichte und Paſtor zu Alt⸗Wohlau, durch die Poſt 
zugeſandt: TEN 
„Wir Unterzeichneten erklären hiermit feierlichſt, daß es unſeren 
Wünſchen und unſerem Gewiſſen zuwiderlaufen würde, wenn das hohe 
Haus der Abgeordneten die zum Segen des Vaterlandes von Sr. Ma⸗ 
jeſtät befohlene Heeres⸗Organiſation ablehnen ſollte. 

Wir erkennen vielmehr dieſelbe mit Dank als eine Nothwendigkeit 
und weiſe Maßregel an, weil nur durch ſie die Möglichkeit gegeben iſt, 
die älteren Jahrgänge der Landwehr erſt im Nothfall heranzuziehen, ſo 
daß bei den geringſten kriegeriſchen Anläſſen nicht ſogleich dem Landbau 
die Beſteller des Feldes, den Familien ihre Häupter entzogen werden, 
und daß nicht den ohnehin belaſteten Communen durch die Unterſtützun⸗ 


en für die zurückbleibenden Familien der Wehrmänner noch ſchwerere 
pfer auferlegt werden. Darum bitten wir, ein hohes Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle die von Sr. Majeſtät befohlene Heeres⸗Organiſation 
vertrauensvoll annehmen.“ 

Da nun in einem mitüberſendeten Beiblatt das hieſige Ortsgericht er⸗ 
ſucht wurde, ſo viel Unterzeichner als möglich zu gewinnen, ſo wurde der 
Inhalt der Petition in der an demſelben Tage ſtattfindenden Gemeindever⸗ 
ſammlung bekannt gemacht. Die Bauern aber, die, wie ſie ſich ausdrückten, 
„aus der ganzen Sache nicht recht geſcheidt wurden“, erſuchten den zufällig 
anweſenden stud. jur. Majunke aus Breslau, ihnen einige nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe über die beſtehende Heeresorganiſation, überhaupt über die ganze 
Militärfrage zu geben. Nachdem dies geſchehen, konnte den Urhebern ge⸗ 
nannter Petition ſofort der Beſcheid ertheilt werden, daß weder das Orts 
nr noch irgend ein Mitglied aus der Dorfgemeinde bereit fei, zu unter⸗ 
zeichnen. 

Guhrau, 7. Sept. nne Der hieſige Vorſchu ß 
Verein hat beſchloſſen, ſeinem erfolgreichen Wirken einen noch größeren 
Umfang dadurch zu geben, daß er auch den Bewohnern der hieſigen Käm⸗ 
merei⸗Dörfer den Zutritt zu demſelben geſtattet. — Der Handwerker⸗ 
Verein wird bald wieder ſeine Thätigkeit beginnen. Leider iſt es den 
großen Bemühungen ſeines rüſtigen Vorſtandes nicht gelungen, die beab⸗ 
ſichtigte Gewerbe⸗Ausſtellung ins Leben zu rufen, da ihm namentlich die 
Erlaubniß einer damit verbundenen Verlooſung von Ausſtellungsgegenſtän⸗ 
den zeither verſagt worden. — Das hieſige Kreisblatt hat die Anregung zur 
Bildung eines Turnvereins am Orte gegeben; ob ein ſolcher ſich hier 
bilden wird, iſt noch ſehr fraglich. — Eine noch junge Frau bat ji hierorts, 
wie man hört, durch Queckſilber vergiftet, und iſt es ärztlicher Hilfe unmög⸗ 
lich geweſen, ſie zu retten. 


Rybnik, 7. Sept. [Der vertagte Prozeß gegen Graf 
Ed. Reichenbach] wegen Beleidigung des Kriegsminiſters wird den 
16. d. M. vor dem hieſigen Kreisgerichte verhandelt werden. 


** Königshütte, 6. Sept. Obſchon wir an Rauch und Staub bier: 
orts gewöhnt ſind, ſo wird letzterer dennoch bei dem ſeit faſt 3 Wochen an⸗ 
haltenden, mit Wind verbundenem Wetter gegenwärtig unerträglich. Vor 
Allen haben die an der nach dem Bahnhof Schwientochlowitz führenden 
Chauſſee Wohnenden von dieſem Uebelſtande zu leiden. Nach wiederholten 
Klagen und Beſchwerden über die ſchlechte Beſchaffenheit dieſer Straße wurde 
bereits vor zwei Jahren von der königl. Regierung zu Oppeln, nachdem die 
Straße von einem techniſchen Beamten unterſucht und die Beſchwerden ſich 
als begründet herausgeſtellt, dem Beſitzer der betreffenden Chauſſee aufge⸗ 
geben, dieſelbe mit Baralt oder Feldſteinen zu beſchütten. Leider iſt dies bis 
jetzt nicht geſchehen, da aber eine Beſchüttung dringend nothwendig wurde, 
ſo beabſichtigte der Beſitzer ſich hierzu wiederum des früheren, als untauglich 
anerkannten Materials zu bedienen. Hiergegen haben natürlich die betreffen⸗ 
den Hausbeſitzer, ſich auf den Regierungserlaß berufend, aufs Neue ſich be⸗ 
ſchwert, in Folge deſſen auch vorläufig die Beſchüttung unterblieben iſt. 
Seit jener Zeit jedoch wird auf der betreffenden Straße gar nichts gethan, 
die in langen Reihen längs derſelben in Klaftern aufgeſtellten Steine ver⸗ 
engen die ohnehin höchſtens 24 Fuß breite Straße an einzelnen Stellen bis 
auf kaum 18 Fuß, ſo daß die Paſſage, bei theilweiſe fehlenden Seitengräben, 
für die Fußgänger bei dem ganz polizeiwidrigen ſchnellen Fahren der Vectu⸗ 
ranten lebensgefährlich werden muß. Unglücksfälle, durch die Enge der 
Straße herbeigeführt, ſtehen bereits nicht mehr vereinzelt da; ſo wurden auch 
heute durch Zuſammenfahren zweier Wagen, die ſich nicht ausweichen konn⸗ 
ten und vor Staub auch nicht ſahen, leider zwei Frauen faſt erquetſcht, da 
an der betreffenden Stelle kein Graben ſich befand, wohin ſie ſich hätten 
retten können. Die eine der Beſchädigten noch dazu in ſchwangerem Zuſtande, 
hat nicht unerhebliche Verletzungen erlitten. Wir hoffen ſehnlichſt, daß ſol⸗ 
chen Uebelſtänden, die zu dergleichen Unglücksfällen Veranlaſſung geben 
müſſen, ſo ſchnell als möglich abgeholfen werden wird. — Der gegen Ende 
des Monats Juli hier ins Leben gerufene Turnverein zählt bereits eine 
il Menge Mitglieder und erfreut ſich von Tag zu Tag größerer Theil: 
nahme. . 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Bei der am 6. d. Mts. 
vollzogenen Abiturienten⸗Prüfung an der Realſchule erhielt einer der 
e das Zeugniß gut beſtanden, die andern zwei wurden zurück⸗ 
gewieſen. 

1 Glogau. Wie der „Niederſchl. Anz.“ mittheilt, dürfte in nächſter 
Zeit eine theilweiſe Dislocation der Truppen der 9. Diviſion ſtattfinden. Das 
5. Jäger⸗Bataillon ſoll nach Hirſchberg, das Infanterie Regiment Nr. 47 
von Görlitz, Hirſchberg und Löwenberg nach Glogau reſp. Frauſtadt, und 
das Füſ.⸗Regt. Nr. 38 von Glogau reſp. Frauſtadt nach Görlitz und Löwen⸗ 
berg verlegt werden. Mitte dieſes Monats wird eine Commiſſion, beſtehend 
aus den Hauptleuten v. Bönigk aus Görlitz, v. Häſeler aus Hirſchberg 
und Major v. Krane von hier, die Schießſtände in Hirſchberg infpiciren, 
was jedenfalls mit dem vorſtehend Mitgetheilten in Beziehung gebracht 
werden kann. Hier in Glogau würde man den Abmarſch des 38. Inf.⸗ 
Regts. nicht gerne ſehen, da daſſelbe ſich mit der Einwohnerſchaft in beſter 
Harmonie befindet und bis dato auch nicht der geringſte Vorfall einer Dis⸗ 
harmonie vorgekowmen iſt. 
P 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 8. September. [Schwurgericht.] 1. Sitzung. Ver⸗ 
theidiger: Herr Rechtsanwalt Lent und Herr Gerichtsaſſeſſor Friedlän⸗ 
der. Aus der heutigen Sitzung ſind vor Allem die Verhandlungen ſelbſt 
für Nichtjuriſten intereſſant, da in der einen die Frage zur Entſcheidung 


kam, ob der Angeklagte auf Grund der alleinigen Bezichtigung eines Mit⸗ 
angeſchuldigten verurtheilt werden könne, in der anderen aber gewiſſermaßen 


der bis dahin nicht angeklagte Thäter ausſagt gegen einen Theilnehmer, 
über den darauf hin das Schuldig ausgeſprochen wird. 

I. Der Milchpächter Gottlieb Bart war im Dezember v. J. in dieſer 
Eigenſchaft auf dem Dominium Klein⸗Weigelsdorf, wo eine ausgezeichnete 
Federviehwirthſchaft beſtand. Vor Allem erregte eine feiſte Entenſchaar den 
Appetit Barth's. Da man aber im Falle eines Diebſtahls ſehr leicht den 
Verdacht auf ibn als den mit den Lokalitäten Vertrauten werfen konnte, 
theilte er ſeine Gelüſte ſeinem Schwager, dem Tagearbeiter Groſſer, mit 
und forderte dieſen zur Verübung des Diebſtahls geradezu auf, indem er 
verſprach, die geſtohlenen Enten auf ſeinem Milchwagen unentdeckt nach 
Breslau zu bringen. Groſſer lud ſich zu der Entenjagd noch den Tagear⸗ 
beiter Schöneich, und die Razzia wurde ſpät Abends am 14. Dezember 
v. J. unternommen. Barth verbarg bis zu Einbruch der Nacht die beiden 
Vogelſteller und zeigte ihnen den Stall, in dem ſich die ſchnatternde Schaar 
befand, welcher durch ein eiſernes Vorlegeſchloß, deſſen Schlüſſel der Guts⸗ 
inſpector aufbewahrte, verſchloſſen war. Groſſer wußte ſich Rath, er riß 
eine Eggenzinke aus, ſprengte damit das Schloß und fing ſich in dem Stalle 
17 Stück Enten, die er in zwei von Barth zu dieſem Zwecke mitgebrachte 
Säcke ftedte, während dieſer, als ob nichts vorfiele, feinen Michkarren an⸗ 
ſpannte und Schöneich Wache hielt. Hinter dem Dorfe wurden die Säcke 
mit ihrem werthvollen Inhalt auf den Karren gepackt, mit Umgehung der 
Acciſe in die Stadt geſchafft und hier für 4 Thlr. verkauft. Von dem Er⸗ 
löſe erhielt Barth 1 Thlr., die beiden Anderen je 1½ Thlr. Groſſer und 
Schöneich haben dieſen Thatbeſtand in der Unterfuhung eingeräumt, Barth 
ihn durchweg beftritten. In der heutigen Audienz geſteht Groſſer alle ihn 
ſelbſt gravirenden Momente, widerruft aber feine den p. Barth bezichtigen⸗ 
den Ausſagen. So bleibt denn gegen Barth nur die Ausſage des Schöneich 
ſtehen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Lent, macht hingegen geltend, 
daß die einzige Beſchuldigung eines Mitangeklagten gegen ſeinen Clienten 
nicht überführende Beweiskraft haben könne, indeß dringt dieſe Ausführung 
nicht durch; die Geſchworenen ſprechen auch über Barth das Schuldig, und 
dieſer wird zu 2 Jahren Zuchthaus, Groſſer zu derſelben Strafe und Schöneich 
zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

2. Die Verhandlung wider den früheren Aſſiſtenten Hoffmann iſt da⸗ 
durch ausgezeichnet, daß ſie in ihrem Verlaufe darthut, wie ſelbſt eine gute 
Verwaltung bei aller Controle Unterſchlagungen und Betrügereien zu ver⸗ 
hüten nicht im Stande iſt. — Der Bahnmeiſter Winkler auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn hatte bei feinem ausgedehnten Verwaltungsbetriebe es vo⸗ 
riges Jahr für nöthig gefunden, ſich in der Perſon des Hoffmann einen 
Bureau⸗Aſſiſtenten auf eigene Fauſt, ohne Vorwiſſen des Directorii anzu⸗ 
ſtellen. Er beſoldete ihn mit 15 Thalern monatlich, aber nicht etwa aus 
feiner Tafche, ſondern auf folgende höchſt finnreihe Art: Winkler führte 
die Aufſicht über die auf dem Centralbahnhofe beſchäftigten Tagearbeiter 
und hatte über dieſe die Lohnliſten auszufertigen; dieſe Liſten, mit ſeiner 
Unterjchrift verſehen, gelangten an die Kaſſe und wurden da ausgezahlt. In 
dieſen Liſten führte nun Winkler feinen Bureau⸗-Aſſiſtenten, einmal a 
Schneeſchipper oder als Grabenwerfer, oder als Laftträger mit ſoviel Ber: 
dienſttagen auf, bis die Höhe der monatlichen 15 Thlr. erreicht war, die 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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5 (Fortſetzung.) 

Hoffmann von ihm lediglich für Schreibereien, ohne auch nur im Traume 
Spaten oder Schaufel anzurühren, erhielt. Niemand ahnte dieſes Manöver, 
mittelſt deſſen Winkler auch andere eigenmächtig angenommene Hilfsarbeiter 
in feinem Bureau, z. B. die Arbeiter Ueberrück und Scholz ſalarirte. 
Hoffmann aber war mit den 15 Thalern nicht zufrieden, nach ſeiner 
Angabe hat ihn auf ſein Anſuchen Winkler beſchieden, er könne ſich ja 
noch außerdem Geld machen. Hoffmann ließ ſich das nicht zweimal ſagen. 
Obgleich das Schienenverladen gewiſſen Arbeitern in Accord vergeben und be⸗ 
reits bezablt war, ſtellte er am 15. und 31. März d. J. Liquidationen von 22 Thlr. 
21 Sgr. 9 Pf. und 28 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. aus, Winkler unterſchrieb dieſe, fie wur⸗ 
den von der Kaſſe bezahlt und Hoffmann ſteckte das Geld ein. Dergleichen Liqui⸗ 
dationen wurden aber von der Kaſſe nie eher honorirt, bis nicht unter einer 
darauf befindlichen Rubrik „Quittung des Empfängers“ der Name der Ar⸗ 
beiter ſtand. Die Anklage behauptete nun, daß Hoffmann die auf den 
beiden Liquidationen ſtehenden Namensunterſchriften der Arbeiter Gohl, 
Richter, Nitſchke, Vogt und Scholz gefälſcht habe. Obwohl indeß 
heut die Betreffenden dieſe Unterſchriften durchweg nicht als die ihrigen 
anerkennen, wird Hoffmann von der Beſchuldigung der Urkundenfälſchung 
freigeſprochen, da notoriſch bei der Anfertigung jener Liquidationen, die 
Arbeiter blind unterſchrieben, ohne zu wiſſen was, und ſich darum nicht 
genau feſtſtellen ließ, ob ſie nicht wirklich einmal, ohne es zu wiſſen, auch 
auf die zwei inkriminirten Schriftſtücke ihre Namen geſetzt, da aber Hoff: 
mann geſtändig iſt, jene Liſten wiſſentlich falſch ausgefertigt zu haben, wird 
ſeitens der königl. Staatsanwaltſchaft der eventuelle Antrag auf Schuldig 
wegen Betruges geſtellt. Trotz der geſchickten Vertheidigung des Hrn. Afjefjor 
Friedländer, welcher ausführte, daß in dieſer Hinſicht die Anklage nur 
auf die Thatſache ſtütze, daß der Angeklagte auch hier nur direkt auf Geheiß 
des Winkler als ſeines Vorgeſetzten gehandelt have, der in der That der 
wirkliche Schuldige ſei, wird Hoffmann, unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände gemäß dem Antrage der königl, Staatsanwaltſchaft wegen wieder: 
holten Betruges zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, während der Haupt⸗ 
belaſtungszeuge Winkler demnächſt einer genaueren Reviſion ſeiner Amts⸗ 
führung entgegen ſieht. 

Bunzlau, 7. Sept. [Preß⸗Prozeß.] Am 5. d. ſtand vor dem hieſ. 
königl. Kreisgericht der Herausgeber des „Niederſchleſ. Couriers“, angeklagt 
„wegen Vergehen gegen die Religion.“ In der Beilage zu Nr. 26 des 
„Couriers“ vom 30, März d. J. unter der Rubrik „Nouvellen⸗Courier“ befin⸗ 
den ſich zwei Artikel, welche die katholiſche Geiſtlichkeit beim Staatsanwalt 
denunzirt hat, weil dieſelben eine Schmähung der katholiſchen Kirche reſp. 
ihrer Gebräuche enthalten ſollen. Der erſte führt das Rubrum „Ultramon⸗ 
tane Heilkunde“, und berichtet, daß in Paris eine Commiſſion beſtehe, welche 
die in den Hauſirhandel gelangenden Druchſchriften wegen ihres Inhaltes zu 
prüfen habe, die „Opinione Nationale“ mache nun dieſe Commiſſion auf 
verſchiedene Schriften aufmerkſam, von welchen einige ihrem Titel und kurzem 
Inhalte nach näher bezeichnet werden. Es ſind dies zumeiſt Gebetformeln 
mit Faſten, Kreuzzeichen u. dgl. begleitet, welche als Heilmittel gegen dies 
oder jenes Körperübel empfohlen werden. — Der zweite Artikel erwähnt den 
Ausſpruch des Erzbiſchofs von Mainz in ſeinem Faſtenbriefe: „daß das 
Turnen nur nützen könne, wenn es vomchriſtlichen Glauben 
begleitet werde, woran der Redacteur mehrere Bemerkungen geknüpft 
bat, worin eben die Anklage das Kriterium der Verſpottung kathol. Reli: 
gionsgebräuche findet. — Zur Sache erklärt Angeklagter, daß beide Artikel 
aus andern Zeitungen entnommen und dieſelben in mehreren Zeitungen zu 
jener Zeit ſich befunden haben, bevor der Abdruck im „Courier“ erfolgt ſei. 
Er beſtreitet, daß durch die Bezeichnung „Ultramontane Heilkunde“ die kathol. 
Kirche geſchmäht ſei, und widerlegt die Folgerung, daß damit der kathol. 
Kirche der Vorwurf gemacht werde, als fördere ſie den Verſchleiß ſolcher 
Schriften, welche dem Aberglauben Vorſchub leiſten. Wenn auch das Prä⸗ 
dikat „ultramontan“ meiſt auf eine die richtigen Grenzen überſchreitende 
Partei in der kathol. Kirche angewandt werde, ſo ſei doch dieſe Partei keine 
vom Staate anerkannte Religionsgeſellſchaft, ſie habe keinen Anſpruch auf 
geſetzlichen Schutz. Zum Andern aber habe der Sprachgebrauch dies Prä⸗ 
dikat für Ausſchreitung auch auf andern nicht katholiſchen Gebieten längſt 
eingeführt. In dem Artikel werde ferner nirgend behauptet, daß Katholiken 
oder gar die kathol. Kirche die erwähnten Schriften in den Handel bringen. 

Anlangend den zweiten Artikel erklärt der Angeklagte, daß ihm beim Ab: 
druck deſſelben ſo wenig, wie bei dem erſten Dr Abſicht 125 N babe, 
die kathol. Kirche und ihre Gebräuche zu verunglimpfen; er habe denſelben 
lediglich als eine Widerlegung der erzbiſchöflichen Behauptung, — nach wel: 


cher das Turnen vom chriſtlichen Glauben begleitet ſein müfje, wenn es 


nutzbringend ſein ſolle, — angeſehen, und es müſſe dieſe Widerlegung ihre 
Berechtigung haben, da nach den Vernunftgeſetzen das Turnen mit dem 
Glauben, mit der Religion überhaupt in gar keiner Beziehung ſtehe, und 
unbeſtreitbar von Nichtchriſten ebenſo nutzbringend als von Chriſten zu üben 
ſei, was ſchon die alten Griechen und Römer bewieſen haben. Der qu. Ar⸗ 
titel gloſſire unverkennbar nur die Anſicht des Erzbiſchofs in ſatyriſcher 
Weiſe; wer darin die Abſicht der Schmähung kathol. Religionsgebräuche 
finde, müſſe zwiſchen den Zeilen leſen. 

Die Staatsanwaltſchaft behauptet, daß durch das Rubrum „Ultramon⸗ 
tane Heilkunde“ und einige in dem Artikel enthaltene Gebetformeln die 
kathol. Kirche unzweifelhaft bezeichnet fei, daß im eiſten wie im zweiten Ar» 
tikel deren Religionsgebräuche und zwar „in ſehr ſtarker Weiſe“ geſchmäht 
ſeien, und glaubt eben deshalb über das niedrigſte Strafmaß binausgehen 
10 8 Sie beantragt nach § 135 des Straf⸗Geſ.⸗Buches 14 Tage Ge⸗ 

ngniß. 


Als Vertheidiger ſtand dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt Minsberg C 


gut Seite. Derſelbe führte an, daß im erſten Artikel ein Factum aus einem 
athol. Lande (Frankreich) mitgetheilt werde, was durch die Anklage gar nicht 
als unwahr nachgewieſen worden. Auf die Bezeichnung „ultramontan‘‘ habe 
die kathol. Kirche allein keinen Anſpruch, ſo nenne der Sprachgebrauch auch 
manche andere über die Regel hinausgehende Partei, und habe der Artikel 
eigentlich nur etwas Verdienſtliches der franzöſiſchen Zeitung „Opinione 
Nationale“ nacherzählt, welche jene Commiſſion auf den Mißbrauch im Druck⸗ 
ſchriften⸗Hauſirhandel aufmerkſam mache. Der zweite Artikel ſei unverke nn⸗ 
bar gegen das Beſtreben gerichtet, alle, auch die allergewöhnlichſten Dinge, 
mit Frömmelei zu betreiben, wodurch die Religion profanirt werde. Der 
Umſtand, daß die Artikel vorher in mehreren großen Zeitungen geſtanden, 
welche doch meiſt von ſehr gelehrten, — Leuten redigirt werden, 
hätte dem Angeklagten um ſo mehr als unverfänglich erſcheinen laſſen müſſen, 
und ſei durch den Abdruck derſelben in dem viel minder verbreiteten „Courier“ 
auch kein weiterer Schaden zu erſehen. In keinem Falle aber könne, falls 
der Gerichtshof ein Preßvergehen dennoch annehme, daſſelbe hier als ein 
ſelbſtſtändiges betrachtet werden, die Urheberſchaft falle dann andern Blättern 
zu, durch welche das Vergehen vor dem Abdruck im „Courier“ bereits con⸗ 
ſumirt ſei; Letzterem falle hiernach alſo nur die Theilnahme an demſelben 
zu. Nach weitern Ausführungen beantragt die Vertheidigung Freiſprechung, 


event. wegen Theilnahme 5 Thlr. Geldbuße. a 

Der Gerichtshof erklärte nach längerer Berathung hinſichtlich des zuerſt 
erwähnten Artikels das Nichtſchuldig aus denſelben Gründen, wie oben 
erörtert worden; dagegen glaubte er im zweiten ein ſelbſtſtändiges Preßver⸗ 


gehen (nicht Theilnahme) der oben bezeichneten Art annehmen zu müſſen, 
un 
und 
ſe 


erkannte nach $ 135 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs auf 3 Tage Gefängniß 
Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare laut $ 50 des Preß⸗Ge⸗ 
es. — Wir werden ſehen, ob das Appellationsgericht dieſelbe Anſicht hat. 
(Niederſchleſ. Courier.) 


2 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
verpool, 5. Sept. [Baumwolle.] Bis Mittwoch wurden alle 
Zufuhren durch widrige Winde dungen und der Markt ſtieg auf 
30 D. für . Orleans, 20 D. für fair Dhollerah und 24 D. für fair 
Broach. Geſtern kamen bei eingetretenem Weſtwinde einige Schiffe von 
Bombay herein; ſogleich hielten Käufer zurück und Preiſe wichen 1 D. pr. 
b fer z 
Pfund. — Heute weht's aber wieder aus Oſten, was eine Anhäufung der 
fälligen Schiffe verhindern wird. Inhaber von Suraten find daher 1 
und Amerikan. Braſil. und Egypt. werden wenig angeboten; da dieſen Mor: 
gen von New⸗Pork — Berichte hoͤchſt ungünſtig lauten; fie beneh⸗ 
men alle Hoffnung einer Beendigung des Bürgerkampfes auf lange Zeit 
hinaus und deuten auf Zustände, welche nur zu ſehr an andere langwierige 
Bürgerkriege erinnern — England gebrauchte im vorigen Jahrhundert ſieben 
lange Jahre, ehe es ſich von der Fruchtloſigkeit des Krieges gegen die ame⸗ 
ritaniſchen Rebellen überzeugen konnte; die Nachkommen dieſer Rebellen zei: 
geen ſich eben fo blind gegen die Lehren der Geſchichte, wie die engliſchen 
ories von 1770. — Umgeſetzt wurden dieſe Woche 63,240 Ballen, wovon 


* 49,990 Ballen auf Speculation und 8680 Ballen zur Ausfuhr. — Unterwegs 


von Indien 392,626 Ballen gegen 253,919 Ballen voriges Jahr. — Heute 
verkauft 2000 Ballen zu Preiſen, die gegen die letztwöchentlichen Notirungen 
einen Aufſchlag von 2 D. in Amerikan, Braſil und Egypt und 1½ D. in 
Suraten zeigen. Prange u. Meyer. 


* Breslau, 8. Septbr. [Produktenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] In den letzten Tagen 
war die Witterung abwechſelnd ſchön und regnicht, was der neuen Saat 
ſehr zu Gute kommen dürfte. Die Getreideerndte durfte nun auch in den 
nördlichen Gegenden vollſtändig eingebracht ſein, ſo daß über deren Reſultat 
im Allgemeinen demnächſt ein genaueres Urtheil gefällt werden kann. — 
Während der Woche aus Hannover bei uns eingelaufene Berichte ſchildern 
dieſelbe als ganz vorzüglich, ſprechen auch von großen Erwartungen betreffs 
der Kartoffelerndte. — Ueber letztere liefen dagegen aus Thüringen und auch 
aus Heſſen betrübende Nachrichten in Folge der ſtarken Fäule ein, während 
Baden von großen Erträgen geſunder Frucht berichtete. — Die Erndte in 
England wurde durch die vorwiegend ſchöne Witterung ſehr gefördert, was 
auf Preiſe Anfangs der Woche nachtheilig influirte; jüngſter Tage wurde 
aber auch dort das Wetter wieder unbeſtändig, was die Stimmung um ſo 
leichter befeſtigte, als die Anſicht, daß im ganzen Königreich nur eine ſehr 
kleine Erndte gemacht wird, immer mehr Terrain gewann. Wohl aus erſte⸗ 
rem Motive erlitten die holländiſchen Weizenpreiſe Anfangs der Woche eine 
merkliche Einbuße; auch Roggen verlor etwas im Werthe, in Folge ſchwacher 

rage. — Auf den belgiſchen und franzöſiſchen Märkten machte neue Waare 
ich ſchon abundanter, was Käufer zurückhaltend ſtimmte und dadurch einen 
mäßigen Preisrückgang berbeiführte. — An dem, am Mittwoch zu Toul ab⸗ 
gehaltenen Markte war flaue Stimmung vorherrſchend und beſonders Weizen 
von ober⸗ und mittelrheiniſchen Händlern ſtark offerirt. — Die Schweiz do⸗ 
kumentirte matte Haltung, welche zum Theil auch an den baieriſchen Märk⸗ 
ten vorherrſchte. Die Zufuhren an letzteren waren letzthin jedoch beſchränkt. 
In Trieſt geſchahen geringe Umſätze zu gewichenen Preiſen. Auch in Ungarn 
und Oeſterreich war nur kleiner Handel, jedoch unter feſter Stimmung und 
zu etwas beſſeren Preiſen; letztere reſultirten aus der Thatſache, daß die 
Erndte in erſterem Lande, im Verhältniß zu der des vergangenen Jahres, 
ſehr llein ausgefallen iſt. — In Schleſien waren Frage und Angebot gleich 
ſchwach, reife daher kaum verändert. Sachſen blieb faſt ganz unthätig. 
Die Nordſee flauete in Folge der niedrigeren Notirungen vom Auslande, an 
der Dftiee gewannen Preiſe jüngfter Tage dagegen mehr Feſtigkeit und auch 
der berliner Markt erholte ſich wieder von der anfänglichen Mattigkeit. 

Die Zufuhren von Getreide waren hier in dieſer Woche nicht belangreich, 
genügten jedoch der Nachfrage, die bei wenig animirenden Berichten von 
auswärts beſchränkt blieb, Weizen war insbeſondere in den erſten Tagen 
vernachläſſigt, ſchien jedoch bei ſehr ſchwachen Angeboten zuletzt mehr beachtet, 
da einige Babe zum Verſandt, wie für den Conſum hervortrat. Polniſche 
und galiziſche Sorten blieben vernachläſſigt, zumal Angebote feiner Sorten 
fehlen, die auch in ſchleſiſcher Waare ſelten vorkommen. Bezahlt wurde heut 
bei ſeſter Stimmurg pro 85 Pfd. Z.⸗Gew. weißer ſchleſiſcher 78- 81—84— 
87 Sgr., gelber ſchleſ. 77 80—82—85 Sgr., galiz. und polniſcher weißer 
75 78-83 Sgr., gelber 75—78-80 Sgr., ſeinſte Sorten über Notiz. — 
Roggen war in den erſten Tagen verg. Woche ſchwach zugeführt und fand 
bereits dadurch vermehrte Beachtung, die ſich in den letzten Tagen durch 
Verladungen nach Weſtfalen noch ſteigerte, bezablt wurde per 84 Pfund 52 
—55— 57-59 Sgr., feinſter über Notiz. Im Lieferungshandel zeigte ſich 
entſprechende Jeſtigkeit und ſchließen Termine unter kleinen Preisſchwankun⸗ 
gen ungefähr 7 höher als vorige Woche. Pr. 2000 Pfd. Z.⸗G. pr. 
dieſ. Mt. 44% hl. bez. u. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 44% Thlr. bez. u. Gld., 
Oktober⸗Novbr. 43% Thlr. Br, November⸗Dezbr 43%, Thlr. Br., 43 Thlr. 
Gld., April⸗Mai 43 Thlr. Brf. — Gerſte eröffnete in matter Stimmung 
und verflaute allmählich, jo daß Preiſe um mehrere Silbergroſchen zurüd- 
gingen; bei den gedrückten Preiſen fand ſich jedoch ſchwache Kauflust, die 
einige Feſtigkeit des Marktes herbeiführte. Heut war die Stimmung fefter 
und wurden marktgängige Sorten mit 39—404 Sgr. pr. 70 Pfd., feinſte 
über Notiz bezahlt. — Hafer iſt gänzlich vernachläſſigt, wenn man die 
ſchwache Nachfrage für den Privat⸗Conſum nicht in Auſchiag bringt. Wir 
notiren loco pr. 50 Pfd. alter 26—27 Sgr., neuer 23—24½ Sgr., galiz. 22 
—23 Sgr., per dieſen Monat pr. 26 Schffl. a 47 Pfd. 20 Thlr. Br., April: 
Mai 20% Thlr. Gld. — Hülſenfrüchte find faſt ohne Umſatz, Koch⸗Erb⸗ 
fen à 90 Pfund 50 —55 Sgr. Futter⸗Erbſen 45—48 Sgr. — Wicken 35 
45 Sgr. pr. 90 Pfund. — Buchweizen 40—45 Sgr. — Linſen ſchwa⸗ 
ches Geſchäft, 60 — 90 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſche 60-75 Sgr. — 
Roher Hirſe 36—44 Sgr., gemahlener pr. 176 Hfund brutto unverſteuert 
circa 5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen 
40—45 Sgr. — Kleeſaat, wenig beachtet, die Angebote neuer Erndte find 
noch ſehr gering, Preiſe daher meiſt nominell, für weiße 14 —19 Thlr., hoch⸗ 
feine darüber, rothe S—14 Thlr., hochfeine darüber, für neue Waare 14— 
16 Thlr. — Oelſaaten fanden in dieſer Woche wieder mehr Beachtung, 
demzufolge ſich Preiſe beſſerten, für ſeinſte Sorten find mehrere Silbergro⸗ 
ſchen höhere Preiſe als notirt willig zu erreichen. Winterrübſen 200— 
218—230 Sgr., Winterraps 205225 240 Sgr. Sommerwaare 190 
—200—212 Sgr. Dotter 160186 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 
1 Thlr., feinſter bis 4 Thlr. pr. Cinr. zu machen. — Schlaglein 
blieb, wie in voriger Woche, ſehr reichlich bent. get ſo daß die gedrückten 
Preiſe ſich ſchwer behaupteten, war jedoch heute gefragter, wir notiren pr. 
150 Pfd. 54—6-6% Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Rapskuchen 
wurden wenig beachtet, loco nach Qualität 51-54 Sgr. pr. Ctnr., ſpätere 
Lieferungen und geringe Qualitäten billiger. — Leinkuchen 76-82 Sgr. 
pr. Ctnr. in Partien. — Leinöl ungefähr 14 Thlr. pr. Ctur. — Rüböl er: 
öffnete feſter und ſteigerten ſich Preſſe unter Schwankungen, zuletzt galt pr. 
tnr. 100 Pfd. 3⸗G. loco 14% Thlr. Br., pr. d. M. 14% Thlr. Br., Sept. 
Oktbr. 14% Thlr. bez., %, Thlr. Gld., Oktbr.⸗Nov. 14%, Thlr. Br., Novbr.s 
Dez. 14 Thlr. bez., Dezbr. Jan. 14 Thlr. Br., April⸗Raf 1863 13% Thlr. 
Br. — Spiritus wurde, angeregt durch berliner hohe Berichte, in ange⸗ 
nehmere Stimmung als am Schluſſe der berge Woche verſetzt, da gleich⸗ 
zeitig die Kündigungen bei Beginn des Herbſt⸗Termines nicht umfangreich 
waren. Die gute Ausſicht auf die Kartoffelerndte ließ jedoch eine anhal⸗ 
tend feſte Stimmung nicht aufkommen und ſchließen daher Preiſe gegen 
vorige Woche kaum verändert. Pr. 100 O 
Br., loco leihweiſe Faß per d. 
16% Thlr. bez. u. Br., Oktober⸗November 16% Thlr. bez., November⸗De⸗ 
zember 16%—16 Thlr. bez., April⸗Mai 1863 16% Thlr. Br. — Mehl 


bis jetzt noch ſchweben, keineswegs geeignet ſind, das Anſehen der 
Regierung zu erhöhen. Die Capitaine des Duca di Genova und des 
Vittorio Emmanuele ſind jetzt in Genua angekommen und vorläufig 
nach den Forts S. Giuliano und Begatto abgeführt worden. Man 
ſcheint ein Exempel ſtatuiren zu wollen, zumal Admiral Perſano 
überhaupt im Sinne hat, die Flotte von den mehr oder weniger ga⸗ 
ribaldianiſchen Elementen, die ſeinem eigenen Geſtändniſſe zufolge 
reichlich vertreten find, gründlich zu ſäubern. Ueberhaupt vertritt der 
Marine⸗Miniſter im Conſeil in allen Fragen die extremſten Gewalt⸗ 
maßregeln. — Die Nachrichten aus Spezzia fließen ſehr ſpärlich; die 
Militär⸗Behörden, unter deren Obhut die Gefangenen ſtehen, zeigen 
ſich merklich ſchroff und unzugänglich; wenn auch Garibaldi's Sohn 
und Schwiegerſohn Zulaß im Gefängniß gefunden haben, ſo ſind doch 
manche Geſuche von Perſonen, welche gefangene und verwundete Ver⸗ 
wandte zu beſuchen wünſchten, abgewieſen worden. 

In verſchiedenen Städten Siciliens ſind Unruhen ausgebrochen, 
die zu blutigen Kämpfen zwiſchen Garibaldianern und den Truppen 
führten. In La Spezzia wurde eine Kundgebung unter dem Rufe: 
„Es lebe Garibaldi!“ gemacht. Die Leute zerſtreuten ſich, als ein 


Theil des italieniſchen Geſchwaders ſich in Schlachtordnung vor der 


Feſtung Varignano auffſtellte. 

Nach der „France“ ſah ſich der Commandant des Forts Varignano 
veranlaßt, um Verſtärkungen nachzuſuchen. Dieſe kamen in der Nacht 
vom 3. auf den 4. Sept. auf der Panzer⸗Fregatte Formidabile und 
dem Transport⸗Dampfer Venezia an. Beide Schiffe bleiben vor dem 
Fort liegen, in dem Garibaldi gefangen ſitzt. 

Garibaldi's Befinden iſt nicht ſo gut, wie die „Gazzetta 
ufficiale“ es ſchildert, und das Erſcheinen eines Bulletins mit beruhi⸗ 
gendem Schlußſatze hat mehr beängſtigend als beſchwichtigend auf das 
Publikum gewirkt. Es iſt eine bekannte Sache, daß Fußwunden ge⸗ 
fährlicher ſind, als ſie ſcheinen. Dazu kommt, daß Garibaldi, wie wir 
aus einer Correſpondenz der „Times“ erſehen, ſehr bekümmert und 
niedergeſchlagen iſt und ſeit ſeiner Gefangennehmung noch faſt mit Nie⸗ 
mand geſprochen hat. Der „Movimento“ nennt dieſe dumpfe Schwüle 
des Kranken „Ruhe.“ Mit Menotti's Befinden ſcheint es dagegen 
wirklich beſſer zu ſtehen, als es Anfangs hieß. 

Neapel, 2. Sept. Garibaldi hat auf ſeiner Ueberfahrt nach 
La Spezzia unſeren Hafen berührt; wie es heißt, ſoll der Comman⸗ 
dant des Schiffes wegen des ſtürmiſchen Meeres genöthigt worden fein, 
hier anzulegen. Jedoch der Aufenthalt war von kurzer Dauer, und 
zwar zur Nachtszeit. Auf den Wunſch des Generals kamen zwei 
hieſige Chirurgen zu ihm auf das Schiff, um ſeine Wunde zu unter⸗ 
ſuchen; dieſelben erklärten, daß er ruhig ſeine Reiſe fortſetzen 
könne. Die Verhaftungen unter den Camorriſten 
dauern hier noch fort, und dieſe Maßregel ift die größte Wohlthat, 
welche uns der Belagerungszuſtand gebracht hat. Bei dieſer Lage der 
Dinge ſoll das Jahresfeſt des Einzuges Garibaldis in Neapel, ſo 
wie auch das Piedigrotta⸗Feſt unterbleiben, da dieſe Gelegenheiten 
dazu geeignet ſind, die Sympathien der Neapolitaner für Garibaldi 
u und fie zu regierungsfeindlihen Demonſtrationen zu ver⸗ 
anlaſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 7. Sept. Der „Moniteur“ veröffentlicht eine an das Journal 
„Gironde“ (in Bordeaux) gerichtete Warnung wegen eines Artikels, der, weil 
er Garibaldi's Unternehmen lobe, einen Appell an die anarchiſchen Leiden⸗ 
5 0 1 richte und das kaiſerliche und ein befreundetes Gouvernement be⸗ 
eidige. 

Wien, 6. Sept Die offizielle Zeitung widerſpricht gewiſſen Behaup⸗ 
tungen, die ſich in einem durch Sarıbalbiice Offiziere im „Diritto“ veröffent⸗ 
lichten Bericht über das Treſſen von Aſpromonte finden. — Die „Turiner 
Zeitung“ veröffentlicht einen Brief des Kammerpräſidenten, worin er ſich zu 
der Meinung dekennt, daß er offiziell die Minifter wegen der Arreſtation 
gewiſſer Deputirten nicht interpelliren könne, indeſſen bebalte er ſich vor, 
Nie officibs zu interpelliren. — Das letzte Geſundheitsbülletin über 
Garibaldi ſagt, daß am Donnerſtage eine Conſultalion ſtattgefunden hat, 
in welcher conſtatirt worden iſt, daß in der Wunde kein Geſchoß ſtecken ges 
blieben. Man glaube, daß die Kur ſehr lange dauern werde. Im 
Uebrigen ſei keine Gefahr; die zur Conſultation berufenen Aerzte baben 
Spezzia wieder verlaſſen. 

Neapel, 6. Sept. Das Garibaldifeſt zum Jahrestage ſeines Einzuges 
wird unterbleiben. Die Municipalität hat beſchloſſen, die dazu beftimmten 
2000 Dukaten den Wohlthätigkeitsanſtalten zuzutheilen. 


Inſerate. 


V. Monat Auguſt ſind eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen Wau: (Breslau⸗Myslowitz⸗ 
eu⸗Berun): 
vorläufigem Ab 


pro 1862 na ſchlunß. 373,481 Thlr. 
pro 1861 dat definitiver Feſtſtellung dagegen 246,997 Thlr. 

zart à 80% Trall. loco 17%, Thlr. 2) Bei der Oberſchleſiſchen Zweigbahn (im Berg⸗ 

17 Thlr. bez. 5 September⸗Oltbr. werks⸗ und tee enter un 5 
vorläufigem Abſchlu 6,264 Thlr. 


pro 1862 55 


pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 5 6,136 Thlr. 


bei beſchränktem Umſatz in matter Stimmung, wir notiren Weizen⸗I. à 4% a) Bei der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn: 


— 4 Thlr., Weizen⸗ II. 4 Thlr., Roggen I. 3 —. Thlr., Hausbacken⸗ 
37 — 7 Thlr. pr. Etnr. unverſteuert, en detail % Thlr. höher bezahlt, Rog ⸗ 
gen⸗Fuktermehl 44—45 Sgr., Weizen⸗Kleie 30—32 Sgr. pr. Centner. 


＋ Breslau, 8. Septbr. [Börſe.] Die Börfe eröffnete in günftiger 
Stimmung, ſchließt aber etwas matter. National⸗Anleihe 65%, Eredit 84, 
wiener Währung 79 “ — 79%. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 169%, Frei⸗ 
burger 134%, Oppeln⸗Tarnowitzer 51, —51 bezahlt. Fonds feſt. Polniſche 
Valuten zu höheren Courſen begehrt. 

Breslau, 6. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 902 eſt; pr. September 44% Thlr. bezahlt und Gld., 
September⸗Oktober 44% Thlr. bezahlt und Gld. Oktober⸗November 43% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 43% Thlr. Br., 43 Thlr. Gld., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar — —, April⸗Mai 43 Thlr. Br. E 

Hafer pr. September 19% Thlr. Br., April Mai 20%, bezahlt u. Gld. 

Rübbl feſt; loco und pr. September 14% 1 15 Br., September⸗Okto⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt, 14%, Thlr. Gld. Oktober⸗Rovember 14% Thlr. Br., 
November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 14 Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus matter; gel: 3000 Quart; loco 17%, Thlr. Br., 
pr, September 17 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 16% Thlr. bes 
zahlt und Br., Oktober⸗November 16% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
16% —16 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Briefkasten der Redaktion. 
L. v. B. Roſenberg: Anonyme Zufendungen werden unberüd- 
ſichtigt gelaſſen. 


A ben d⸗ Po ſt. 
Turin, 4. Sept. [Der officielle Bericht Pallavieini's 


iſt endlich geſtern angekommen, und dennoch zögert man noch immer Hierzu die Mehreinnahme bis ult, Juli 1862 


mit der Veroffentlichung, was um ſo unbegreiflicher ſcheint, als die 


Commentare und Gerüchte, welche über die Affaire von Aspromonte! Ergiebt bis ult, Auguſt eine Mehreinnahme von 1318 + — 


pro 1862 nach vorläufigem Abſchlunsß 137,708 Thlr. 

pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 84,314 Thlr. 
4) Bei der a one f Bahn: 

pro 1862 nach vorläufigem Abfhluß . . . . . . 108,071 Thlr. 

pro 1861 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 63,420 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt 1862 wurden auf der Bahn 85,205 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 
I) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkeht . . 46,577 Thlr. 7 Sgr. — Pf. 
2) aus dem Binnen⸗Güter⸗Verkeht . . 5745 ũ 13 5 
3) aus dem Durchgangs⸗Güͤter⸗Verkehr 16,500 = 
4) aus den Extraordinarien . #12 


im Ganzen 124,755 Thlr. 


Im Monat Auguſt 1861 betrug die Einnahme a 
nach berichtigter Feſtſtellung 100,941 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. 


Mithin pro 1862 mehr 23,814 14 3 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende Juli e a 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 8095 = 24 3 
Ergiebt als Mehreinnahme 104,770 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 7. September 1862. Das Directorium. 


Einnahme der RNeiſſe⸗Brieger Eifenbahn pro Auguſt 1863 


5 en genauer Feſtſtellung. 
1) Aus dem onen EE %ͤ lr. — * 
2 Mus den e n 2 6085 = — N 
orderung von telegr. A — — 
4 en n Sr 25 e ; — 5 ke 
Summa 12310 — — 
Im Auguſt 1861 wurden eingenommen 10113 „ E 


Mithin pro 1862 mehr 2197 ⸗ 


— * 


nach berichtigter Feſtſtellunng . . . 10951 = 


—̃ ̃⅛˙ ͤEʃwi — Fr 2 
| Ä 


—* [Schwurgericht] Dinftag, 9. September ſtehen folgende An⸗ 
klagen zur Verhandlung an: Vorm. 8 Uhr wider die Tagearbeiter Franz 
Gottſchlich, Joh. Carl Auguſt Fiebig und die verehel. Marie Sophie 

Gottſchlich geb. Franke, ſämmtlich aus Breslau, wegen wiederholten 
neuen ſchweren Diebſtals, reſp. wiederholten ſchweren Diebſtals und wieder⸗ 
holter einfacher Hehlerei; Vorm. 8/4 Uhr: wider den Maurer Karl Tor: 
nowski aus Niehmen wegen neuen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Nüdiale; Vorm. 9 Uhr; wider den Tagearbeiter Karl Tornowski aus 
Niehmen wegen neuen ſchweren Diebſtahls; Vorm. 9% Uhr: wider den 
ebem. Buchhalter Joſeph Hubert Blümel aus Breslau wegen wiederholter 
Urkundenfälſchung im Rüdfalle, wiederholten Betruges und wiederholter Un: 
terſchlagung im Rückfalle. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
f erſammlung am 11. September. 

I. Commiſtons⸗Gutachten über die Bedingungen zur Verpachtung 
der auf morgenauer Terrain gelegenen Wieſen, Gräſereien und Hutun— 
gen, über die vorgeſchlagene Prolongation des Pachtvertrages um das 
Schank⸗Etabliſſement auf der ſogenannten Brieskewieſe im altſcheitniger 
Park, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur Deckung der 
Mehrkoſten für den Bau des Uferbohlwerks am Steindamme, zur 
Ausführung von baulichen Reparaturen auf dem Förfterei-Gtabliffement 
zu Herrnprotſch und zur Abwickelung eines Vorſchuſſes. — Geneh⸗ 


migung der bei der Verwaltung der Forſtrevlere Ranſern, Riemberg 
und Nieder⸗Stephansdorf im vorigen Jahre vorgekommenen Mehr⸗ 
Ausgaben. 


II. Vorſchläge zur Wiederbeſetzung eine beſoldeten Stadtrathsſtelle. 
— Wahl einer Anzahl Mitglieder der ſtädtiſchen Abgaben⸗Deputation, 
mehrerer Schiedsmänner und Bezirksvorſteher. — Commiſſions Gut: 
achten über den Etat für die Verwaltung der Kirche zu St. Bern⸗ 
hardin pro 1863 — 65, über den proponirten Vergleich mit dem frü- 
heren Pächter der Reſtauration im Schießwerder, über die vorgeſchla⸗ 
gene Ueberlaſſung des Waſſerganges zwiſchen den Grundſtücken Nr. 3 
und 4 der Mühlgaſſe an die Beſitzer der Marienmühle, über die An- 
träge auf Bewilligung einer Wohnungs⸗Entſchädigung für einen Geiſt⸗ 
lichen an der Kirche zu St. Maria Magdalena, der Koſten eines 
neuen Ofens in einer Geiſtlichen-Amtswohnung, der gemachten Auf: 
wendungen für das Bepflanzen des erweiterten Friedhofes zu Neu⸗ 
Scheitnig, und der Mittel zur Verſtärkung unzureichender Ausgabe⸗ 
Poſitionen bei den Verwaltungen der Elementarunterrichts-Angelegen⸗ 
heiten und des Turnweſens. — Genehmigung der bei der Verwaltung 
der Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge pro 1861 vorgekomme⸗ 
nen Mehrausgaben. — Vorſchlag betreffend die künftige Verwendung 


der dem Bibliothekar der von Rhedigerſchen Bibliothek bisher zuge⸗ 
ſtandenen Legatbeträge. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. — Verſchiedene 
Anträge. 

5 In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. 1954 Der Vorſitzende. 


Heute Nacht um 1 Uhr ſtarb unſer gelieber Bruder und Schwager, der 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius und Pr.⸗Lieutenant im 10. Landwehr⸗ 
Regiment, Philipp Zucker, an Unterleibs⸗Entzündung und hinzugetretenem 
Schlagfluß. Das Begräbniß findet am Dinstag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. 
Trauerhaus: Berlinerſtraße „Eduards Ruh“. 2 
Breslau, den 7. September 1862. Die Hinterbliebenen. 


Vis-a-vis dem Centralbahnhofe iſt ſeit einigen Tagen ein neuer Gaſt⸗ 
hof: „Motel du Nord“ durch Herrn Weſſing eröffnet und auf das 
comfortabelſte eingerichtet worden. Der Speiſeſaal ift ein Muſterſalon guten 
Geſchmacks und mit einer neuen Art Möbel, in ſchwarz polirt, ausgeſtattet, 
dem auch der Comfort der Gaſtzimmer entſpricht. Zur Unterhaltung von 
Tagesgäſten dient unter anderm ein vorzüglich conſtruirtes Billard. Am 
Centralbahnhof gelegen, ſplendide Beleuchtung und civile Preiſe empfehlen 
dies Hotel dem reiſenden Publikum, beſonders denen, welche bie bel id 
Eiſenbahnzüge zur Weiterreiſe benutzen wollen. Die eleganten Möbel ſind 
aus der vereinigten Tiſchlermöbelhalle auf der Albrechtsſtraße, Arbeiten, die 
dem wiener Fabrikat in nichts nachſtehen. [1907] 


gen 


mit Herrn Ferd 


Freunden hierdurch ergebenſt. 
Breslau, den 8. September 1862. 


Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer a. D. Harting 
[2293] 


und Frau. 


Die Verlobung unjerer älteſten Tochter 
edor John 
in Tarnowitz zeigen wir ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung allen Verwandten und Freunden hier⸗ 


Lina mit dem Kaufm. Herrn 


durch ergebenſt an. 
Freiſtadt, den 7. September 1862. 


Der kgl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Werfft 
11525 f 


und Frau. 


Verwandten und 
als Verlobte: 
Pauline Zernik. 0 
Maoritz Nofentbal aus Tichau. 
Kattowitz, den 6. September 1862. 


N Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer 


zeigen. 


Breslau. Louis Sachs und Frau. 


Geſtern Morgen 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Paula, geb. Bielſchowsky, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich hiermit Verwandten und Bekannten 


ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zeige Trachenberg, den 8. September 1862. 
2292] S. Schleſinger, Mühlenbeſitzer. 


Meine i Anna, geb. Hilbert, 
wurde heute Mittag von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 
Ober⸗Langenbielau, am 7. Sept. 1862. 
[1968] Traugott Wolff. 


Heute Morgen 6 Uhr verſchied nach mehr: 
wöchentlichen ſchweren Leiden an Gehirn⸗ 


Krämpfen unſer innig geliebtes einziges Kind, € 


Alfred, im Alter von 5 Monaten. — Dies 
zeigen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, 
allen Verwandten und Bekannten, ſtatt jeder 
beſondereu Meldung ergebenſt an; [2298] 
. Otto Ernſt und Frau. 
Slupna bei Myslowitz, den 7. Sept. 1862. 


Das erſolgte Dahinſcheiden meines gelieb⸗ 
ten Gatten Joſeph Szymanski aus War⸗ 
ſchau, zeige ih hierdurch allen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Die Beerdigung erfolgt Dinstag den 9. Sep⸗ 
tember Morgens 9 Uhr von der Dominikaner⸗ 
Kirche aus. [2290 

Anella Szymanska, geb. Lipinska. 


ach langen und ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied ſanft heute Morgen 2 Uhr in Folge 
einer Nervenerſchöpfung vom Wochen⸗ 
bett meine innigſt geliebte Frau Jo⸗ 
hanna, geb. Schlefinger, in ihrem 
30. Lebensjahre und im gten unſerer 
glücklichen Ehe. Troſtlos ſtehe ich mit 


meinen drei kleinen unerzogenen Kin⸗ 
dern an ihrer Bahre. Jeder, der die 
theure Verſtorbene gekannt, wird meinen 
gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Berlin, den 6. September 1862. 
S. Blumenreich. 


Den am 4. d. M. im 80. Lebensjahre er⸗ 
folgten ſanften Tod ihres inniggeliebten Va⸗ 
ters, b und Großvaters, des königl. 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rendanten g. D., 
Herrn Carl Schäfer, zeigen tiefbetrübt an: 

Marie Schäfer. 

Amalie Kloſe, geb. Schäfer. 

Kloſe, Kreisgerichtsrath in Gleiwitz. 

Jenny Kloſe. [1931] 
Ratibör, den 6. September 1862. 


11935 Todes⸗Anzeige. x 
Heute Morgen ſtarb unſer geliebter zweiter 
Sohn Oskar im dreiundzwanzigſten Lebens: 
jabre nach ſchweren Leiden in Folge eines 
Bruſtübels. [1935] 
Golkowitz, den 7. September 1862, 
Eduard Graf Reichenbach. 
Bertha Gräfin Reichenbach, 
geb. Gräfin Pfeil. 


[2239] Todes⸗Anzeige. 
Allen Freunden und Bekannten die trau⸗ 
rige Nachricht, daß meine liebe Frau Emilie, 
eb. Bechtold, nach Swöchentlichen Leiden 
eut Früh 45 Uhr ſanft verſchieden iſt. 
Breslau, den 8. September 1862. 
Richter, Rentenbank⸗Sekretär. 


a Todes⸗Anzeige. N 
Heute Früh 3 Uhr verſchied nach längeren 
ſchmerzlichen Leiden, verſehen mit den heili⸗ 
Sterbeſakramenten, mein guter 
der Kaufmann und Kirchen⸗Vorſteher Jo⸗ 
hann Weyrauch, in einem Alter von 76 
Jahren. Verwandten und Freunden widme 
ich dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Meldung, 
mit der Bitte, um ſtille Theilnahme. (1932 
Schömberg, den 6. September 1862. 
Margaretha Weyrauch, geb. Schmidt. 


Die en unſerer Tochter Marie 
nand Saleri bierſelbſt 
melden wir auswärtigen Verwandten und 


Freunden is 201 


ochter Bertha 
mit Herrn Simon Schleſinger jun, beeh⸗ 
ren wir uns hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergehen arg 


Mann, 


Todes⸗Anzeige. 
Appellations Gerichts⸗Referendarius und Bü⸗ 
reau⸗Diätarius, Herr Philipp Zucker, 
im Alter von 37½ Jahren. Wir bedauern 
das unerwartet ſchnel, in der Fülle ſeiner 
Kraft, erfolgte Hinſcheiden dieſes Mitbeam⸗ 
ten, der ſich durch collegialiſchen Sinn unſere 
Achtung und Freundſchaft erworben hat. 
Breslau, den 8. September 1862. [1961] 
Die Subaltern⸗Beamten 
des königlichen Stadt⸗Gerichts. 


Heut Früh 5 Uhr verſchied hierſelbſt im 
Alter von 66 Jahren die verwittwete Frau 
Oberſt⸗Lieutenant Freitag, tief betrauert 
von Allen, die ſie näher kannten. Ihren 
auswärtigen Freunden und Bekannten machen 
dieſe betrübende Mittheilung: 

Die Anverwandten derſelben. 

Guhrau, den 7. September 1862. [1962 


Geſtern Früh um 2% Uhr endete ein Gehirn⸗ 
ſchlag plötzlich und unerwartet das ſegensreiche 
Leben unſeres Freundes und Mitbeamten, des 
biefigen Knappſchaftsarztes Hrn. Dr. Heinrich 
Dieſtel in der Vollkraft ſeiner yon 

Was der Verſtorbene der hieſigen Bevölkerung 
während. ſeiner ſechzehnjährigen ärztlichen Wirk⸗ 
ſamkeit war, das beweiſt die allgemeine Trauer 
und tiefe Niedergeſchlagenheit um den zu früh 
Dahingeſchiedenen, daß er aber uns ein eben 
ſo Bee treuer und ſtets theilnehmender 
Freund, wie liebenswürdiger College war, das 
auszuſprechen halten wir für heilige Pflicht. 
— Sein Andenken bleibe in Ehren! — 

Laurahütte und Siemianowitz, 

den 6. September 1862. [1967] 
Die Freunde und Mitbeamten des 
Verſtorbenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Johanna Cohn 
mit Hrn. Paul Loeff in Berlin, Frl. Johanne 
Koerte in Halberſtadt mit Hrn. Oberarzt Dr. 
mil Loewer in Berlin, Frl. Margarethe 
Grünewald mit Hrn. Grenzebach, Frankfurt 
a. M. und Berlin. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Hauptmann 
Schmidt mit Frl. Clara v. Schroeder in Wal: 
denburg, Hr. Lieut. Hans Freiherr v. Wer⸗ 
thern mit Frl. Louiſe v. Noſtiz in Weiſſenfels. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Gartenſchlä⸗ 
ger in Kyritz, ‚eine Tochter Hrn. Oberſtlieut. 
v. Sandrart in Stettin, Hrn. Apotheker H. 
Doerry zu Neumark in Pommern, Hrn. Dr. 
Benda in Berlin, Hrn. Paul Huß dal. 

Todesfälle: Hr. Rentier S. Raſch in 
Stargard, Hr. Oefouomie⸗Inſpector Guſtav 
Moldenhawer in Königsberg, Hr. Prediger 
Tietſche in Lanz, Hr. Amtmann F. A. Timm 
in Berlin, Hr. Prediger Georg Heinr. Stoe⸗ 
rig im 83. Lebensjahre daſ., Hr. Karl Friedr. 
yabn im Alter von 81 Jahren daſ., Wittwe 

igolski geb. Bock im 85. Lebensjahre daſ. 


Verlobungen: Frl. Minna Mathis mit 
Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Guſtav Roſeno in Druſe, 
a Anna Schneider mit Hrn. Dr. med. Aug. 

vering, Berlin u. Angermünde. 7 

Ehel. Verbindung Hr. Gutsbeſ. Adolph 
Seydel mit Frl. Eliſabet Veronelli in Kaſchau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Poſt⸗Expe⸗ 
dient Matſchke in Kandrzin, Hrn. Kreisrichter 
Schubarth in Landeshut, eine Tochter Hrn. 
Lehrer Fey in Schwammelwditz. Bere 

Todesfall: Frl. Henriette v. Harling in 
Waldenburg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 9. Sept. (Kleine Preiſe.) 
„Orpheus in der unterwelt.“ Bur⸗ 
leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit 
Tanz von Hector Cremieux. Muſik von J. 
Offenbach. (Hans Styr, Hr. Engelbardt, 
vom Stadttheater zu Stettin.) Vorher: 
„Eine Partie Piquet.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von Fournier und Meyer. 

Mittwoch, den 10. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
7. Gaſtſpiel der k k. Hof⸗Opernſängerin 
17 7 Thereſe Ellinger. „Der Trou⸗ 

adour.“ Oper in 4 Akten von Verdi. 
(Azucena, Frau Ellinger.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 9. Sept. (Kleine Preiſe.) 
Zum 21, Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 


O. Oppeln. 10. IX. 6 Uhr. R. I. Gr. 
u. T. CQ. 833 


—ẽP oä-—— — . — ͤ a943xͤĩ³5Ü‚X‚ł —.— 
Meine Boa für — 


Tanzunterricht u. Mädchenturnen 
nach meinem Syſteme eröffne ich am 
15. Oktbr. Anmeldungen nehme ich vom 
1. Oktbr. an entgegen. 2291] 
Meine Broſchüre, welche die Grund⸗ 
zuge meines Unterrichtsſyſtems enthält, 
wird in meiner Wohnung und Schule, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. 
Etage, unentgeltlich zum Leſen verabfolgt. 
M. Reif. 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. — 


Nach kurzem Krankenlager ſtarb geſtern der | Sprechſtunden: Vorm. von 9—1 Uhr. 


Nachm. von 2—4 Uhr. 
[2227] W. Walter, Zahnarzt. 


Herr Carl Seedorf wird freundlichſt er⸗ 
ſucht, behufs einer wichtigen Auskunft, ſeine 
gegenwärtige Adreſſe gef. angeben zu wollen, 
sub N. S. poste restante Neuſandez per 
Krakau. 12282] 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag, 11. September, nächſte große 
orſtellung von 


Forſters Nebelbilder. 


3300 Jahre Weltgeſchichte ꝛc. [1936] 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen, Mittwoch: [2301] 


Großes Gartenfeſt, 


mit neu eingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr. 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Warnung. 


Alle meine Bedürfniſſe werden beim Ein⸗ 


kauf jedesmal baar bezahlt. Ich warne da- H 


her Jedermann, auf meinen Namen irgend 
etwas oder auch Geld zu borgen, da ich 
dergleichen Schulden nicht bezahlen werde. 
Breslau, den 8. September 1862. 
königl. Ober⸗Poſt⸗Direktor ꝛc. a. D 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 1709 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U- 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Mus ſtellung. 


von Georginen, edlen Früchten ꝛc., Mittwoch 
den 10. und Donnerstag den 11. d. M., von 
mehreren Mitgliedern des Central⸗Gärtner⸗ 
Vereins, im Schießwerder⸗Lokal. Entree 1 Sgr. 


An einer auswärtigen Lehranstalt 
findet ein Philologe, der die facultas 
docendi mindestens für die Secunda 
nachzuweisen im Stande ist, sofort oder 
zu Michaelis ein dauerndes Engagement, 
Gehalt 500 Thlr, mit Aussicht auf Er- 
höhung. Adressen mit Angabe der per- 
sönlichen Verhältnisse werden in der 
Expedition der Schles, Zeitung unter 
Litt, S. Nr. 19 entgegen genommen. 


* * 1 * 
Penſionat in Leipzig. 
Eine Familie in Leipzig, der die beſten Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, wünſcht ein oder 
zwei junge Leute, welche beabſichtigen, ein 
hieſiges Auen zu beſuchen, oder als Hand⸗ 
lungslehrlinge in ein hieſiges Geſchäft einzu: 
treten gedenken, in Penſion zu nehmen. Franco: 
Anfragen sub II. E. 1 an H. Englers, 

Annoncenburau in Leipzig. [1952] 


Muſik⸗ unterricht. 

Schon Unterrichtete wie Anfänger im Flü⸗ 
gelſpiel und Geſange werden nach Schule und 
leicht faßlicher Methode in und außer dem 
Haufe vollſtändig ausgebildet. Anfänger im 
Hauſe die Woche 4 St. pro Monat 1 Thlr. 
15 Sgr. Adreſſen bitte ich Karlsſtr. 11 in 
der Spezerei⸗Handlung niederzulegen. [2296] 


Erde: Lieferung. 

Zur vollſtändigen Erhöhung des Ufers, 
Ausfüllung der Dorfſtraße ‚und zur Schüt⸗ 
tung des Deiches vom Maxſchen Garten bis 
zur Fürſtenbrücke in Scheitnig ſind ca. 2000 
Schachtruthen Erde erforderlich. [1914] 

Die Lieferung derſelben incl, Anfuhr zur 
Bauſtelle fol im Wege der Submifjion ver: 
geben werden. Anſchlag und Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rathhauſes, 
und beim Herrn Scholzen Kuhnert in Scheit⸗ 
nig aus. Angebote ſind bis zum 12. d M. 
Nachmittags 4 Uhr, verſiegelt, mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Erdlieferung incl. Anfuhr in Scheitnig“ 
beim H. Scholzen Kuhnert abzugeben, woſelbſt 
die Eröffnung erfolgen wird. 

Breslau, den 6. September 1862. 

Der Deichhauptmann H. Landeck. 


| . 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 


1671] 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königlichen Regierung wird der diesjährige Eliſabet⸗ 
Jahrmarkt nicht, wie im Kalender vermerkt, am 17. November, ſondern am 
24. November d. J. hierorts abgehalten werden, reſp. am gedachten Tage 


Breslau, den 25. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Gallerie im Ständehause. 


Neu aufgestellt: 
2 Landschaften, „Partie bei Innsbruck“ von L, Hirsch in Pesth, 


beginnen. 


[1951] 


1 desgl. „Partie aus Steiermark“ von demselben. 

1 desgl. „Winterlandschatt“ von demselben. 

1 deegl „Zugspitz in Tirol“ von G. Engelhardt in Berlin. 
1 desgl, „Amsteg in Tirol“ von W. Baumgärtner in Berlin. 


Aufruf um Hülfe. 

Sonnabend den 6. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, brach in dem Dorfe Kry⸗ 
ſchanowitz, Kreis Trebnitz, auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe und während ein furcht⸗ 
barer Orcan wüthete, Feuer aus! — In wenig Augenblicken verbreitete ſich das entſetzliche 
Element über das ganze Dorf, ſo daß binnen wenigen Stunden daſſelbe bis auf 9 Poſſeſ⸗ 
fionen ein Raub der Flammen wurde. — Sämmtliche Erndte⸗Vorräthe find vernichtet! — 
17 Familien haben ihr Obdach, ihr ſämmtliches Mobiliar verloren. Auch ſind Vieh⸗Verluſte 
zu beklagen. — Wohlwollende Menſchen wollen ihre milde Hand aufthun und zur Linde⸗ 
rung des an der noch rauchenden Brandſtätte hervorgetretenen bittern Nothſtandes ihr 
Scherflein beitragen. Auch die kleinſte Gabe wird gern angenommen. — Lebensmittel und 
ſonſtige Naturalien übernehmen Gutspächter Hochmuth und Müllermeiſter Iwand in 
Kiyſchanowitz, Geld und andere Geſchenke ſämmtliche unterzeichnete Comite⸗Mitgſieder gegen 
Quittung. — Das Verzeichniß eingegangener Liebesgaben, wie die Namen ihrer gütigen 
Geber, wird ſeinerzeit öffentlich bekannt gemacht werden. 

Keyſchanowitz, den 7. September 1862. : [1949] 

Das Hülfs⸗Comité. 
Der k. Landrath Trebniger Kreiſes v. Saliſch auf Jeſchütz. Ober⸗Regierungsrath a. D. 
Oelrichs auf Gr. Raake. Rittergutsbeſitzer Bolko auf Kryſchanowitz. Gutspächter 
ochmuth in Kryſchanowitz. Mällermeiſter Iwand in Kryſchanowitz. Rittergutspächter 
von Wolfframsdorf in Hünern. Gerichtsſcholz Heilmann in Hünern. Rittmeiſter a. D. 
Freiherr von Seherr⸗Thoß auf Biſchwitz a. W. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten erbietet ſich auch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


+ 
Es ſoll die Lieferung von [1934] 
1600 Stück ſtählernen Tragfedern, 1 
1600 „ dito Spiralfedern für Stoß-Vorrihtungen und 
300 „ dito Spiralfedern für Zug⸗Vorrichtungen zu Eiſenbahn⸗Güterwagen, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu iſt auf * 
Donnerstag den 18. September d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: g 
„Submiſſion auf Lieferung von Stahlfedern zu Eiſenbahnwagen“ 
eingereicht fein müſſen. ? 7 R 5 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormit⸗ 
tags im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abfchriften der 
Bedingungen, ſowie Copien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Koſten in Empfang ge⸗ 
nommen werden. Berlin, den 6. Sepfember 1862. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Fünf auf dem Bahnhofe Gogolin belegene Plätze ſollen im Wege der Submiſſion auf 
die Zeit vom erſten Oktober 1862 bis ultimo September 1863 zur Ablagerung von Stein: 
kohlen verpachtet werden. Auf Anordnung der königl. Direction der Oberſchleſſchen Eiſen⸗ 
bahn habe ich zu dem Zweck der Verpachtung einen Termin auf 

Sonnabend, den 20. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Bahnpofe in Gogolin angeſetzt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und unter der 
Auſſchrift „Submiſſionsofferte für die Verpachtung von Kohlenlagerplätzen auf dem Vabn⸗ 
bofe zu Gogolin“ einzureichen ſind. 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Büreau und bei dem Stationsvorſtand in 
Gogolin zur Einſicht aus. Ä 

Die Submiſſions⸗Offerten werden im obenbezeichneten Termin in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten geöffnet werden. [1958] 


Breslau, den 7. September 1862. 
Der königliche Ober-Güter⸗Verwalter. Ottmann. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau in der Buchhandlung 


Maruschke & Berend 


Ring, fieben Kurfürſten. 1962 


Berth. Auerbach’s d Se 5. für 8 00, mit Nai 


nach Original⸗Zeichnungen von W. v. Kaul⸗ 

; bach und Paul Thumann. Mit Beiträgen 

von R. Virchow, Gottfr. Keller, B. Sigismund, R. Solger u. ſ. w. Preis 
elegant geh. 12½ Sgr. 


Jubelfeier der Hirſchberger Schule. 


Im Anſchluß an den Aufruf des Hirſchberger Feſt⸗Comite's vom 1. d. M. bitten wir 
Euch, die Ihr einſt Schäler der Jubelbraut waret, Euch mit uns in Folgendem zu vereinigen: 
1) unſerer alma mater ein Feſtgeſchenk darzubringen in Geldbeiträgen zur Ausſtattung 
der Schulbibliothek mit geſchichtlichen und naturwiſſenſchaftlichen Werken; 
2) am Sonntag den 28. September Abends einen Feſtcommerſch zu feiern. 
„Die Beitrage zu dem Feſtgeſchenke wollet Ihr uns unter der Adreſſe des Kaufmanns 
i Lampert zu Hirſchberg oder des mitunterzeichneten ꝛc. Becker bis zum 
5. September zuſtellen und am 28. September in den drei Bergen das Weitere wegen 
des Commerſches entgegennehmen. 
N den 5. 1 5 5 
gez.) Nud. Becker, Stadt⸗Rath. erd. Fiſcher, Juſtizrath. 
Dr. Wilh — Profeſſor. Jui 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
I, Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. eh 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25, jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Wir Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., n. Air 5 Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinem 


11 


A 


N. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier a 
der e en Nr. 8 belegenen, au 
19223 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 

auf den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im 2. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII eingeſehen werden. 

Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be- 


dingungen: 


1. Das Haus Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 
zu Breslau, wird in Pauſch und Bogen 
und ohne Vertretung der Taxe verkauft. 

2. Käufer tritt vom Tage der Uebergabe 
ab aktiv und paſſiv in die zur Zeit des 
Lizitationstermins beſtehenden Mieths⸗ 
kontrakte ein. 

3. Käufer übernimmt auf Anrechnung der 
Kaufgelder die rubr. III No. 6 und 7 
haftenden 8000 und 3000 Thlr. nebſt 
Zinſen, ſeit dem Tage der Uebergabe. 
Dagegen verpflichten ſich Verkäufer, im 
Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 
zu gewähren. 

Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 
überſteigenden Theil des Kaufgeldes hat 
Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 
ihn erfolgten Bekanntmachung des Zu⸗ 
ſchlags ſeitens ſämmtlicher Intereſſenten 
einſchließlich des hieſigen Kreis⸗Gerichts, 
als Vormundſchaftsbehörde baar zum De⸗ 
poſitum des hieſigen Kreisgerichts zu 
zahlen. 

Falls er dieſer Verpflichtung nicht 
pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 
berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 
und Schadloshaltung vom Käufer zu 
beanſpruchen. 

4. Die Uebergabe des Grundſtücks an den 
Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 
nach vollſtändiger Einzahlung des baar 
zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 

5. Die Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 
käufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 
tigung und des Werthſtempels dagegen 
trägt Käufer. 

6. Der Zuſchlag iſt abhängig von nd: 
migung ſämmtlicher Verkäufer, einſchließ⸗ 
lich des hieſigen Kreis⸗Gerichts als ober⸗ 
vormundſchaftliche Behörde. 

Breslau, 2. Juni 1862. N 

Königl. Stadt Gericht, Abtheilung II. 

ee ee ET 


11524] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 56 b belegenen, 
auf 10,899 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 10. Februar 1863, Bor: 

mittags 114% Uhr, vor dem Stadtrichter 

Freiherrn v. Richthofen, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bn⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
195 haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. i 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus- 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 


vorgeladen. Breslau, den 24. Juli 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
11675 Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt am Aten 
September 1862 Nr. 254 die Eintragung der 
unter der Firma: „Nüben⸗Zuckerfabrik 
zu Groß Mochbern“ bierorts beſtehenden 
Actiengeſellſchaft, und folgender dieſe Geſell⸗ 
chaft betreffenden Rechtsverhältniſſe erfolgt: 

as Geſellſchaftsſtatut vom 17. September 
1850 iſt im Breslauer Regierungs⸗Amtsblatt 
von 1851 Seite 59, und die königl. Beſtäti⸗ 
gungsurkunde vom 24. Januar 1851 in der 
Nr, e von 1851 Seite 15 abge⸗ 
druckt. 

Der Gegenſtand des Unternehmens iſt die 
Errichtung und der Betrieb einer Rüben⸗ 
Jucker⸗Fabrik und Raffinirung, jo wie die 
Verwerihung der Erzeugniſſe derſelben. Die 
Dauer des Unternehmens iſt nicht beſtimmt. 

Das Grundkapital beträgt Einmalhundert 
acht und vierzig Tauſend Thaler, und iſt in 
Einhundert und acht Actien zu je Tauſend 
Thaler, und achtzig Actien zu je fünfhundert 
Thaler, welche auf Namen lauten, zertbeilt. 

Den Vorſtand der Geſellſchaft (Direktorium 
8 bilden gegenwärtig folgende ſieben 

itglieder: . 

1. der koͤnigl. Geh. Commerzienrath Jo⸗ 

hann Ferdinand Kraker, 3 

2, . — Ehriſtian Friedrich 

choengarth, 

3, der Kaufm. Carl Friedrich Keitſch, 
der Kaufm. Loebel Samuel Cohn, 
der Kaufm. Friedrich Auguſt Korn, 
der Stadtrath Albert Jüttner, 

„der fol. Juſtizrath Carl Beyer, 
ſämmilich in Breslau wohnhaft, und als des 
ren Stellvertreter: 

a. der Kaufm. Gottlieb Meyerhoff, 

b. der Kaufm. Herrmann — und 
°. der königl. Jüſtizrath Guhrauer, 
ebenfalls ſämmilich in Breslau wohnhaft. 

er Vorſtand giebt ſeine Willenserklärun⸗ 

gen kund, und zeichnet für die Geſellſchaft 
durch Namenszeichnung vierer Mitglieder oder 
Stellvertreter des Directoriums unter die 
Worte „Das Directorium der Rüben⸗Zucker⸗ 
Fabrik zu Gr. Mocbern“. 

Die Bekanntmachungen ergehen entweder 
öffentlich durch die Schleſiſche und Breslauer 
Zeitung oder ſchriftlich an die aus dem La⸗ 
gerbuche erſichtlichen Actionäre. 

Breslau, den 2. Sept. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1676 Bekanntmachung. 
135 ue Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 255 die 
von den Kaufleuten Mudolph Jenke und 
Theodor Sarnighauſen, beide hier wohn⸗ 
daft, am 1, Sept. d. J. hier unter der Firma 
Jenke * Sarnighauſen errichtete offene 
Dan delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Sept. 1862. 
Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
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1677] Bekauntmachun 


In unfer Geſellchaſts Regiſter iſt Nr. 256 


die von den Kaufleuten Johann Broſſok 

und Wilhelm Weiß, beide hier wohnhaft, 

am 1. September 1858 hier unter der Firma 

a0 & Weiß errichtete offene Han⸗ 

delsgeſellſchaft heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1678] Bekanntmachung. 

In unfer Peter dier ur iſt Nr. 1122 die 

Firma W. Beier hier, und als deren In⸗ 
aber der Wildhändler Wilhelm Beier 

hier am 3. Sept. 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 3. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. A 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter Nr. 1123 
die Firma A. Bial hier, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Abraham Bial hier 
am 3. September 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 3. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [1680] 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1124 die 

Firma Moritz Bauer hier, und als deren 

Inhaber der Kaufmann Moritz Bauer 

hier am 3. Sept. 1862 eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1669] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 129 die Firma T. Gottwaldt zu Ra⸗ 
tibor, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Gottwaldt zufolge Verfügung 
vom 4. Sept. 1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 4. Sepk. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläu⸗ 
biger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren. [1538 

Ueber den Nachlaß des am 24. April 1862 
zu Saſterhauſen verſtorbenen Rittergutsbe⸗ 
ſizer Wilhelm Oelsner iſt das erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 20. October 1862 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 4 

Die Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten 9 von der Nachlaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
7 Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 

e 


ibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennkniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 25. November 1862, 

Vormittags 11% Uhr, 
in unſerm Audienz⸗Zimmer Nr. 1 anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Striegau, den 2. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfrift 
ſeſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Frankenſtein zu Lan⸗ 
deshut iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. Oktbr. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. a 

Sie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf Freitag den 7. Novbr. 1862, 

Vormittags 9 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter König im Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 4 unſers Geſchäfts⸗Lokales i 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
Br Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
au 1 welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
ſchaft fehlt, werden der königliche JuſtizjRath 
v. Schrötter und Rechtsanwalt Meyer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. [1668 

Landeshut, den 1. Septbr. 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


1670] Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Kaufmanns 
Michael Singer hierſelbſt durch den Be⸗ 
ſchluß vom 24. April d. J. eröffnete kauf⸗ 
männiſche Konkurs iſt mittelſt Akkords beendet. 

Neiſſe, den 1. September 1862, 


Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
— 
A ; teile 5 
E Ser eieieleiel 


Eine gut eingerichtete Paraffin⸗Lichte⸗ 
Gießerei erbietet ſich hierdurch, gegen 
Lieferung des Paraffins, den Guß und 
die Verpackung von Paraffin⸗Lichten } 
in jedem Quantum und unter billigſten 
Bedingungen zu übernehmen. I 


eie) 


| 
| 


15 ach menden. g 


Hierauf Reflektirende wollen ſich in 
frankirten Briefen an Herrn A. Th. 
Engelhardt, en 


2163 


Bekanntmachung, 

In Gemäßheit der Verfügung des königli⸗ 

chen Provinzial⸗Steuer⸗Direktors 5 Breslau 
vom 29ſten v. Mts. Nr. 14,505 fo 

1) die Salzanfuhr von Coſel nach Leobſchütz 


und auch 
2) die Salzanfuhr von Breslau direkt nach 
Leobſchi 


oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden und haben wir hierzu am 
Dinstag den 7. Oktober d. J., 

5 Vormittags 8 Uhr, 

im Geſchäftslokal des königlichen Steueramts 
zu Leobſchütz einen Termin anberaumt, zu 
welchem Anfuhr⸗Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken 8 werden, daß nur ſolchen 
Bietungsluſtigen das Bieten geſtattet wird, 
welche vor Beginn des Termins eine Cau⸗ 
tion von 40 Thaler einzahlen. 

Die Bedingungen für die Salzanfuhr kön⸗ 
nen bei uns und dem königlichen Steueramt 
in Leobſchütz eingeſehen werden. 11672 

Neuſtadt den 5. September 1862. 

Königliches, Haupt⸗Zollamt. 


[1673] Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Brüd- 
geld⸗Einnahme an der Vrüce über den 
Bielefluß zu Kupſerhammer bei Neiſſe vom 
J. Januar 1863 ab anderweit im Wege der 
öffentlichen Licitation verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin zum 

Dinstag den 21. Oktober d. J., 

Vormittags 9 Uhr 

in dem Geſchäſtslokale des königl. Steuer⸗ 
Amts zu Neiſſe anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die allgemeinen Kontrakts⸗ Bedingungen 
bei uns und auf dem Steuer⸗Amte zu Neiſſe, 
fo wie auch in der Brückgeld⸗Hebeſtelle zu 
Kupferhammer eingeſehen werden können. 

Nur ſolche Pachtluſtige können zum Bieten 
zugelaſſen werden, welche vor Beginn des Ter⸗ 
mins 100 Thlr. Caution in baarem Gelde 
oder in annehmbaren Staatspapieren, nach 
dem Courswerthe berechnet, deponiren, und 
ſich als dispoſitionsfähig ausweiſen. 

Neuſtadt, den 5. September 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. (1674 
Die unterzeichnete Berg⸗Inſpection wird 
im Auftrage des königl. Ober⸗Bergamts zu 
Breslau zwei, der Oberſchleſ. Stein⸗ 
kohlenbergbauhilfskaſſe gehörige, gut 
erhaltene, aus Senkſchrauben, Schlüſſeln, 
Laſchen, Unterlagsplatten, Schienen, bezie⸗ 
hungsweiſe Ketten und ſonſtigem Zubehör 
beſtehende, complete Schachtſenkzeuge am 
Freitag, den 19. d. M., 
von 10 bis 12 Uhr Vormittags, 
vor dem Magazin am Amtslokale derſelben 
hierſelbſt gegen gleich baare Bezahlung öffent: 
lich verſteigern und ladet Kaufluſtige dazu 

hiermit ergebenſt ein. 
Königshütte, den 6. September 1862. 
Königl. Berg⸗Inſpection. 


Auction. 1926) 
Acht edelgezogene, vierjährige Pferde, theils 
eingefahren, theils angeritten, ſollen Freitag 
den 12, September, Vormittags 10½ Uhr, 
auf dem Dominialhofe zu Roszkowko an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert werden. Roszkowko liegt 
1 Stunde vom Bahnhof Rawicz, an der 

Gosziner Chauſſee. Bieneck. 

Kapitalien⸗ Offerte. 1923 
Kapitalien a 1000, 18005000 300 4000 
bis 10 und 20,000 Thlr. auf Rittergüter und 
Ruſtikalbeſitzungen gegen gute Hypotheken — 
aber nur gegen ſolche — ſind bald, wie auch 
Term. Michaelis und Weihnachten zu ver⸗ 
geben durch T. Neugebauer in Prausnitz. 
Durch denſelben werden Rittergüter mit 
einem Areal von 250 bis 6000 Morgen, ſo⸗ 
wie Ruſtikalbeſitzungen, Gaſtwirthſchaften in 
der Stadt und auf dem Lande, und Mühlen⸗ 
Nahrungen unter Zuſicherung der reelſten Be⸗ 
dienung zum Ankauf beſtens empfohlen. Ge⸗ 
eo” Aufträge werden recht bald ergebenſt 

erbeten. 


Ar meldungen zur ifraelit. Elementarſchule 
werd. tägl. (außer Sonnab.) von 11—1, 
Wallſtr. 14a. part., entgegengenom. Der neue 
Curſus beginnt den 1. Okt. Dr. P. Joſeph. 


2 Für Gartenfreunde! = 


Dem geſammten gartenfreundlichen Publi⸗ 
kum widme ich hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich, nachdem ich nach 34 jähr. Dienitzeit 
penſionirt wurde, und mir noch ungeſchwächte 
Kraft dazu verbleibt, mich bereitwilligſt jeder 
Ait von Gartenanlagen unterziehe, und zu 
jedem Rath in Gartenſachen jederzeit zur 
Dispoſition ſtehe. Mein bekannter ehemaliger 
Wirkungskreis läßt mich hoffen, daß mir recht 
vielfache Auſträge Gelegenheit geben, mich 
dem Dienſte des Publikums und der Garten⸗ 
kunſt auch fernerhin beſtens nützlich zu machen. 

Teichert 


* ’ 
herzogl. ſaganſcher Garteninſpector a. D., 
1930] wohnhaft in Sagan. 


—— 
7 - 8,000 Thaler 
ſind für das Hoſpital St. Anna er oder 
ethellt gegen pupillarſichere Hypothek a 5% 
inſen zu vergeben, welche bei prompter 
Zinszahlung nie gekündigt werden. Näheres 
zu erfahren Neue ⸗ Taſchenſtraße 50 55 
i 308 


terre links. 
werden bald, zur ſicheren 
40 0 Thlt. e e, er bb 
rund eſucht. Zu n bei Herrn 
Schneider arlsſtraße Nr. 50. 


— Ü⅛4!ü—————3ß3ßsrE᷑ỹũĩk— 
Eine Deſtillations⸗Fabrik, dazu mehrere Res 
miſen, große Keller, reines Waſſer im 
Hofe und großer Hofraum, ſowie die Berechti⸗ 
gung zum leinhandel und 85 Viegluneſchant 
iſt auf einer belebten Straße Breslaus, vom 
1. Oktober d. J. ab, zu vermiethen. — Die 
näheren Bedingungen ſind, da der gegenwär- 
tige Beſitzer nunmehr von ſeiner längeren 
Reife zurückgekehrt iſt, Albrechtsſtraße Nr. 38, 
im Kleidergewölbe zu erfahren. [2306] 


Gamaſchenſchäftchen [2268] 
find in größter Auswahl zu haben bei 
E. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechts⸗ 
— Nr. 6, Eingang Schuhbrücke. Für 

iederverkäufer einen entſprechenden Rabatt. 


* 


Beförderungs "Bank - Verein. 


Indem wir uns auf unsere früheren Inserate in den verschiedenen hiesigen 
und Provinzial-Zeitungen bezichen, erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum hier- 
mit nochmals auf unsern Bank-Verein aufmerksam zu machen. 


8 
= 
2 = 
5 
7 


2 Unser Bank-Verein, im Jahre 1860 begründet, erfreut sieh jetzt der besten J 
Erfolge, trotzdem er mit vielen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, welche 
ihm die Zeitverhältnisse und Concurrenz verursachten; zu kämpfen hatte. 

Ausser unserm Bank- und Wechselgeschäft betreiben wir ein bedeutendes 
Commissionsgeschäft und übernehmen dern Ein- und Verkauf von allen Eisenbahn- 
Actien, Staatspapieren ete., so wie aller couranten Waaren, Landesproducte etc. 
und sind bereit, Vorschuss auf Consignation gegen übliche Zinsen zu geben, 

Ferner nehmen wir Gelder gegen übliche Verzinsung ad depositum an, be- 
sorgen die Unterbringung von Geldern auf erste Hypothek, resp. schaffen solche 
Z auf erste Hypothek an und bewirken den An- und Verkauf von Rittergütern und & 
= Grundstücken. 2 
. Falls das geehrte Publikum Veranlassung haben sollte, unsern Dienst in An- 2 
© spruch zu nehmen, so ersuchen wir, uns die werthen Aufträge einzusenden, in- 
dem wir noch bemerken, dass uns durch die ausgebreitetsten Bekanntschaften im 4 
In- und Auslande alle Mittel zu Gebote stehen, um dem geehrten Publikum auf "4 
das Empfehlenswertheste dienen zu können, [1690] 

Berliner an ee ge. — E 
o th. > 


Sin 


er 


Kotzolt'ſches Geſang⸗Conſervatorium 


in Berlin, Anbalt:Straße 3. - 
Am 6. October beginnt der neue Curſus. Ausführliches enthält das durch 
den Unterzeichneten und die Muſikhandlungen zu beziehende Programm. 
Sprechſtunde: Dinſtag und Freitag 1—4 Uhr. 


Kotzolt, 
Königl. Geſanglehrer und 2. Dirigent des Königl. Domchors. 
Berlin, den 20. Auguſt 1862. [1524] 


§ Nur Thatſachen find maßgebend, darum hier ein fernered Schrei: 
ben an den Brauereibeſitzer, Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße 1 in Berlin, welches uns durch Vermittelung des Herrn Kauf⸗ 
mann F. Tanke in Oppeln zugeht und ebenfalls einen eklatanten Beweis 
liefert von der Vortrefflichkeit des Hoff ſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbieres: 

„Ich fühle mich gedrungen, Ihnen für den Gebrauch Ihres ſchöͤnen Malz: 
extraktes, den ich aus der Niederlage des Herrn Kaufmann Tanke in Oppeln 
entnahm, innigen Dank zu ſagen, da derſelbe ſich auch bei meinem Sohne 
durch eigenthümlich ſchnelle und ſichere Wirkung bewärte. — 
Mein Sohn, 21 Jahre alt, der eine enorme Maſſe von Eiter auswarf, war 
von einer ziemlichen Koͤrperſtärke innerhalb acht Wochen beinahe bis zum Ske⸗ 
lett abgemagert, und da mir ſein Zuſtand als ein ſolcher geſchildert wurde, daß 
er unrettbar verloren, ging ich auf Anrathen zum Gebrauch Ihres Malzextrakts 
über, hierin die letzte Hoffnung erblickend, da derſelbe ja in mehreren öffentli⸗ 
chen Blättern für beſonders heilbringend empfohlen wird. Schon nach dem 
Gebrauch von 40 Flaſchen Ihres Bieres konnte ich mich des ſchönſten Erfol⸗ 
ges erfreuen, indem mein Sohn jetzt ſchon Spaziergänge von einer halben 
Meile unternehmen kann. Mein Sohn, der an Körper fo wie an Kräften 
ſichtlich zunimmt, ſagt Ihnen, ſo wie ich, nochmals meinen herzlichſten Dank.“ 
Mit beſonderer Achtung N. Biewald. 

Jellowa bei Oppeln, den 30. Juli 1862. 

Nachſchrift. Der Herr Einſender fügte dieſem Schreiben die nachträg⸗ 
liche Bemerkung bei, daß Herr Biewald jun., jetzt bereits vollſtändig geſund iſt. 


Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten in der Wilhelmsſtr. 1 er⸗ 
richteten gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, ma⸗ 
chen wir das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Be⸗ 
ſtellungen der Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hof⸗ 
lieferant“ und den Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzu⸗ 
fügen. 11937 Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Malz⸗Extrakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


’ der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
1959 oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


n Hoff'ſchen Malz: Extract 


hält permanent Engros⸗Lager 1960] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42, 
Photogene und Solaröl 


von bester Qualität offerirt billigt Gustav Kohl, Hummerei Nr. 54. 


Niederlage : 
der Fabrikate von Wilh. Ermeler & Co. in Berlin 


bei 
Ferd. Scholtz in Breslan, Büttnerstrasse Nr. 6. 
Die Tabake und Cigarren obiger Fabrik empfiehlt zu geneigter Abnahme 
[1950] Ferd. Scholtz, Bültnerstrasse Nr. 6. 


Unsere Zufuhren von Probsteier Saat-Roggen sind eingetroffen und liegen 
die bestellten Quanta’s zur Abholung bereit, 1752 
Breslau. Paul Riemann & Comp. 


Möbel,, Spiegel u. Polſterwaaren 


in allen Holzarten, geſchmackvollſteründ ſolldeſter Arbeit, zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
bee die Möbel⸗Handlung Albrechtan 
re r. re r. 
Kr. 1. Jul. Koblinsky u. Co. Nene. 
Auch ſtehen daſelbſt einige Zimmer gebrauchte, noch gut gehaltene Möbel und 
Polſterwaaren in diverſen Holzarten ſehr billig zum Verkauf. [1945] 


Küas u. Co. aus Tarnowitz, 
alleinige Fabrik des 


echten Malakoff 


in Berlin, Mohrenſtraße AS, 


Unſer von Aerzten und Laien rühmlichſt anerkanntes ruſſiſches Magenelixir „Ma⸗ 
lakoff“ hat leider viele Nachahmer Kier die welche unter dieſem Namen einen ganz 
ewöhnlichen Liqueur verkaufen. Einer dieſer Nachahmer, M. Caſſirer u. Co. in 
Eomienkochlop iz, bebaupte t neuerdings ſogar, der Erfinder deſſelben zu ſein. 
Wir müͤſſen dies hiermit öffentlich als eine Unwahrheit bezeichnen und wünſchten nur, 
daß uns Gelegenheit gegeben werde, dieſe Ausſage vor Gericht bekräftigen zu können. 
In ganz Oberſchleſien ſind wir als die 4 und alleinigen Fabrikanten des 
echten Malatoff bekannt; ſeit einem Jahre befindet ſich unſer Geſchaͤft in Berlin. 


11924] 


Stassfurter !“ Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 9, Stickstofl, 
Chili-Salpeter, offeriren billigst: 


Paul Riemann & Co., Albrechtastrasse 7. 


11717] 


Meine 2 Reſtauration, Graupenſtr. 1, 
verbunden mit Bier: und Liqueur⸗Local, empfehle ich einem geehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung. [2176] A. Ehrambach, Graupenſtraße 1. 


+ 
r + 7 > 2 v 
Für Beisende in's schlesisthe Erhirge. 
So eben erschienen in meinem Verlage und sind in allen Buchhandlungen zu haben: 
W. Scharenberg — Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer 
Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
Schlesischer Heilquellen. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich 


Wimmer. Dritte Auflage. 8. — Mit 6 Kärtchen in lithogr. 
Farbendruck. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
Maassstab 1: 150,000) 


Special-Karte vom Riesengebirge Babes „ w. 
Lieben ow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. Carton. 


Preis 15 Sgr. 
nebst angrenzen- 


Special-Karte der Grafschaft Glaz d reed, 


Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000), Bearbeitet von W. 


Liebenow, Lieutenant etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck. In eleg. 
Carton. Preis 22% Sgr. 574] 


Breslau, August 1862. Eduard Trewendt. 


Den Beſuchern Breslaus 


wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 
beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe-Anzüge, 
Prien Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) und Ueberzieher in überraſchender Auswahl, die 

reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel des L. Pragers Magazins iſt eine jo aner⸗ 


kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. [1460] 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren 


Figuren, Vaſen, Ampeln, Conſoln, Blumentöpfen ze. zu 
Fabrikpreifen. [2262] 


S. Wurm, Oblauerſtraße 81. 
Harlemer Blumenzwiebeln 


empfing und empfiehlt ſowohl in Rummeln als auch den neueſten und dankbarſten Pracht⸗ 
Sorten unter Gewährung ganz außergewöhnlicher Vortheile, welche auf Verlan⸗ 


gen bei portofreier Verſendung des Catalogs mittheilt: [1647] 
Die Samenhandlung Georg Streit in Groß⸗Glogau. 


s - an. r : 
Lithogr. Viſttentarten Kan Bann Flach 00 St. v. 14 Spt... 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen! ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


C. F. Kreiſel aus Zöblitz in Sachſen 


empfiehlt dieſen Markt feine verſchiednen Serpentinſtein⸗Waaren als Tabak-, Kaffee⸗, Thee⸗, 
Butter-, Zucker⸗, Pommade⸗, Zahnpulver⸗ und Barbierbüchſen, verſchiedene Leuchter, Schreib⸗ 
euge, Briefbeſchwerer, Dominoſpiele, Lendenſteine und Reibſchalen. Das mir früher ge⸗ 
Ihentte Zutrauen der geehrten Käufer, werde ich auch dieſesmal durch reelle Bedienung der 
billigſten Preiſe rechtfertigen. Bude Naſchmarkt, der Adler⸗Apotheke gegenüber. 2284 


Bietigheim, Württemberg. 


Durch vortheilhafte neue Einrichtungen bin ich in Stand geſeßt, meine ſchon in ganz 
Deutſchland und außer deſſen Grenzen rühmlichſt bekannten 
Dampfkochtöpfe von Gußeiſen, verzinntem Kupfer und Eiſenblech 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen zu liefern, billiger als alles was bis jetzt in der Art ge: 
oten wurde, und erlaube mir ſolche unter Hinweiſung auf die frühere Empfehlung aner⸗ 
kannter Fachmänner in den erſten gewerblichen Zeitungen in geneigte Erinnerung zu 
bringen. — Preisliſten und Zeichnungen ſtehen auf Verlangen gratis zu Dienſten. — An⸗ 
träge für Depots an allen größeren Plätzen, wo ſolche noch nicht beſtehen, erbitte ich mir 
franco, und ſichere angemeſſene Proviſion im voraus zu. 1922] 
Ehr. Umbach. 


— nn 


Eine Partie 


2166 


8 empfeble 6 
Cartouſch⸗Taſehen 
a für 12—32 Schuß à 3—4 Thlr., 
Jagdtaſchen, 2 bis 6 Thlr. das Stück. 
i d. Zepler, 


Nikolaiſtraße Nr. 81. 


Alle Arien Flanell, Mantillen, 
Shawls, Pferdedecken, Reiſe⸗ 
decken, Strickwolle in größter Aus⸗ 
wahl, wollene Unterjacken u. Beinkleider 
empfieblt zum jetzigen Markt in der 
Markthalle Nr. 1, Stand 14, zu 
billigſten Preiſen: [2259] 


Franz Hupe, 


aus Küllſtädt in Thüringen. 


de Eeuchtſtofffabrik 


von C. F. Capaun-Karlowa 
empfiehlt [1793] 


Solar: DPhotagen 


von ausgezeichneter Qualität zu billigen Preiſen. 


uter Photogen⸗Lam⸗ 

ven habe ich Ar billig abzulaſſen. — 
Oel⸗Schiebelampen werden auf Verlangen 
mit Solarölbrennern verſehen. 

O. F. Capaun-Karlowa, a. Rathhauſe 1. 


en N“ 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrsfeſte 
empfiehlt höchſt elegante Karten und Brief⸗ 
bogen mit verſchiedenen jüdiſchen Inſchriften 
zu enorm billigen Preiſen: [1856 

J. Bruck, Papierhandlung, 
Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


6500 Thlr. Deer en 


Sicherheit ſofort auszu⸗ 
leihen durch den königl. Juſtizrath Krug, 
Weidenſtraße Nr. 25. 2285 
wurde auf dem Wege von 
Verloren Kleinburg bis zu der Accife, 
Sonntag gegen Abend ein gelber Rohrſtock 
mit Handgriff und weißer Platte. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält gegen Zurückerſtattung 
gute Belohnung Ohlauerſtraße Nr. 21 bei 
Herrn Ehrlich. 2311] 


Friſche Trüffeln, 
Hamburger Caviar, 
Schömb. Würſtchen 


empfingen und empfehlen: [1956] 


* SK Ki e eee 9 in im Schnittwaaren⸗Geſchäft gewand⸗ 
Bei FTrewendt & Granier $ ter is (jüdiſcher Confeſſion 

* (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 5 im a ase Be = ER 
I übrigen Buchhandlungen ist zu haben: ; 8 rue 

12 5 |tigen Antritt durch die Handlung Gebr. 
5 Breslau. * | Sittenfeld u. Co., am Neumarkt 1, 
% Ein Führer durch die Stadt. & eine ſehr gute Stelle erhalten. [2295] 

& Von Dr. H. Luchs. &| [2248] Zu vermiethen: 

25 mit einem e Plane der I Schuhbrücke 54, im erſten Stock durch⸗ 
45 n 76] F ſaus elegant renovirt 

8. Ul e Preis 8 I Wohnung von 5 Stuben, Kabinet u. Küche, u. 
D verlag v e aun a Tre — ER 5 do. „ 3 Stuben, Kabinet u. Küche. 

25 8 . Näheres Neumarkt 28, im Comptoir. 


eee 
1 erſten October ſuche ich einen tüchtigen 
Koch in geſetzten Jahren. [1919] 
; . D. Goeppert, 
im Braunen Hirſch, Görlitz. 


Eine Wirthſchafterin, deren Hauptaufs 
gabe Beaufſichtigung der Küche iſt, findet 
fofort beim Unterzeichneten Engagement. Atteſte 
franco. Kattowitz. [2309] Carl Welt. 


ür eine Privatſchule wird ein Lehrer, 

welcher den wiſſenſchaftlichen Unterricht 
ertheilen ſoll, geſucht. Gehalt 200 Thlr. — 
Auskunft ertheilt der Archidiaconus Kroehne 
in Hoyerswerda. [1699] 


Eine Dame in den mittleren Jahren, die 
die Wittwe eines Predigers, wünſcht, 
ser ob in einer Stadt, oder auf dem 
ande, die Leitung eines Hausweſens, an 
Stelle der Hausfrau, zu übernehmen und 
würde mutterloſen Kindern auch eine liebe⸗ 
volle und ſorgſame Pflegerin ſein. Nähere 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen wird Herr 
Conſiſtorial⸗Rath Heinrich in Breslau die 
Güte haben zu beantworten. 1627 


Fabrikanten, 


die ihre Artilel in Gang gebracht (d. h. gegen 
mäßige Provilion für baar verkauft) wünſchen, 
ohne ſelbſt Reiſen de halten zu wollen, wollen 
ihre Adreſſen gefälligſt unter der Chiffre Z. Z. 
poste restante Hirſchberg niederlegen. [1689 


in Oeconomie⸗Eleve, mit mäßiger Pen⸗ 
ſionszahlung, findet eine Stelle auf einer 
Herrſchaft Schleſiens. Näheres Weidenſtraße 
Nr. 30 bei Müller. [2051] 


(Sertenftraße Nr. 42, dritte Etage, iſt ein 
gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet an 
eine anſtändige Dame zu vermiethen. [2253] 


J * 
Größere Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock des neu erbau⸗ 
ten Hauſes Nr. 5a am Königsplatz find 
vom 1. Oktbr. d. J. ab zu vermiethen. Haus⸗ 
hälter Hoffmann iſt mit deren Vorzeigung 
beauftragt. 228 


gt Michaelis ift ein Parterre⸗Geſchäftslokal 
und eine Wohnung Weidenſtr. 17 zu bez. 


Ein Quartier 
von 4 Zimmern, Küche nebſt Beigelaß iſt 
Ecke der Heiligengeiſtſtraße und alte Sand⸗ 
ſtraße Nr. 12 in der zweiten Etage zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 2301 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1782] 


Viertel⸗Looſe à 10 ½ Thlr. 


verſendet Bethge, Neue Königsſtr. 33 in Ber⸗ 
lin; die 4, Kl. a 4 Thlr. 2% Sgr. [1633] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Septbr. 1862. 

feine, mittle, ord. Waare. 


ine geübte Ladenſchleußerin für ein Weizen, weißer 81— 86 82 75-80 Sgr. 
E Tapiſſeriegeſchäft wird geſucht. Näheres] dito gelber 82 — 85 80 74-78 „ 
bei A. Teichgreeber, Ring Nr. 6. [2283] | Roggen 57— 59 56 52—54 „ 
— —— . GSGerſe. . . 40— 43 39 37-28 „ 
Ein Commis, . 88: 
MP Erbſen . 52— 54 50 45-48 „ 
tüchtiger Detail⸗Verkäufen, wird zum 1. Oktober fein mittel ordin. 
für ein Schnittwaaren⸗Geſchäft geſucht. Das] Raps, pr. 150 PfdD. 242 233 216 
Nähere unter Chiffre K. B. poste restante Glaz, | Winter⸗Rübſen 236 220 210 
Te nnen 200 190 
Ein junger Mann, 22 Jahre alt, welcher 1 — 
in Berlin die Handlung erlernt, Kennt: | Amtliche eee für loco Kartoffel: 
niffe der engliſchen, franzöſ. und polniſchen Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


Sprache beſitzt, der Buchführung und Cor⸗ 17% Thlr. B. 


reſpondenz mächtig iſt, wünſcht unter mäßigen 
Bedingungen in irgend einer Eigenſchaft Be⸗ 


6. u. 7. Septbr. Abs. 10. Mg.6U. Nchm. 2u. 


— 


ſchäftigung. Gef. Offerten werden erbeten z 8 
N 23 f sub A. poste restante Schrimm, 11921 Luftdr bei)? 27 6 75 27804 27871 
Das hieſige wie auswärtige Publikum Gebr. Knaus, Ae % . 0 4 180 

wird hiermit auf den reelen Ausverkauf, Altbüßerſtr. 29, Graf Saurma'ſches Haus, Hoflieferanten, ; 
aufmerkſam gemacht und dürfte jede Dame, die für ſchwere als leichtere ſchwarze Setden⸗ 
ſtoffe, Moiré⸗Röcke und feine wollene Roben Verwendung hat, dort ganz außerordentlich billig 
ankommen. 966] 


Oblauerftraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


weiblichen Arbeiten tüchtig, ſucht Fami⸗ | Dunftfättigung 77 pct. 
lienverhältniſſe halber eine Stelle als Ge: | Wind NW 
jelihaiter.n, oder als Gebilfin der Hausfrau, | Wetter 
auch iſt dafjelbe gern erbötig, kleineren Kin: | Wärme der Oder 
dern Unterricht in den Elementargegenſtänden, 
ſo wie im Franzöſiſchen und Clavierſpielen 
zu ertheilen. Näheres unter E. F. 
restante Liegnitz franco, ö 
Agenten werden verbeten. [1927] 


In meinem Mode⸗Waaren⸗Geſchäft iſt 
die Stelle eines Lehrlings vacant. Hierauf 

Reflectirende wollen ſich mir perſönlich vor= | Wetter 

ſtellen. Bernhard Fraenkel in Gleiwitz.“ Wärme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. n Schnell⸗ (6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗2 U. 40 M. NM. (6 U. 30 M. Ab. 
Anf. von] Oderschl. Sage! (3.32 M. A. zige al. . Un. (12 U. 5 Ml 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
Abgang nach Taruswis (per e ee e Morg. 6 U. 50 M. u. Nahm. 2 U. 

von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 
Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. 5 Uu. M. NM. 
2 — Posen. (. M Ver. (81.10 M. Ab. { 10U.10M, Ab. 


Mg nah Berlin. Shnels (9U30 MA. Gerfonenzüge (9.40 l Mag., JU. 40 N. Ab. 


wolkig 


heiter 
+ 16,0 


Eingang Meſſergaffe. ug I heiter 


Schwediſche [1946] 


Jagdſtiefel Schmiere 


für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, 
fetten Lederſchmiere wird jedes lederne 
Schuhwerk vollkommen waſſerdicht und 
vor Bruch geſchützt. — In Büchſen zu 
18, 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Ohlauerſtraße 59, 59, 59, 
zum Neuen pommerſchen Laden. 
Friſch ger. Lachs und Spick⸗Aal, 
Nal⸗Roulade, eingelegten Aal, Bratheringe, 
Aalbricken ꝛc., ſowie diverſe Sorten neue 
Heringe en gros und en detail empfiehlt: 


F. Radmann, 5 


Neue holländiſche Vollheringe pure milchene, 
feinſte Emdner und engliſche Matjes⸗Heringe, 
Crown⸗ u. Fullbrand⸗Schotten Heringe 


ſämmtliche Sorten in ganzen Tonnen und ausgepackt, 


geräuch. Silberlachſe, marin. Rollaal, hamburger 
Caviar, holländ. Sardellen 


empfiielt aus ſoeben erhaltenen neuen Lieferungen: 


Carl Joſeph Bourgarde, 


7 u. 8. Septbr. Abs. 10d. Mg. Uu. Nehm. 2u. 


Luſidr. bei 0” 2778/90 2779/10 2779 +29 
8 ＋ 12,4 7 10,4 + 13.9 
Tbaupunkt + 95 + 96 + 96 
Dunſtſättigung 79pCt. 94nb:, 70p⁰ Ci. 
Wind N 


poste 


Luftwärme 


123000 


Ein junges gebildetes Mädchen, in allen | Thaupunkt 


DB 
trübe bed. Regen trübe 
+ 15,6 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
710 Schuhbrücke Nr. 60. 


Schr ſchöne pommerſche und fette 


Hamburger Speckbücklinge 


empfiehlt nebſt Spick⸗Aal, Flundern ꝛc. 


205] G. Donner, Sas. 28. 


[1955] 


Das Domintum Mittel⸗Bielau bei Haynau |} i 

Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 2 ſucht 1 e . cl 2e Ank. von züge (6 U. 36 M. Mg. 8 U. 40 M. Mg.,6U. 58 M. Ab. 
FP KX T0 r.] Abg. nach 5 U. 20 M. Mg. Ä Mit 6 Uu. 30 f 
Harlemer Blumenzwiebeln, . Aniagen e Gmeidung der Ader) Freiburg. ( e (ausm (M.. 


Zugleich N mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


CCC ——VCCCCcCccVTVTVTTVTVdTVVVVVdTſVTVVV—VVTVTVVV n. 


aus den anerkannt beiten Handelsgärtnereien direkt bezogen, find bereits angekommen und 
offerirt ſolche in ſchönen, gefunden, ſtarken Exemplaren, laut gratis in Empfang zu neh⸗ 


mendem Kataloge: Carl Fr. Keitſch, 


G. F. Capaun-Karlowa, 
am RNathhauſe Nr. 1, 


1570] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. hat fortwährend großes Lager von 
eee K vr x 1 5 1 
N Hamburger 2 Brillant⸗ | Breslauer Börse vom 8, Septhr. 1862, Amtliche Notirungen. 
650 ageien, Paraffinkerzen Wechsel-Course. Posen, Pfandbr. 4 |103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 
d ſprechend, das Stück Speckb ck. inge „Segen des Bergbaues“, Amsterdam k.S. 148 B. dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Litt. E. 40] — 
8 E 6 Abl es / in der, der, 5 u. N l Tele 5 Be 5 * Ban 8 W 3 95% d. N 45 SE 
der I Pad a 10 Sgr., bei Entnahme von 0 . les. , 4 2 
Wagen, . Baar 40 che, weſtf. Pumpernikel 10 2 4 Pack Der: und re ar er 150% bz 1 4 * 1057 5. R 8 
„d. K., 5 um 857 5 8025 4 79 on . . 8. — ito ... 4 N -Bri * 
e ee e 5 x 2 - — i p dito au 6.21% bz, . 102% B. Nadrschl-Mürk. 4 — 
€ s EN 80 , bz. dito Pfdb. . 102% B. dit Prior.|4 — 
diſche Vögel, ud ebr. Kuau 9 V h 8 Wienöst. W. 2 M. Ab dito dito B.l4 102% B. dito Serie IV. 5 — 
Kanarienvögel, das sh Hoflieferauten, Malz⸗Extract⸗ onbon Frankfurt 2 M. 2 dito dito 2" Oberschl. Lit. A. 860169 T B. 
1 3 Thlr., a 4. 85 ] Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. gegen Huſten und Verſchleimung, Augsburg. . 2 M. = Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Lit. B. 355146 % B. 
Go Sie d. . — 4 dr. re ad das Pfund 12 Sgr. Er Leipzig ....|2M. >= 1 an 4 |100% B. dito _Lit.0.13%1169% b. 
find gu vertauten Oblauerhusie fr. 1. | Alle bewährten Varie-|J &. 8. <aware, Ostaueitrose 21. (| Benin... sl — [Beil BrOntigigei — "| dito Pr-öbli, |197% B: 
7 2 old und Papiergeld, uslän o Fonds. to dito Lit. 5 
Sprechende Papageien täten von Roggen und. ... p. nn. "7954, G. |Poln. Pfandbr. 4 | 87% d. dito dite Lit. E. 88g B. 
im Prachtgefieder, En f Ile 22 ltern oder Vormünder, die Töchter in eine Louisd'or u. 109% 8. a . 4 — Rheinische 4 — 
HEN Snfeparabieß, W C 1 I E n emp E len WII II E Schule, oder e e Oeser Wine 797 4 8 track: e 65% x 1 Ari 574 B. 
$ 2 „ * 7 in ei N Fami e n, 5 2 . . 9 5 14 0 — 
7 nl schönster W aare zur be- 50 ene Yufnahme finden auf An- _ Inländisehe Fonds, . — dito dito 4 — 
und ausländ. Vögel * d N A t fragen G. G. 3 poste restante Breslau. Auch Freiw. St.-Anl. ; I = Erg Eisenbahn-Aetien. | dito Stamm. . 5 FF; | 
find zu ee vor stehen en Aussaal. ſteht ein Fist zur 28 85250 gute | Preus.Anl. = 100 ä = le Oppeln-Tarnw.|4 | 51% B. 
im Hotel zu den drei Bergen, Schlesische [1784 Anſtalt iſt nicht entfernt. 710277 B. Fr. W. Mordb. 4 65 6. 1 1 
2 chlesisches ] dito 18544 ½ 102 / B. | Fr.-W.-Nordb. .[4 | 65G. Minerva 5 34 B. 
Wumernabs — Landw Central-Comptoir Ein mit guten Atteſten verſehener Kutſcher, 1856144 ]102% B. | Mecklenburger [4 —  |Schles. Bank. 4 | 98%. | 
2 = welcher vierfpännig fahren kann, findet! dito 18595 108 ½ B. Mainz-Ludwgh, 128 bz. Disc. Com.-Ant. — 
Jutegarn F x iemli h fofort eine gute Stelle durch Stallmeifter | Präm.-An1.1854/3% 125% B. Inländische Bisenbahn-Actien, | Darmstädter .. — 
für Webereibeſitzer offerirt: 12294 Ein: Bierbrauerei von ziem ich 425 en Grund in Miechowitz bei Beuthen O. S | St.-Schuld-Sch.|3%] 91% B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 135 B. Oesterr. Credit 84 ba. 
W. G fe Nr. ! Umfange, mit Ausſchank und vollſtändie em Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. dito Loose 1860 — 
F. W. Gehra, am Rathhauſe Nr. I. gem Inventar, wird vom 1. Januar oder Zum 1. Oktober wird eine tüchtige Köchin, dito Fr | = dito Litt. D.) 4% posen. Prov.-B. 7 | 
1. April 1863 in einer Stadt oder auf dem die womöglich etwas von der Landwirth⸗ 1 Die Börsen-Commisslon. 4 


4 ſtarke Kuhkälber zum Anbinden, 11 
Wochen alt, jteben zum Verkauf Schwerdt⸗ 
ſtraße Nr. 1 im „Viehkrug“. Das Nähere im 
Comptoir daſelbſt. [2235] 


ſchaft verſteht, geſucht. Anmeldungen mebit 
Beifügung der Zeugniſſe werden unter Chiffre 
H. E. poste restante Tost entgegengenommen. 


Lande auf längere Zeit zu pachten geſucht. 
Offerten beliebe man bie Ne Katto- 
witz sub Chiffre A, Z, franco abzugeben, 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp (W. Friedrich) !! Breslau - 


